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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Paris, 16. Juni. Gueroult ift mit 12,495 Stimmen 
gegen Fouch Lepelletier mit 11,016 Stimmen gewählt wor: 
den. Zu Vordeaux, Cambrai, Haut⸗Rhin haben die Regie⸗ 
rungs⸗Candidaten, zu Charente, Havre, Verſailles, Lyon die 
der Oppoſition geſiegt. „France“ verſichert, Forey's Er: 
nennung zum Marſchall ſei bevorſtehend. Zu St. Nazaire 
iſt am 15. Juni die Mexicopoſt eingetroffen. 
(Wolff's T. B.) 
Turin, 14. Juni. Die ſicilianiſchen Blätter conſtatiren eine fühlbare 
Beſſerung im Stande der öffentlichen Sicherheit auf der Inſel, 
Konſtautinopel, 12, Juni. Kiamil Bey, Departementschef im Mini: 
fterium des Aeußern, wurde für Wien beſtimmt, um den Fürſten Kallimaki 
während deſſen Urlaub zu vertreten. Ein ſardiniſches Stationsſchiff iſt nach 
Sulina abgegangen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 16. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
45 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89. ER 128%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 101% B Oberſchleſ. Litt. A, 159. 
Oberſchleſ. Litt. B. 142 Freiburger 134%. Wilhelmsbahn 64%, Neiſſe⸗ 
Brieger 93½ Tarnowitzer 65%. Wien 2 Monate 89%. Oeſterr. Credit: 
Attien 87%. Oeſterr. National⸗Anleihe 73%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
89 . Oeſterr. Banknoten 90%. Darmſtädter 95%. Köln⸗Minden 178, 
Friedrich ⸗Wilhelms⸗Nordbahn 1 Mainz⸗Ludwigshafen 125%. Italie⸗ 
niſche Anleihe 71. Genfer Grebit » Aktien 59. Neue Ruſſen 92% 
Commandit⸗Antheile 101 Lombarden 154%. Hamburg 2 Monat 150%. 


Paris 2 Monat 79% 
Credit⸗Aktien 193, 50. 


chrift 1½ Sgr. 


Preußens Stellung in Deutſchland. 

Das neueſte Heft der „Preußiſchen Jahrbücher“ bringt einen Auf- 
ſatz über die „Politik der Zukunft,“ in welchem es unter Anderem heißt: 

„Wenn es eine natürliche politiſche Macht giebt im neunzehnten 
Jahrhundert, ſo iſt es nicht die der Race, ſondern die der Nationa⸗ 
lität. Die nationale Bewegung Deutſchlands iſt nicht rückläufig. 
Auf allen Gebieten mehren ſich die Anzeichen nationaler Einigung. 
In dieſer unveräußerlichen Tendenz der Nation hat Preußens Stellung 
in Deutſchland feine Härte Stütze und die ſicherſte Duelle feiner Macht: 
zunahme. Preußens Macht und Stellung in Deutſchland beruht auf 
der Vereinigung aller Elemente des deutſchen Weſens innerhalb ſeiner 
Grenzen, beruht auf ſeiner geſunden nationalen Grundlage, welche es 
in den Stand ſetzt, in allen Richtungen die Spitze der deutſchen Ent⸗ 
wickelung zu nehmen, den geiſtigen wie den politiſchen, den ideellen 
wie den materiellen Beſtrebungen der deutſchen Nation Raum zu ge⸗ 
ben und ihnen innerhalb ſeiner Grenzen einen großen Schauplatz zu 
gewähren. Indem Preußen ſchärfer gegen Frankreich und Rußland 
geſtellt iſt, als Oeſterreich, iſt es vorzugsweiſe in der Lage, hat es 
den Beruf und die Pflicht, die deutſchen Intereſſen nach außen zu 
vertreten: es ſchützt Deutſchland, indem es ſich ſelbſt ſchützt. Preu⸗ 
ßen muß aber nicht nur aus Liebe zu Deutſchland, ſondern in feinem 
eigenſten Intereſſe eine nationale und conſtitutionelle Politik einſchlagen. 
Es iſt hohe Zeit! Unſere Regierer, Staatsmänner ſollten ihr ſcharfes 
Augenmerk auf Frankreich und ſeinen klugen Staatsretter richten. 
Man unterſchätze die dortige Wahlbewegung und den Ausfall der 
Wahlen, namentlich in dem Brennpunkt Paris nicht.“ 

Der Verf. meint natürlich nicht, daß unſere Staatsmänner ihr 
Augenmerk auf den „klugen Staatsretter Frankreichs“ richten ſollen, 
um die inneren Einrichtungen nachzuahmen, welche er Frankreich zur 
Erhaltung feiner eigenen Perſon und zur Befeſtigung feiner Dynaſtie 
zu geben für nothwendig gehalten hat, ſondern vielmehr um rechtzeitig 
den Plänen zu begegnen, welche der Kaiſer der Franzoſen im Ange⸗ 
ſicht des Ausfalls der Wahlen in Paris fill und geheim, wie er 
es immer zu thun pflegt, vorbereitet, Die hohe Bedeutung der paris 
fer Wahlen wird Niemand mehr anerkennen, als der Kaifer ſelbſt; 
freilich iſt es nur Eine Stadt, die ihm den Ruf zuſendet, daß die 
franzöſiſche Nation nicht mehr Willens iſt, unter dem Scheine 
äußeren Ruhmes ihre innere Freiheit zu begraben, aber dieſe Stadt 
iſt Paris, das ſeit Jahrhunderten die Geſchichte Frankreichs gemacht 
bat. Wenn irgend Jemand, fo kennt Napoleon III. den Charakter 
feiner Franzoſen, den der berühmte Akademiker Alexis de Tocque⸗ 
ville ſo wahrheitsgetreu und treffend in den wenigen inhaltreichen 
Worten ſchildert: a 

„Betrachte ich dieſe Nation, fo finde ich in ihrer Geſchichte nichts, 
was ſo erſtaunlich wäre, wie ſie ſelber. Sah man je ein Volk ſo 
reich an Contraſten, ſo leicht von einem Extrem zum andern getrieben, 
ſo oft durch augenblickliche Eindrücke, ſo ſelten durch feſte Grundſaͤtze 
geleitet, ſo daß es bei allen ſeinen Handlungen ſtets ſich ſchlimmer 
oder beſſer bewahrte, als man es vermuthete? Bald unter dem all⸗ 
gemeinen Niveau der Menſchheit, dann wieder hoch über demſelben 
ſtehend; ein Volk, das in feinen Grundzügen fo unveränderlich blieb, 
daß man es aus Schilderungen wiedererkennnen kann, die man vor 
zwei oder drei Jahrtauſenden von ihm gemacht hat, und zugleich fo 
beweglich in ſeinen täglichen Geſinnungen und Gedanken, daß es manch⸗ 
mal ſich ſelbſt zu einem unerwarteten Schauſpiel wird, und oft das, 
was es eben vollbracht hat, mit eben ſo großem Erſtaunen wie das 
Ausland betrachtet; ein Volk, das an feinem Herde und feinen Ge. 
wohnheiten mehr als alle Anderen hängt, ſo lange man es ſich ſelbſt 
überläßt, und das, ſobald man es ſeiner Heimath und dieſen Ge⸗ 
wohnheiten unfreiwillig entriſſen hat, bis ans Ende der Welt vor« 
zudringen und Alles zu wagen vermag; ſeinem Temperament nach un⸗ 
gern gehorchend, jedoch der willkürlichen und ſogar tyranniſchen Herr⸗ 
ſchaft eines Fürſten lieber ſich fügend, als der regelmäßigen und freien 
Regierung ſeiner angeſehenſten Bürger; heute ein geſchworener Feind 
alles Gehorſams, morgen entflammt von einer Art von Leidenſchaft, 
zu dienen, die auch von den für die Knechtſchaft begabteſten Nationen 
nicht erreicht wird; an einem Fädchen geführt, ſo lange Nie⸗ 
mand widerſtrebt, unregierbar, ſobald das Beiſpiel des 
Widerſtandes irgendwo gegeben iſt; feine Herren auf ſolche 
Weiſe immer täuschend, die es entweder zu ſehr oder zu wenig fürch⸗ 
ten; niemals in dem Maße frei, daß man es aufgeben müßte, es zu 
knechten, und nie in dem Grade geknechtet, daß es nicht 
feine Feſſeln noch ſprengen könnte; für Alles begabt, aber nur 
im Kriege ausgezeichnet; dem Zufall, der Gewalt, dem Erfolge, dem 
Glanze und Geräuſche mehr, als dem wahren Ruhme leidenſchaftlich 


Bierundvierzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ergeben; mehr mit Heldenmuth als mit Tugend, mehr mit Genie als 
mit geſundem Menſchenverſtand begabt; eher geeignet ungeheure Plane 
zu entwerfen, als große Unternehmungen nach allen Seiten hin auszu⸗ 
führen; die glänzendſte und gefährlichſte Nation von Europa.“ 

Die pariſer Wahlen ſind dem Kaiſer ein bedeutſamer Wink, daß 
die Nation, die „an einem Fädchen geführt werden kann, ſo lange 
Niemand widerſtrebt“, ſofort „unregierbar wird, ſobald das Beiſpiel 
des Widerſtandes irgendwo gegeben iſt“; fie find aber auch dem Aus» 
lande ein Mahnruf oder ſollen es wenigſtens fein, daß die Zeit ge 
kommen, wo die franzoͤſiſche Nation leicht wieder „die gefährlichſte 
von Europa“ werden kann. Oder giebt es irgend Jemanden, welcher 
glaubt, daß Napoleon III. auch nur Einen Augenblick zögern wird, 
die Ruhe von Europa in die Schanze zu ſchlagen, um ſeine Fran⸗ 
zoſen zufrieden zu ſtellen, und durch dieſe Zufriedenheit das zu errei⸗ 
chen, was trotz alledem ſeine Lebensaufgabe iſt: die Sicherung 
feiner Perſon und feiner Dynaſtie? 

In dieſem Sinne — das iſt auch unſere Anſicht — ſollen un: 
ſere Staatsmänner ihr ſcharfes Augenmerk richten auf den klugen 
Staatsretter Frankreichs. Was ſie zu dieſem Zwecke thun ſollen, 
das anzurathen, iſt nicht unſere Sache; es möchte uns auch wenig 
nützen, wenn wir unſere Anſichten darüber entwickeln wollten. Wir 
knüpfen nur einige allgemeine Bemerkungen daran, wie ſie ſich aus 


der Geſchichte und aus der Natur der Sache für die Stellung Preu⸗ 


ßens in Deutſchland nothwendig ergeben. 

Aller Augen in Mittel⸗ und Süddeutſchland wenden ſich unter den 
jetzigen Verhältniſſen auf Oeſterreich; der Liberalismus thut es aus 
Ranecüne gegen das jetzige Regierungsſyſtem in Preußen, und die 
Reaction, von einem weit richtigeren Inſtinkte geleitet, als in dieſem 
Augenblicke der Liberalismus, ſucht ſchon längſt ihr Heil in Oeſter⸗ 
reich. Kurz und gut — Oeſterreich, das noch vor einem Jahre vom 
Nationalvereine nolens volens aus Deutſchland hinausgedrängt werden 
follte, wird jetzt plötzlich zum Brennpunkt für ſämmtliche deutſche Ein: 
heitsbeſtrebungen gemacht. An die Anweſenheit des Herzogs von 
Koburg in Wien knüpft man alle nur möglichen Hoffnungen; Defter: 
reich ſoll nur den günſtigen Moment erfaſſen und mit wirklich nen⸗ 
nenswerthen und reelen Reformen am deutſchen Bundestage hervor: 
kreten — und ſofort wird uns die Einheit Deutſchlands auf dem Prä⸗ 
ſentirteller gebracht. 

Ja, ſolchen Anſchauungen gegenüber ſcheint es leider, als fei ge⸗ 
rade innerhalb der liberalen Partei die Zeit der Schwärmerei für 
Deutſchland noch nicht vorüber. Der ſchlechteſte Rathgeber in der Por 
litik, meinen wir, iſt der Aerger oder die Erbitterung; durch Sympa⸗ 
thien, gleichviel, ob man fie Preußen oder Oeſterreich zuwendet, ſchafft 
man die Einheit Deutſchlands nicht. Entweder iſt die Verwirklichung 
der Theorie von der preußifhen Spitze eine durch die natürliche Lage 
der Dinge und durch die Geſchichte begründete Nothwendigkeit, oder fie 
iſt es nicht; im letzteren Falle hätte man, und wenn zehn Bach's 
und zehn Schwarzenberg's in Oeſterreich regierten, an Oeſterreich 
auch feſthalten müſſen, weil ſich nun einmal gegen den naturgemäßen 
und vernünftigen Gang der Geſchichte nicht ankämpfen läßt. Erkannte 
man aber noch im vorigen Jahre an, daß es eben umgekehrt und 
trotz allem, was geſchieht und noch geſchehen mag, eine hiſtoriſche 
Nothwendigkeit iſt, daß Preußen an die Spitze von Deutſchland tritt, 
oder daß die übrigen deutſchen Staaten um Preußen ſich ſchaaren, 
kurz, daß die Einheit Deutſchlands nur durch und mit Preußen mög: 
lich it — ja, dann meiner wir, daß heute trotz es des Miniſteriums 
Bismarck noch dieſelbe hiſtoriſche Nothwendigkeit iſt, wie früher. 

Wir meinen das auch wirklich — nicht aus Stolz oder Selbſt— 
überhebung; ſchlimm genug, daß man das immer hinzuſetzen muß; 
wir ſind heute wirklich gar nicht ſtolz; ſondern ganz einfach, weil es 
eine nicht wegzuleugnende Thatſache iſt, die heimlich ſelbſt von den 
Gegnern eingeräumt wird; weil auch der heutige Gang der Geſchichte 
wieder beweiſt, daß Preußen doch der Brenn- und Mittelpunkt für alle 
deutſchen Einheitsbeſtrebungen iſt. Oeſterreich hat gleichfalls harte Ver⸗ 
faſſungskämpfe gehabt und hat ſie noch; aber die Aufmerkſamkeit ganz 
Europa's iſt einzig und allein auf Preußen gerichtet, weil Alle, die 
Einen klar, die Andern dunkel, die Gegner mit Widerſtreben fühlen, 
daß mit dem Verfaſſungskampfe in Preußen auch die Einheit Deutſch⸗ 
lands entſchieden wird: es iſt ein und derſelbe Kampf. 

Reactionsepochen hat jedes Volk gehabt; fie haben in England zu 
einer Zeit, als man die Verfaſſung ſchon durch ein Jahrhundert ihrer 
Exiſtenz geſichert glaubte, länger angedauert als in Preußen; ſie haben 
England nichts geſchadet; ſie ſchaden auch uns nichts; jedem Volke, 
das noch nicht erſchlafft iſt — und das iſt das preußiſche Volk ſicher 
nicht — ſtählen und ſchärfen fie den bürgerlichen Muth. Aber des⸗ 
halb dürfen fie auch keinen Einfluß haben auf unſer politiſches Urtheil. 
Es beißt auch „die Büchſe ins Korn werfen“ — wenn man, weil 
Einem der Wind nicht mehr gefällt, der zur Zeit in Preußen weht, 
verzweiflungsvoll ausruft: „mit Preußen iſt nichts mehr, Oeſterreich 
nur noch kann uns die Einheit Deutſchlands retten!“ Die Täuſchung 
mochte ſchneller und ärger kommen, als die Sympathien «Politiker 
erwarten. e 


Worte des großen Friedrich. 

Im Parke von Sansſouci (Potsdam) hatte Friedrich der Große 
eines Tages, nahe am Ende ſeiner Laufbahn, ein Geſpräch mit ſeinem 
jugendlichen Neffen, der ſpäter als König Friedrich Wilhelm III. den 
preußiſchen Thron beſtieg. „Fritz“, ſagte der König, „werde was 
Tüchtiges par excellence. bin am Ende meiner Carriere und 
mein Tagewerk iſt bald abſolvirt. Ich befürchte, nach meinem Tode 
wird's pele méle gehen. Ueberall liegen Gährungsſtoffe und leider 
nähren ſie die regierenden Herren, vorzüglich in Frankreich, ſtatt zu 
kalmiren und exſtirpiren. Die Maſſen fangen ſchon an, von unten 
auf zu drängen, und wenn dies zum Ausbruch kommt, iſt der Teufel 
los. Ich fürchte, Du wirft mal einen ſchweren, böfen Stand haben. 
Habilitire, rüſte Dich, ſei firm, denke an mich. Wache über unſere 
Ehre und unſern Ruhm. Begehe keine Ungerechtigkeit, dulde aber auch 
keine.“ Darauf deutete Friedrich auf den Obelisk im Parke. „Sieh 
den Obelisk an“, ſprach er. „Schlank, aufſtrebend und hoch, und 
doch oft in Sturm und Ungewitter. Die Pyramide ſpricht zu Dir: 
„Meine Stärke iſt das Recht.“ Der Kulminationspunkt, die hoͤchſte 
Spitze, überſchaut und kroͤnt das Ganze, aber trägt nicht, ſondern 
wird getragen von alem, was unter ihr liegt, vorzüglich vom unſicht⸗ 
baren, tief untergebauten Fundament. Das tragende Fundament 
iſt das Volk in feiner Einheit. Halte es ſtets mit ihm, 


Holthoff. g 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 17. Sun 1863. 


daß es Dich liebe und Dir vertraue. 
kannſt Du ſtark und glücklich ſein.“ 


Darin nur allein 


Preuſe n. 

pl. Berlin, 15. Juni. [Vom Hofe. — Miniſterrath und 
Conſeil⸗Sitzung. — Verwarnungen. — Preßprozeſſe.] 
Ihre Majeſtät die Königin wird erſt heute Abend Berlin verlaſſen 
und nach England gehen, wo ſie 14 Tage bleiben und dann nach 
Koblenz, Karlsruhe und Baden-Baden gehen will. Auch der König 
hat ſich jetzt entſchieden, ſchließlich dabin zu reiſen, nachdem er einen 
Aufenthalt in Ragaz genommen; der Plan nach Iſchl zu gehen iſt 
aufgegeben. — Die Königin Victoria von Großbritannien hat übri⸗ 
gens auch das kronprinzliche Paar aufgefordert, an den Hof von 
Windſor zu kommen. Ueber die Antwort iſt Nichts bekannt. — 
Länger als drei Stunden verhandelte geſtern Abend der Miniſterrath, 
heute Abend wird die Berathung fortgeſetzt und morgen findet im 
hieſigen Palais und unter dem Vorſitz Sr. Majeſtät des Könige 
eine Conſeil⸗Sitzung ſtatt, hiernach wären morgen oder übermorgen 
Abend die Ordonnanzen über die Disciplinargeſetze und gegen die 
Vereine zu erwarten. — Der heutige Tag iſt bisher der reichſte an 
Verwarnungen; dergleichen ſind ertheilt worden an Glaßbrenner's 
„Berliner Montagszeitung“, dem „Beobachter an der Spree“ (einem 
etwa 60 Jahre beſtehenden Localblatt), der „Berl. Börfenzeitung‘, 
und einem halben Dutzend Provinzialblätter. 
warnten Morgenblätter hatten, wie bereſts mehrfach in Zeitungen ge⸗ 
meldet worden, eine Beſchwerde gegen die Verwarnung eingereicht 
und geſtützt auf eine Rechtsdeduction auf Rücknahme der Verwarnung 
angetragen. Darauf find nun „National⸗Ztg.“, „Voſſiſche“ und 
„Volkszeitung“, ſowie die „Berl. Reform“ in einem ſehr wortkargen 
Schreiben abſchläglich beſchieden worden, dagegen ſteht der Beſcheid an 
die „Spener'ſche Ztg.“ und die „Berl. Allgem. Ztg.“ noch aus. — 
Heute ſtanden wieder zwei Preßprozeſſe an. Eine Anklage⸗Verhand⸗ 
lung gegen L. Walesrode wegen eines Artikels in ſeinem „Fort⸗ 
ſchritt“ über Japan mußte ausgeſetzt werden, weil der zweite Prozeß 
ſich zu ſehr in die Länge zog. Derſelbe wurde bei verſchloſſenen 
Thüren verhandelt und betraf eine Anklage auf Ehrfurchtsverletzung 
gegen Se. Majeftät den König durch ein „Eingeſandt“ in der „Voſſ. 
Zeitung.“ Die Anklage war gerichtet gegen den als Verfaſſer ermit⸗ 
telten Profeſſor an der hieſigen Univerfität Dr. Althaus, den Re⸗ 
dacteur der „Voſſ. Ztg.“ Dr. Lindner und den verantwortlichen 
Redacteur derſelben Dr. E. Müller. Die Verhandlung währte fünf 
Stunden und ſchloß dem Vernehmen nach mit der Verurtheilung des 
Prof. Althaus zu 6 Monaten Gefängniß, des Dr. E. Müller zu 
100 Thlr. Straſe und der Freiſprechung des Dr. Lindner. Als Ver⸗ 
theidiger fungirten der Juſtizrath Ulfert und der Rechtsanwalt 


[Statiſtiſches.] In den 18 ne welche das Herrenhaus in der 
am 27. v. M. beendeten und um die Mitte des Januar d. J. eröffneten 
Seſſion gehalten, haben, außer den Miniſtern und deren Commiſſarien, übers 


haupt nur 36 Mitglieder das Wort genommen. Von den Miniſtern ſprach 


Hr. v. Bismarck⸗Schönhauſen 5 mal, Hr. Graf Itzenplitz 7, Hr. Graf zur 
Lippe 12, Hr. v. Selchow 1, Hr. Dr. v. Mühler 2 mal Die Herren von 
Bode ſchwingh, v. Roon und Graf zu Eulenburg haben danach im Herren: 
baufe nicht das Wort genommen. Regierungscommiſſarien waren nur zwei 
abgeordnet: der Geh. Juſtizrath Sydow, der 2 mal, und der Geh. Finanz⸗ 
raih Meinecke, der 1 mal geſprochen hat. 

[Gerichtsferien.] In den altländiſchen Provinzen beginnen die Ge: 
richtsferien am 21. k. M. und enden mit dem 31. Auguſt d. J ährend 
dieſer Ferien ruht der Betrieb ſämmtlicher nicht ſchleuniger Angelegenheiten, 
weswegen die Parteien ſich in dergleichen Sachen aller Anträge zu enthal⸗ 
ten, ſchleunige Geſuche aber als ſolche zu begründen und als „Ferienſache“ 
zu bezeichnen haben. — 

Diplomatiſches.] Während des Urlaubs, welchen der hieſige fran⸗ 
zöſiſche Botſchaſter, Baron v. Talltyrand⸗Perigord, in der nächſten Zeit an⸗ 
tritt, wird der Graf v. Rayneval in der Eigenſchaft als Geſchäftsträger die 
Functionen der Botſchaft wahrnehmen. . 

[Ausſtellung.] Die auf die Zeit Friedrichs des Großen und der 
Kriege der Jahre 1813 —18ʃ5, — 0 hilfsbedürſtiger Veteranen 
im Concertſaale des Schauſpielhauſes bezüglibe Ausſtellung wird, wie man 
hört, in der nächſten Woche eröffnet werden. Aus der königlichen Bilder⸗ 
gallerie iſt eine große Anzahl hierher gehöriger Bilder bewilligt worden. 

Dem Geſammtvorſtand der preußiſchen freireligidien Ges 
meinden] ift auf den Antrag wegen Verwirklichung einer verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Rechtsordnung jener Gemeinden unterm 7ten d. M. ein Miniſterial⸗ 
Beſcheid zu Theil geworden, worin es heißt .... „daß die königliche Staats⸗ 
Regierung die Regelung der rechtlichen Beziehungen nicht blos der gedachten 
Gemeinſchaften, ch aller auf dem Grunde des Artikels 12 der Vers 
faſſungsurkunde gebildeten religidſen Aſſociationen als eine Aufgabe aner⸗ 
kennt, deren Löſung ſie in dem Maße, in welchem es die damit verbundenen 

go Schwierigkeiten geſtatten, zu fördern bemüht fein wird“. Der Bes 
cheid iſt an den Rechtsanwalt Bulla und Genoſſen. 

Stettin, 15. Juni. [Verwarnung.] Der Verleger der „Kol⸗ 
berger Zeitung“ hat folgende Verwarnung erhalten: Ä 

Die in Ihrem Verlage erſcheinende „Kolberger Zeitung“ bringt in 
Nr. 68 einen mit „die Preßordonnanzen vom 1. Juni“ überſchriebenen Ar⸗ 
tikel, in welchem auszuführen verſucht wird, daß die allerhöchſte Verordnung 
vom 1. Juni d. J., betreffend das Verbot von Zeitſchriften, in die Eigen⸗ 
thumsverhältniſſe eines erheblichen Theiles der Staatsbürger eingreife und 
daß dieſelbe einem großen Kapitale im Lande jede Rechksſicherheit nehme. 
Der Artikel ſtellt die Frage: „Hat die Regierung wirklich gar nicht daran 
gedacht, daß ſie mit ihrem Erlaß vom 1. Juni ein Eigenthum ihrer Staats⸗ 
bürger im Werthe von Millionen, an deſſen Vorhandenſein und Vertrieb 
der redliche Erwerb, ja die Exiſtenz von Tauſenden fleißiger, rechtſchaffener 
und geſetzlie sender Staatsbürger hängt, mit Vernichtung dedroht und zwar 
mit Vernichtung ohne Urtheil und Recht, ohne einen Prozeß, ohne einen 
Spruch des wan alſo ohne alle vor zes und Uebereilung 
ſchützende Formen, lediglich auf dem Wege der Verwaltung durch die Po⸗ 
lizei?““ Wenn ſchon der in der Ueberſchrift des Artikels gebrauchte, im Con⸗ 
tert wiederholte Ausdruck „Ordonnanzen“ in gehäſſiger Weiſe den Charakter 
der allerhöchſten Verordnung vom 1. Juni d. J. zu entſtellen ſucht, ſo ent⸗ 
hält die vorſtehend angeführte Frage fo wenig deutungsbedürftiger Schmähun⸗ 
gen der von der Staatsregierung durch den Erla = rordnung ges 
troffenen Anordnung, daß darin dis Beſtreben des Blattes, dieſe Anord⸗ 
nungen dem Haſſe auszuſetzen, unverkennbar zu Tage tritt. 8 

Der in Nr. 69 derſelben Zeitung enthaltene Leitartikel: „der Artikel eins 
bundert und eilf der Verfaſſung“ ſucht auszuführen, daß die von der aller⸗ 
hoͤchſten Verordnung vom 1. Juni d. J. betroffenen Perſonen ihrem ordent⸗ 
lichen Richter entzogen, ihr Vermögen von dem Urtzeil der Verwaltungs⸗ 
Behörden abhängig gemacht worden ſei, ſie habe „Ausnahme⸗Gerichte“ oder 
„außergerichtlich Commiſſionen“ eingeführt. Eine ſolche Anordnung wis 
berſtreite dem Artitel 7 der Verfaſſung fo lange, als dieſer Artitel 7 nicht 
durch den Artikel 111 der Verfaſſungs⸗Urkunde ſuspendirt ſei, welche bes 
ſtimme, daß der Artikel nur für den Fall eines Krieges oder Aufruhrs bei 
dringender Gefahr für die öffentliche Sicherheit zeitweiſe oder diſtrictsweiſe 
außer Kraft geſetzt werden könne. Während ſchon der Eingang des Leit⸗ 
Artitels die Abſicht zu erkennen giebt, damit auszudrücken, daß die Staats⸗ 
regierung durch den Erlaß der Verordnung vom 14. Juni ein größeres 


Maß von Gewalt angewandt habe, als geſeßlich derſelben zustehe, iſt in der 


Die ſechs zuerſt ver⸗ 


derſtreite, ferner, daß ein Beamter, der mit Ausführung eines in 


vorſtehend citirten weiteren Ausführung deſſelben deutlich die Behauptung 
ausgeſprochen, daß die Verordnung vom 1. Juni d. J. mit den beſtimmten 
Vorſcheiften der Verfaſſungs⸗Urkunde nicht im Einklange ſtehe. Durch dieſe 
Ausführung werden die Anordnungen der Staatsregierung dem Seit aus⸗ 
geſetzt. Sie kennzeichnet ſich auch inſofern als eine gebäflige Darſtellung, 
als ſie bei Beſprechung des Artikel 111 der Verfaſſung mit Bezug auf die 
mehrgedachte allerhöchſte Verordnung gänzlich und augenfällig abſichtlich 
unerwähnt läßt, daß die letztere in ihrem Eingange ſich ausdrücklich auf Ar⸗ 
tikel 63 der Verfaſſungsurkunde ftüßt. Er se 

Im weiteren Verlaufe des Leitartikels wird die Frage aufgeworfen: „ob 
nicht, wenn ein Verleger trotz nn ergangenen Verbots fortfahre, fein Blatt 
auszugeben, der dann mit Ausführung des Urtheilsſpruchs beauftragte Be⸗ 
amte Bedenken tragen müſſe, daß unter veränderten Verhältniſſen auf ihm 
die Verantwortung für ſein Einſchreiten laſten bleiben könne? Durch die 
Faſſung dieſer Frage leuchtet die Bejahung derſelben als ſelbſtverſtändlich 
bindurch, und es iſt als Antwort auf dieſe Frage der $ 10 alinea 3 des Ges 
— vom 4. Juni 1851 wörtlich abgedruckt, welcher für den Fall des Be⸗ 
agerungszuſtandes die Vollſtreckung der in Preßangelegenheiten ergangenen 
Urtheile ausgeſetzt, dis das Staatsminiſterium die Suspenſion des Artikels 7 
der Verfaſſungs⸗Urkunde ausgeſprochen habe. 

Der Leitartikel ſchließt mit den Worten: „deshalb würde nach unſerer 
Meinung ein Beamter die Urtheile der Verwaltungsbehörde gegen die Preſſe 
ſo lange nur auf eigne Verantwortung executiren, bis das Miniſterium 
durch offene Proclamirung des Kriegszuſtandes und ſpecielle Aufhebung des 
Artikels 7 der Verfaſſung der geſetzlichen Vorſchrift Genüge geleiſtet hat. 
In Zeiten, wie die unfrigen, iſt es doppelt wichtig, ſich ſtreng an die Ge: 
ſetze zu halten und der preußiſche Beamtenſtand iſt Gott ſei Dank, daran 
gewöhnt, die Geſetze hoch und heilig zu halten.“ In der Erklärung, daß 
die allerhöchſte Verordnung vom 1. Juni den geſetzlichen er. 495 

emäß⸗ 
heit dieſer Verordnung ergangenen Urtheilsſpruchs beauftragt ſei, fürchten 
müſſe, nach Vollziehung dieſes Auftrages zur Verantwortung gezogen zu 
werden, endlich in der der ganzen Haltung des Leitartifels entſprechenden 
Zuverſicht, daß die Beamten gewöhnt ſeien, die Geſetze hoch und heilig zu 
halten, kann ein anderes als eine Anreizung der Staatsbeamten zum Un⸗ 
gehorſam gegen die Geſetze nicht gefunden werden. 

Da hiernach die „Kolberger Zeitung“ diejenige Geſammthaltung bethä⸗ 
tigt, welche der § 1 der allerhoͤchſten Verordnung vom 1. Juni d. J. als 

r die oͤffentliche Wohlfahrt gefährlich bezeichnet, jo ertheile ich Ihnen auf 
rund des $ 3 dieſer Verordnung hierdurch eine Verwarnung. 

Cöslin, den 11. Juni 1863. Der Regierungspräſident. Naumann. 

Danzig, 15. Juni. [Berichtigung.] Die „Kreuzzeitung“ 
ſchreibt, eine Notiz des hieſigen „Dampfboots“ bekräftigend: „Es 
wird uns beſtätigt, daß der Regierungs Präſident v. Blumenthal 
den ihm von der Stadt Danzig angebotenen Ehrenbürgerbrief mit 
Rückſicht auf die Motivirung der Verleihung nicht angenommen habe.“ 
Dieſe Mittheilung der „Kreuzzeitung“ iſt unrichtig. Der Magiſtrat 
hat ſich, ſo viel wir wiſſen, dem Beſchluß der Stadtverordneten, Herrn 
v. Blumenthal das Ehrenbürgerrecht zu ertheilen, nicht ange⸗ 
ſchloſſenz alſo iſt die Nachricht der „Kreuzztg.“, daß Herrn v. Blu⸗ 
menthal der „Ehrenbürgerbrief“ von der Stadt „Danzig“ bereits 
„angeboten“ ſei, falſch. (Danz. 3.) 
Königsberg, 13. Juni. [Confiscation.] Am Freitag wurden 
mehrere in der Offizin von Schwibbe als Flugblatt erſchienene Acten⸗ 
ſtücke, das 8 des Handwerkervereins betreffend, vor der Ausgabe 
mit Beſchlag belegt — Geſtern iſt hier die Freitags⸗Nummer der „Berliner 
Volkszeitung“ polizeilich mit Beſchlag belegt worden, wie wir hören, wegen 
der darin enthaltenen Beſchwerdeſchrift, in der die Vorgänge beim Feſt 
des Handwerker⸗Vereins am Sonntag in der Neuen Bleiche, geſchildert 
werden. 8 (K. H. Z.) 

Elbing, 14. Juni. [(Zu Ehren der Abgeordneten.] Vorgeſtern 
erſchien der Abg. v. Fordenbed zum erſtenmale ſeit feiner Rückkehr in 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. Vor dem Beginne der Tagesordnung 
begrüßte ihn der Vorſteher, Oberbürgermeiſter Phillips, mit einer alle 
Anweſenden tiefergreifenden Anrede, an deren Schluſſe er die Stadtoerordne⸗ 
ten aufforderte, zum Zeichen ihres Dankes für die verdienſtvolle Thätigkeit 
des verehrten Abgeordneten und zugleich ihrer vollen Uebereinſtimmung mit 
feinem Verhalten ſich von ihren Plätzen zu erheben. Sämmtliche Stadtver⸗ 
ordnete erhoben ſich. — Geſtern Abend fand das Feſtmahl zu Ehren der 
beiden Abgeordneten Lietz und v. Forckenbeck ſtatt. Welches Inhalts die 
Rede war, mit welcher der Vorſitzende, Herr Phillips, den Toaſt auf das 
Abgeordnetenhaus und auf die beiden Ehrengäſte, ſowie auf unſeren durch 
feinen Geſundheitszuſtand zu Haufe zurüdgehaltenen Abgeordneten v. Un» 
ruh einleitete, bedarf eines beſonderen Berichtes nicht. Auch die Reden der 

erren v. Forckenbeck und Lietz drückten nur in klaren und beſtimmten 

orten dasjenige aus, was alle einmüthig empfanden. 3 

Minden, 12. Juni. Ea! eyer.] Der „Volksztg.“ wird geſchrieben: 
In dem benachbarten Dorſe Bergkirchen ift kürzlich der bekannte Wehmeyer 
wieder aufgetaucht und zwar in einer ſehr auffallenden Weiſe. Es handelte 
ſich um die Wahl neuer Mitglieder des Kirchenvorſtandes; ſeitens der Geiſt⸗ 


— 
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lichkeit wurde Wehmeyer als tauglich für dieſen Poſten erachtet, befürwortet, 
und ſomit auch gewählt. Als am nächſten Sonntag dies Wahlreſultat nach 
beendigtem Gottesdienſt von der Kanzel herab der Gemeinde verkündet wurde, 
legten die Bauern gegen die Wahl des Wehmeyer Proteſt ein. Als nun, 
den Vorſchriften der Kirchenordnung gemäß, am folgenden Sonntag die 
zweite Verkündigung des Wahlreſultates ftatthatte, fehlte unter den Gewähl⸗ 
ten der Name N Auf nähere Erkundigung verlautet, derſelbe habe 
1 Bei dem Wahlakte ſelbſt hatte Wehmeyer, der zugegen war, keine 
Ablehnung ausgeſprochen. Das Aergerniß wäre aber auch gar zu groß ges 
weſen, wenn er in den Kirchenvorſtand gekommen wäre. Natürlich macht 
die Geſchichte viel von ſich reden, beſonders tief kränkt ſie den redlichen Sinn 


unſerer Bauern. 
Deutſchlan d. 

München, 13. Juni. [Die Königin⸗Wittwe von Nea⸗ 
pel.] Geſtern iſt die Königin⸗Wittwe von Neapel mit dem Eilzug 
aus Zürich in Lindau eingetroffen, und hat ſofort ohne Aufenthalt die 
Reiſe nach Wien fortgeſetzt. Die Königin wurde am Bahnhof in 
Lindau von der Prinzeſſin Luitpold, dem Großherzog Ferdinand IV. 
von Toscana und dem neapolitaniſchen Geſandten Cito am hieſigen 
Hof empfangen. In ihrer Begleitung befinden ſich ihre vier Söhne, 
die Grafen von Caſerta, von Girgenti, von Bari und von Caltagi⸗ 
rone, ſowie die beiden Prinzeſſinnen Maria und Maria Immaculata, 
der Herzog von Caſtagnetto und die Gräfin Statella fungiren als 
Dberhofmeifter und Oberhofmeiſterin; das übrige Gefolge beſteht in 
36 Perſonen. In Wien ſteigt die Königin im Palaſt des Erzherzogs 
Karl ab, den dieſelbe ſeit 27 Jahren nicht mehr geſehen. (A. A. Z.) 

Ulm, 11. Juni. [Die 1 der hieſigen Deutſch⸗ 
Katholiken,] betreffend ihren Kirchenbau, iſt bis vor den König gegan⸗ 
gen. Das Miniſterium des Kirchen⸗ und Schulweſens hat nach vorgängi⸗ 
ger Anzeige an den König vermöge Erlaſſes vom Sten d. Mts. zu erkennen 
gegeben, daß gegen die von dem Seifenſieder Federlen und dem Prediger 
Albrecht beabſichtigte Erbauung eines zum Gottes dienſte ihrer Glaubens: 
Genoſſen beſtimmten Betſaals von regierungswegen nichts zu erinnern 
gefunden worden iſt. Ueber das ſpäter eingelaufene Geſuch der ulmer 
Deutſchkatholilen um Körperſchafts rechte iſt noch eine beſondere e 
zu erwarten. (U. S.) 

Leipzig, 12. Juni. [Schwenkung der offieibſen Preſſe.] 
Seit ungefähr anderthalb Wochen iſt in unſere Regierungspreſſe ein 

anz anderer Wind gefahren. Die (alte) „Leipz. Z.“ ſchreibt und 
äßt ſich ſchreiben die unzweideutig abfälligſten Artikel über die Dinge 
in Berlin. Heute vollends iſt in einer berliner (2) Correſpondenz im 
Tone ſtärkſter Mißbilligung von der Politik Preußens die Rede, durch 
welche Oeſterreich in die Arme Frankreichs getrieben werde, während 
doch beide zuſammengehen ſollten. Man glaubt dieſe Wendung der 
dieſſeitigen offizieiöfen Preſſe genau von der erfolgloſen Reiſe des Hrn. 
v. Beuſt nach Berlin datiren zu dürfen. 

Hamburg, 14. Juni. [Die Aufhebung der Realgerechtſame.] 
Wie ſich's nicht anders erwarten ließ, ſind in der geſtrigen Sitzung der 
Bürgerſchaft die ſämmllichen noch rückständigen Paragraphen des Geſezvor⸗ 
ſchlages in el ber Ablöſung der Realgerechtſame nach den Anträgen der 
Kommiſſion und ſchließlich noch der Geſetzentwurf in ſeiner Geſammtheit mit 
107 gegen 14 Stimmen angenommen worden. Man darf um ſo mehr hoffen, 
daß der Senat den Geſetzentwurf unverändert und unverzüglich beſtätigen 
wird, da derſelbe ja das Werk einer gemiſchten, alſo zur Hälfte aus Sena: 
toren beſtehenden Kommiſſion iſt. Auch die Promulgirung der Gewerbefreiheit 
dürfte nun bald nachfolgen. (N. Z. 

Oeſterre i ch. 

Wien, 15. Juni. [Diplomatiſche Action für Polen.) 
Die „Preſſe“ ſchreibt: „Wir ſind in der Lage, als zuverläſſig mitzu⸗ 
theilen, daß das öͤſterreichiſche Cabinet mit Bezug auf die jüngft von 
ihm gemachten Einwände gegen die von den Weſtmächten den ſechs 
Punkten gegebene Faſſung keinen weiteren Courier mehr aus Paris 
erwartet, um die Depeſchen nach Petersburg zu expediren, ſondern ledig⸗ 
lich das telegraphiſche Aviſo, daß die letzten öͤſterreichiſchen Amende⸗ 
ments von den Weſtmächten angenommen find, Wie wir weiter hö- 
ren, werden unmittelbar nach Eintreffen dieſes Aviſos die betreffenden 
Depeſchen ſofort nach Petersburg abgehen. Die drei Mächte haben in 
dieſer Beziehung bereits das Nöthige verabredet, und follen dieſelben 
auch diesmal, fo wie es das erſtemal mit den Depeſchen vom 10ten 
April der Fall war, dem Charakter eines Collectivſchrittes eniſprechend, 
gleichzeitig expedirt und gleichzeitig überreicht werden.“ 

* Wien, 15. Juni. [Zur Reichsrathseröffnung.] Es 
ſind hier bereits viele Reichsrathsabgeordnete hier eingetroffen, dagegen 


baben ſich von den Polen Grocholski, Kirchmeyer, Graf Adam Potocki, 
Reyzner, Hubecki und mehrere andere krank melden laſſen; Smolka iſt 
es wirklich. Mehrere Plätze der Czechen werden in Folge von Man⸗ 
datsniederlegungen, darunter derjenige Dr. Ladislaus Rieger's leer 
bleiben. Die feierliche Eröffnung des Reichsrathes findet erſt am 
Donnerſtag ſtatt; die ſechs geſchriebene Bogen umfaſſende Thron⸗ 
rede wird mit beſonderer Ausführlichkeit die Schritte, welche die Re⸗ 
gierung in Siebenbürgen gethan, beſprechen. 

Olmütz, 13. Juni. [Die internirten polniſchen Inſur⸗ 
genten.] Wie von unterrichteter Seite geſagt wird, fangen die pol⸗ 
niſchen Internirten bereits an, unſerer Regierung läſtig zu werden, weil 
nebſt den anwachſenden Koſten für den Unterhalt derſelben auch die 
Beauſſichtigung der Internirten immer ſchwieriger wird. Sollte der 
Aufſtand nicht bald gedämpft ſein, ſo habe man die Abſicht, um das 
Umſichgreifen der Deſertionen unter den Internirten zu hindern und 
zu erſchweren, letztere in die ſüdlicher gelegenen Provinzen, nach Steier⸗ 
mark, Krain oder Kärnthen, zu transportiren und zu gemeinnützigen 
Arbeiten zu verhalten. In den letzten Tagen laſſen ſich wieder ein⸗ 
zelne Gruppen der hier internirten Polen, und zwar meiſt von den 
jüngft aus Volhynien angekommenen, in der Stadt ohne Bedeckung 
ſehen; es iſt ihnen der Ausgang gegen Abgabe ihres Ehrenwortes, ſich 
von Olmütz nicht zu entfernen, geſtattet worden. Man bemerkt unter 
denſelben einen Greis, der mit zwei Söhnen Heimath und ein Beſſtz⸗ 
thum von ſechs Dörfern in fruchtbarer Gegend verließ, um auf Geheiß 
der National Regierung in den Kampf gegen die Ruſſen zu gehen. 
Seine beiden Soͤhne ſind bereits gefallen, er blieb übrig. 

Lemberg, 14. Juni. Im Theater fand geſtern eine große 
tumultuöfe Demonſtration ſtatt. Director Schmidts, der das deutſche 
Theater ſchließen will, wurde vehement ausgepflffen, und es erhob ſich 
der ſtürmiſche Ruf, daß das deutſche Theater weiter Vorſtellungen gebe. 


Lemberg, 14. Juni. [Demoraliſirende Verfügung.] 
Der Statthalter, Graf Mensdorff, hat folgende Verfügung erlaſſen: 
An ſämmtliche k. er zn Bezirksvorſteher. 

r. 


Ich habe die Wahrnehmung gemacht, daß oft über ganz unbeſtimmte 
und unbegründete Anzeigen, Inſurrectionszuzügler hielten ſich in einer Ger 
gend auf, Streifungen im ganzen Bezirke, ja oft im ganzen Kreiſe vorge⸗ 
nommen werden. Nach vielſeikigen deer det haben ſolche planlos vor⸗ 
genommenen Streifungen zu keinem Erfolge geführt, in vielen Fällen ſogar 
die Anſammlung und den Grenzübertritt enkſchieden begünſtigt. Denn ab⸗ 
geſehen davon, daß die auf ein zu weites Terrain ausgedehnten Streifun⸗ 
gen durch die nothwendigen, denſelben vorangehenden Voreinleitungen, falls 
dieſe nicht ſtreng geheim gehalten, vorzeitig publizirt werden und der Erfolg 
derſelben dadurch vereitelt wird, ſo ſind auch Fälle vorgekommen, daß ab⸗ 
ſichtlich falſche Notizen über das Anſammeln der Inſurrectionszuzügler in 
einer beſtimmten Gegend ausgeſtreut werden, um die Wachſamkeit der Bes 
hörden und der Sicherhbeitsorgane von dem eigentlichen Punkte des Anſam⸗ 
melns und des Grenzübertrittes abzulenken. Die Fälle, wo in eben abge⸗ 
ftreiften Bezirken, ja ſogar während der Streifung größere Inſurgentenab⸗ 
theilungen geſammelt über die Grenze zogen, ſtehen nicht vereinzelt da. Es 
iſt wobl nicht zu zweifeln, daß in vielen Fällen ungeachtet aller zweckmäßi 
getroffenen Voreinleitungen der Erfolg ſolcher Streifungen dadurch vereite 
wurde, daß die Vornahme derſelben und beziehungsweise die Leitung einzel⸗ 
ner Streifkolonnen minder verläßlichen oder dem Geſchäft nicht gewachſenen 
Organen anvertraut war. 

Um dieſen Uebelſtänden zu begegnen, werden Euer Wohlgeboren aufge⸗ 
fordert, ſich vor allem in der genauen . der Zuftände Ihres Amts: 
bezirks zu erhalten und darauf zu ſehen, daß Sie vom Durchzuge oder von 
Anſammlungen der Inſurrectionszuzügler rechtzeitig und verläßlich in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. Vertrauenswürdige Heger oder Feldhüter und 
Hirten, wenn ſie bei erzieltem Erfolge 2 werden, dürften wohl 
auch geeignete Perſonen ſein, durch welche der Aufenthalt und die Bewegung 
der Inſutrectionszuzugler ermittelt werden können. Gewinnt man in der 
Weile, ſowie durch die angeſpannte Thätigkeit der Ortsvorſtände beftimmtere 
Andeutungen, und wird ſodann die Vornahme der Streifung in einer bes 
ſtimmten Gegend für nothwendig erkannt, fo iſt dieſelbe unvermuthet ſchleu⸗ 
ln * und darauf zu ſehen, daß ſie mit Umſicht und Eifer ge⸗ 
eitet werde. 

Lemberg, am 6. Juni 1863. Mensdorff, FZM. 

Die obige Verordnung ſcheint uns die Rückkehr jener ſchönen Zei: 
ten anzukündigen, wo im ganzen Lande Sicherheitswachen aus Bauern 
organiſirt wurden und ihnen die vollſte Gewalt zuſtand, einen Jeden 
nach Gutdünken anzuhalten, in jedwedes Haus einzudringen, daſſelbe 


zu durchſuchen und endlich foͤrmliche Jagden auf die ſogenannten Zu⸗ 


Das tragiſche Ende einer Courtiſane 


aber eine Freundin der Kranken ertrotzte den Eintritt, ſie brachte, wie 


hat in den letzten Tagen des vorigen Monats in Paris große Sen: |fie verſicherte, ein unfehlbares Mittel, einen Balſam, fie mußte das 


ſation gemacht. Eine ſehr hübſche, ſehr elegante und in Paris allge⸗ 
mein bekannte Dame aus der höheren Klaſſe der Demi monde, welche 
aus der Liebe fortwährend ein Geſchäft gemacht hatte, bei dem das 
Herz aus dem Spiel blieb, verliebte ſich in ihren letzten Galan, einen 
ruſſiſchen Fürſten, wie man ſagt; dieſer aber hatte keine Luſt, das ga: 
lante Verhältniß in ein ernſthaftes zu verwandeln. Da begab fie ſich 
in ein Hotel, wobin fie eine heitere Geſellſchaft lud. Während die 


Geſellſchaft ſich auf das Beſte unterhielt, ging ſie, im glänzenden Ball⸗ 


koſtüm und mit Blumen in den kunſtvoll geflochtenen Haaren in ein 


Nebenzimmer, ergriff eine Kerze und zündete ihr Ballkleid an allen 
Ecken und Enden an, ſo daß die Flammen von allen Seiten an ihr 


emporloderten. So wollte fie ſterben, aber der wüthende Schmerz er: 
preßte ihr herzzerreißende Weherufe; man eilte herbei und löſchte den 
Brand trotz des beharrlichen Widerſtandes, mit dem ſie ihn immer 
auf's Neue anzufachen ſuchte. Endlich ward man Herr über ſie, man 
verband ihre Wunden und brachte die Sterbende nach ihrer Wohnung, 
einem eleganten Häuschen in der Rue de Boulogne, welches ſie allein 
bewohnte. Das Zimmer, welches fie in dem Hotel gewählt hatte, um 
hren Selbſtmord auszuführen, war kurz zuvor von dem fremden Für: 
iſten bewohnt geweſen, der ſie verſchmäht hatte. 

Man rief einen Prieſter in das Häuschen der Rue de Boulogne. 


„arme Kind“ ſehen, das Leben deſſelben hing davon ab. Wer kann 
ſolchen Worten und Verſicherungen widerſtehen? Man läßt ſie zur 
Kranken und ſie beugt ſich über ſie nieder und flüſtert ihr ins Ohr: 
Du mußt ſehen, daß Du wieder geſund und wieder ſchoͤn wirſt. Der 


Fürſt liebt Dich; er hat geweint, als er hörte, was Du gethan; France“ befinden ich 


ſei verſichert, er wird wieder zu Dir kommen und diesmal zu Deinem 
Beſten, ihr werdet glücklich ſein wie die Engel; aber Du mußt Dich 
pflegen, mußt vernünftig ſein .... Ich gehe jetzt, um Dir Ruhe zu 
laſſen. Adieu, meine kleine Katze! 

Das Bild dieſes irdiſchen Paradieſes der Liebe, welches eine ge⸗ 
fällige Freundin vor fie hinzuzaubern verſuchte, hatte keinen Reiz mehr 
für die Bekehrte. Sie lächelte, ohne zu antworten, und entſchlummerte 
wieder. Bald darauf ſtarb ſie. . 

Das Häuschen, in welchem ſie ſtarb, iſt zwei Schritte von dem 
Hauſe in der Rue de Boulogne entfernt, in welchem Herr Alexander 
Dumas Sohn, der Verfaſſer der „Cameliendame“, lange Zeit wohnte. 
Im fünften Akte dieſes berüchtigten Stückes fieht man auch eine ver⸗ 
liebte Sünderin ſterben, welche wieder einen moraliſchen Aufputz er⸗ 
halten hat, was der Dichter durch eine ſogenannte uneigennützige Liebe 
andeutete. Auch Margarethe Gauthier hat in dieſem fünften Akte 
einen Prieſter geſehen und gebeichtet, aber glücklicherweiſe iſt der Prie⸗ 


Anfangs ſchienen die Bemühungen deſſelben erfolglos zu bleiben. Sie ſter ſchon fort, als der Vorhang aufgezogen wird, ſonſt bekäme der 


antwortete dem Prieſter, der ſie zur Reue über die Vergangenheit er⸗ 
mahnte: „Wenn fie durch ein Wunder wieder aufkommen ſollte, würde 
fie zu ihrer Liebe zurückkehren oder ſich aufs Neue den Tod geben... 
Was ſoll ich in der Welt thun, als lieben? Ich kann ja ſonſt nichts, 
und da der, welchen ich von nun an ganz allein liebe, mich nicht liebt, 
ſo ſehen Sie wohl, daß ich Recht hatte und daß ich ſterben muß.“ 
Es koſtete einige Mühe, ihr dieſe traurige Logik auszureden, welche an 
die Antwort des parifer Taugenichts auf die Vorwürfe erinnert, die 
ſeine Mutter ihm über den Beſuch ſchlechter Geſellſchaften machte: 
„Was kann ich dafür“, antwortete der Taugenichts, „daß man mich 
nicht in die Soireen des Faubourg St. Germain einladet.“ 

Aber der Prieſter fand endlich den Weg in das Herz der Kranken, 
indem er ihr die das ganze Herz ausfüllenden Sorgen einer werkthä⸗ 
tigen Nächſtenliebe in beredten Worten ſchilderte. Sie ſagte, es ſei 
für ſie kein Platz mehr in der Welt, er zeigte ihr einen ſolchen am 
Bette der Armen und Kranken. Sie vergoß reichliche Thränen bei 


Zuſchauer wohl das Bekenntniß zahlloſer häßlicher Sünden zu hören. 
Aber die Büßerin ſchildert uns den wohlthuenden Eindruck, welchen 
die Unterhaltung mit dem Prieſter auf ſie gemacht, indeß hat ihre 
Ausſöhnung mit der Kirche keine ſehr tiefen Spuren hinterlaſſen, denn 
die Sterbende faßt, da Alexander Armand in ihre Arme zurückkehrt, 
keinen andern Vorſatz, als ihn recht ſehr zu lieben, auf das Engſte 
mit ihm verbunden, mit ihm glücklich zu ſein. Der Tod macht dieſen 
Plänen ein Ende, und da die Thränen der Rührung, welche das em⸗ 
pfindſame Publikum vergießt, den klaren Blick trüben, ſo achtet man 
nicht auf dieſe ſeltſame Moral, auf dieſe ſonderbare Bekehrung, auf 
dieſe Vermiſchung von Religion und ſchließlicher Unbußfertigkeit. 
(Wiener Vaterland.) 


New⸗Nork, 1. Juni. [Theuerung.] Einem Privatbriefe aus dem 
conföderirten Heerlager in Tenneſſee entnehmen wir eine Angabe über die 


der Erinnerung an das Böfe, das fie gethan, und an das Gute, wel: fabelhaft hohen Preiſe in den Süpftaaten: Kaffee koſtet (wenn er überhaupt 


ches ſie thun wollte, wenn ſie gerettet würde. 
eine barmherzige Schweſter werden wolle, und in ihrer Freude über 
dieſen Entſchluß fühlte fie kaum den Schmerz der ſchrecklichen Brand: 
wunden. Als der Prieſter eines Tages von der Kranken Abſchied ge: 
nommen, wurde angeordnet, daß Niemand zu der Kranken hineinge⸗ 


laſſen werde, da fie nach fo vielen Aufregungen der Ruhe bedurfte; stehen zu verhältnißmäßigen Preiſen. Ob dieſe Sätze Gold⸗ oder Papier- werden. 


Sie gelobte, daß ſie zu haben iſt) 20 Shilling das Pfund, Zucker 5 Sh., Salz 5 Sh., ein Paar 


Schuhe 6 Pſd. St. 10 Sh., ein Rock 28 Pfd. St., Stiefel 15 Pfd. St., 
Mehl 17 Pfd. St. das Faß von 200 Pfund; Eier 4 Sh. per Dutzend, 
Butter 2% Sh., Dinte 18 Sh. die Pinte, eine Feder 6 Pence, eine gewöhn⸗ 


liche Talgkerze 3 Sh., ein Hemd 2 Pfd. St. 5 Sh.; andere Gegenſtände di 


währung zu Grunde haben, darüber belehrt uns freilich der Brief nicht; im 
lepteren Falle würde ein bedeutender Abzug zu machen fein, da ja vor 
einigen Monaten das Gold⸗Agio in Richmond bereits auf 300 angegeben 
wurde. 
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„Paris, 13. Juni [Kleine Neuigkeiten.] Nach der „Gazette de 
ſich u. A. in dem neugewählten geſetzgebenden Körper: 
Ein Ober⸗Ceremonienmeiſter des kaiſerlichen Hofes, Graf Ornano. Ein Uns 
ter⸗Ceremonienmeiſter, Hr. Sibuet. Sieben Kammerherren des Kaifers, die 
Herren d' Arjuzon, Latour⸗Maubourg, de Tarente, de Champagny, de Lorn 
de Bulac, de la Posze und Toinet. Ein Kammerherr der Kailerin. 
d'Haprincourt. Ein Oberſtallmeiſter der Kaiſerin, Hr. de Pierres. Zwei 
Stallmeifter des Kaiſers, die Herren d'Aigueirves und de Toulongon. Ein 
Leibarzt des Kaiſers, Dr. Conneau. Ein ehemaliger Sous⸗Chef des kaiſerl. 
Kabinets, Hr. de Dalmas. Ein Kabinetschef des Hrn. v. Perſigny, Herr 
v. Jaucourt. Ein ehemaliger Kabinetschef des Hrn. Fould, jetzt Unter⸗ 
Direktor des Credit Foncier, Hr. Soubeyran. Ein Schwienerfohn des Mars 
ſchalls Magnan, Hr. Hastgens. Zwei Verwandte des kaiſerlichen Hauſes, 
die Herren San und Prinz Murat, Ein Schwiegerſohn des Hrn. Seine: 
Präfekten, Hr. Dolfuß. Ein Sohn und ein Vetter des Hrn. Finanzmini⸗ 
ſters Fould. — Die hier garniſonirenden Turcos und Spabis haben bereits 
ihre regelmäßigen Exercitien angetreten. Namentlich erregen die Reiterkünſte 
der Spahis, die ungemeine Präciſion aller ihrer Schwenkungen ꝛc. großes 
1 15 Man hat ihnen auf dem Quai d'Orſay eine proviſoriſche Moschee 
ergerichtet, in der fie unter Leitung eines aus Algier mit herübergetommer 
nen Taleb ihren Gottesdienſt ausüben. Später ſoll bier ein definftiver 
Tempel für den Kultus Allah's und feines Propheten erbaut werden. — 
Eine ziemlich neue Art von Verbrechen bilden ſeit einigen Jahren die flans 
dalöſen Attentate von Fiakerkutſchern gegen einzelne von ihnen gefahrene 
Damen. Auch in Paris hatte ganz kürzlich ein ſolches ſtatt, 3 zum 
Glück in feinen erſten Anfängen vereitelt wurde. Wenn ſich das Publikum 
zuweilen über die Langſamkeit der Pferde beklagt, ſo kann ſich dieſer Kutſcher 
wenigſtens nicht über die Langſamkeit der Juſtiz beklagen; denn am 6. d. 
Abends verübte er das Attentat und erſchien ſchon am 9. vor dem Polizei⸗ 
Gericht. Gegen 11 Uhr Abends war eine junge Engländerin im Nordbahn⸗ 
hof angekommen; ſie verſtand kein Wort franzöſiſch, rief einem Fiaker und 
gab ihm eine geſchriebene Adreſſe. Der Kutſcher fuhr gerade in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung fort, machte allerlei Umwege und hielt endlich um Mitters 
nacht auf dem gänzlich einſamen Boulevard Malesherbes. Alsdann fli 
er vom Bock, öffnete den Schlag und legte Hand an die Dame, welche e 
gar keinen Begri von ſeinem Unterfangen hatte, kurz darauf aber in ein 
durchdringendes Geſchrei ausbrach. Zum Glück börte dies ein Pferdehänd⸗ 


zügler zu machen. Zu wie vielen Mißbräuchen jene Maßregel des 
Grafen Mensdorff Urſache gegeben hat, habe ich Ihnen ſeiner Zeit 
von Krakau aus gemeldet. Die vollſtändigſte Störung aller geſell⸗ 
ſchaftlichen Ordnung und Ruhe auf Befehl der oberſten Landesbehörde 
hatte im Monat April bis Anfang Mai gedauert, dann aber wurde 
ihr auf Einſchreiten der hoͤchſten Gewalt ein Ende gemacht. Es läßt 
ſich nicht zweifeln, daß das richtige und ſtrenge Urtheil, welches die 
oͤffentliche Meinung mittelſt der Preſſe über ſolches Verhalten des Gra⸗ 
fen Mensdorff gefällt hat, nicht wenig dazu beitrug, daß dieſe gefähr⸗ 
lichen Uebelſtände eingeſtellt wurden. Jetzt aber fängt daſſelbe von 
Neuem an. Ich muß vor allem Ihre Aufmerkſamkeit auf jenen Paſ⸗ 
ſus der Verordnung richten, in welchem es heißt, daß die Feld: und 
Waldhüter, ferner Hirten ganz dazu geeignet ſeien, den Behörden über 
die Anſammlung der Zuzügler Anzeigen zu geben, wenn fie dafür 
einen angemeſſenen Lohn erhalten. Es wäre wirklich ein erhebender 
und erbaulicher Anblick, einen Staatsbeamten ſich in geheime Confe⸗ 
renzen mit Hegern und Hirten einlaſſen, ihnen das Spioniren empfeh⸗ 
len und den wohlverdienten Lohn austheilen zu ſehen. Schwerlich 
koͤnnte das Anſehen der Staatsbehörden angeſichts der Regierten tiefer 
fallen, als wenn dieſelben mit ihren Untergeordneten insgeheim con⸗ 
ſpiriren und ihre Mithilfe zu einer immer verwerflichen That in An⸗ 
ſpruch nehmen. Der Beamte, der ſich in dergleichen Unterhandlungen 
mit dem Bauer einläßt, muß in deſſen Augen alle Autorität verlieren 
und die Rolle eines gemeinen Helfershelfer ſpielen. Der Bauer wird 
ſeinerſeits vollſtändig demoraliſirt; ich glaube, keinen Beweis dafür 
nöthig zu haben. Graf Mensdorff will die in Galizien etwa hier und 
da vorkommenden Inſurgenten auffangen, — ſehr wohl, zuerſt iſt ihre 
Zahl ſehr gering, da über 2000 bereits internirt ſind. Es ſei den⸗ 
noch; man will noch derjenigen mächtig werden, denen es gelungen iſt, 
ſich vor dem wachſamen Auge der Polizei zu verbergen. Man thue 
es, aber doch um einen geringeren Preis. Eine Bevölkerung zu de⸗ 
moraliſiren, um einige Inſurgenten aufzufangen, iſt wirklich dispropor⸗ 
tionirt. Ein Statthalter, wenn er ehrlich und gewiſſenhaft ſein Amt 
erfüllen will, ſoll vor allem dasjenige vermeiden, was den moraliſchen 
Sinn feiner Adminiſtrirten verderben könnte. Hier geſchieht das Ge⸗ 
gentheil; der kaiſerliche Statthalter befiehlt ſeinen Organen, das Land⸗ 
volk zu einer Art Polizei zu erheben und es dazu mit Geldverſpre⸗ 
chungen zu verleiten. Was iſt hier mehr zu bewundern? Der ernſte 
Staatsmann, welcher auf dieſe Weiſe die Ordnung des Staates un⸗ 
tergräbt, oder der Ehrenmann, der gefeierte Gentilhomme aceompli, 
welchem ſolche Mittel nicht zuwider ſind? Das arme Land bleibt da⸗ 
durch den größten Uebelſtänden ausgeſetzt. Natürlich müſſen die Ver⸗ 
ſprechungen auf die Bauern in ſo fern wirken, daß ſie bei jeder Gele⸗ 
genheit, bei jedem Anſchein eine Anzeige machen werden; es iſt doch 
immer fünf Gulden werth. Kein Haus, kein Bürger darf länger ſicher 
ſein, noch ruhig ſchlafen, da ihn der erſte beſte zu jeder Stunde 
denunciren kann. Einerlei, ob der Betreffende verdächtig iſt oder nicht, 
ob er um die Zuzügler weiß oder nicht; der Grundſatz ſteht einmal 
feſt, daß die Bauern einen Jeden überwachen und ſpioniren konnen, 
und daß ſie dafür bezahlt werden. Wenn das nicht zum Umſturz 
aller ſozialen Ordnung führt, ſo iſt die Sonne nicht klar. — Graf 
Mens dorff⸗Pouilly gehört, wie bekannt, zu der höͤchſten Ariſtokratie 
Oeſterreichs; er iſt durch und durch Legitimiſt und eifriger Verfechter 
des Prinzips der Gewalt von Gottes Gnaden. Um die ſoziale 
Revolution in Polen zu bekämpfen, find ihm alle Mittel gut, ſelbſt 
ſolche, welche, den Sozialiſten eigenthümlich, alle Ordnung im Staate 
bedrohen, und vor welchen der nationale Aufſtand, der Freiheitskampf 
Polens, mit Entrüſtung ſchaudern würde. 
t alien. 

Turin, 11. Juni. [Italieniſche Gefangene in Polen.] 
Graf Pepoli hat mit dem Fürſten Gortſchakow zu Gunſten der italle⸗ 
niſchen Gefangenen in Polen geſprochen, und nach einigen ſpitzen Re: 
den hat der ruſſiſche Miniſter zugeſagt, er wolle die Italiener mit 
Milde behandeln. Dies geſchieht, aber es iſt nicht richtig, daß dieſel⸗ 
ben in Freiheit geſetzt worden ſind. Doch hofft man hier, es werde 
bald geſchehen. Graf Pepoli wird nun in dem Falle wieder na 
Petersburg zurückkehren, daß der Zar die Vorſchläge der europäiſchen 
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Mächte annimmt. Doch glaubt er eben nicht an einen ſolchen Aus⸗ 
gang der diplomatiſchen Unterhandlungen. Es wäre aber möglich, 
daß man den Diplomaten gegenüber in Rußland kriegeriſcher gethan 
hat, als man in Wirklichkeit iſt. ; (8. 3.) 
Frankreich. 

Paris, 12. Juni. [Feindſeligkeit zwiſchen Regierung 
und Geiſtlichkeit.] Die jüngſten Wahlen haben den Riß zwiſchen 
der kaiſerlichen Regierung und dem Episcopate noch viel breiter und 
tiefer gemacht, als er vor denſelben bereits geweſen war. Das Epis⸗ 
copat kann es dem Gouvernement nicht verzeihen und es erblickt ein 
ſchlimmes Anzeichen darin, daß die Autorität die hervorragendſten unter 
den katholiſchen Deputirten (an 92), welche für die weltliche Sou⸗ 
verainetät geſtimmt hatten, auf's Aeußerſte bekämpfen mußte, und das 
Gouvernement kann ſich nicht über das Manifeſt der ſieben Biſchöͤfe 
tröſten, welche ſich, durch eine kühne Schwenkung, für liberale Prin⸗ 
zipien erklärten. Der Zornſchrei des Cultusminiſters bezeugte die Ver⸗ 
ſtimmung hierüber zur Genüge, aber der Miniſter Rouland würde es 
wohl bei ſeiner öffentlichen Verwarnung haben bewenden laſſen, wenn 
einer der Sieben, der Erzbiſchof von Tours, ihn nicht — ebenfalls 
öffentlich — abgefertigt hätte. Der „Moniteur“ meldet heute, daß 
der Miniſter eine Klage d’appel comme d'abus wegen des Mani⸗ 
feſtes und wegen des Briefes des Prälaten von Tours gegen die be: 
treffenden Biſchöfe erhoben habe. Man kennt den Sinn dieſer Pro: 
zedur, die keinen andern Zweck hat, als durch den Staatsrath erklä⸗ 
ren zu laſſen, daß der angeſchuldigte Prälat die Schranken ſeiner 
geiſtlichen Befugniſſe überſchritten habe. Jedenfalls iſt dieſes Verfahren 
des Miniſters correct und geſetzlich, während er ſich ſelber eines Ueber⸗ 
griffes ſchuldig machte, als er die Sieben im „Moniteur“ abzukanzeln 
ſich herausnahm; ob es auch klug und zweckmäßig, iſt eine andere 
Frage; die eigentliche Wichtigkeit des Vorganges beſteht eben darin, 
daß er die Feindſeligkeit zwiſchen dem kaiſerlichen Gouvernement und 
dem Episcopate bezeugt. Die brutale Sprache eines imperialiſtiſchen 
Blattes, „Esprit public“, hatte übrigens ſchon Manchen ſehen laſſen, 
daß die Regierung mit einer Maßregel gegen die Prälaten herausrücken 
würde; wir leſen da: „.. Wir bedauern es, daß Voltaire nicht mehr 
da iſt, um mit den Streichen ſeiner kauſtiſchen Laune jene von Stolz 
wahnſinnigen Prälaten zu geißeln, welche, vergeſſend, daß ihre Do: 
maine nicht von dieſer Welt iſt, intriguiren, Complotte ſchmieden, ſich 
berathen, colportiren, das große Wort führen, und ſchließlich entrüſtet 
darüber thun, daß ein Miniſter dieſe Agitatoren in der Kutte zur Ord⸗ 
nung rufen will.“ (Elb. 3.) 

Paris, 13. Juni. [Mexico.] Die auffallende Gleichgiltigkeit, 
mit welcher alle Klaſſen der pariſer Bevölkerung die Siegesnachricht 
aus Mexico aufnehmen, trotz der 21 Kanonenſchüſſe, trotz der Hymnen 
in den halbamtlichen Organen, iſt, wie ich höre, Gegenſtand ernſter 
Erwägung in der amtlichen Welt. Die große Mehrheit der Miniſter, 
Hr. Fould an ihrer Spitze, ſoll die Fortſetzung des Feldzugs wider⸗ 
rathen, welcher offenbar unpopulär iſt, da nun der franzöſtſchen Waffen: 
ehre vollkommen Genüge geſchehen. Hr. Fould ſoll dem Kaiſer vor⸗ 
geſtellt haben, daß die Fortdauer des entfernten Kriegs eine Anleihe 
unvermeidlich machen und daß dieſelbe zu dieſem Zwecke die öffentliche 
Meinung gegen ſich haben würde; doch wäre der Herrſcher von dem 
Entſchluſſe, die Hauptſtadt von Mexico einnehmen zu laſſen, nicht ab⸗ 
zubringen, und er ſoll entſchieden haben, daß es bei der Sendung von 
Kriegsſchiffen und Truppen nach Veracruz verbleibe. Man ſchließt aus 
dem hartnäckigen Widerſtande des Kaiſers gegen die eindringlichſten 
Vorſtellungen zu Gunſten eines Friedensabſchluſſes mit dem Präſidenten 
Juarez, was man ſchon früher vorausgeſetzt hat, daß er mit der mexi⸗ 
caniſchen Expedition einen beſondern geheim gehaltenen Plan verbinde. 
Es fehlt nicht an hochgeſtellten Leuten, welche denken, daß die franzö⸗ 
ſiſchen Truppen niemals mehr Mexico räumen, ſondern die Hauptſtadt 
des Landes dauernd beſetzt halten werden, damit die kaiſerliche Regie⸗ 
rung auf dieſes Reſultat der koſtſpieligen Unternehmung hinweiſen konne. 
General Ortega wird als eine zweite Auflage des Emirs Abd⸗el⸗Kader 
nach Paris gebracht werden, um freilich nur moraliſch an dem Triumph⸗ 
wagen des Imperators zu ziehen und das todte Intereſſe für den 
fruchtloſen Kampf womoͤglich zu beleben. Man zweifelt, wie wohl es 


— 
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angezeigt wird, daß die Franzoſen vor Eintritt der Regenzeit werden 
bis Mexico vorrücken können; man denkt daher, daß der zweite Theil 
der Unternehmung bis zum Dezember werde aufgeſchoben bleiben müſſen. 
Der Ausgang der Belagerung von Puebla, die gründliche Ueberwälti⸗ 
gung der Vertheidiger des Orts, giebt dem Marſchall Randon recht, 
welcher den ausgeführten Plan des Generals Forey gebilligt und un⸗ 
terſtützt hat, gegen die Anſicht der Marſchaͤlle Vaillant und Niel und 
das Comite vom Genie, die ſich für einen Angriff auf Puebla von 
Guadalupe und Loreto aus erklärt haben. Und ſo würde denn, wie 
ich hoͤre, von einer Entlaſſung des Kriegsminiſters aus dem Cabinet 
nicht mehr die Rede ſein. Der Kaiſer, ſagt man, habe im Gegen⸗ 
theil dem Miniſter vermittelſt eines Handſchreibens ſeine volle Zufrie⸗ 
denheit mit deſſen Leitung der militäriſchen Angelegenheiten ausgeſprochen. 
Eine Deputation der Einwohner der eingenommenen Stadt, den Biſchof 
von Puebla an der Spitze, ſoll im Begriff ſtehen, ſich auf den Weg 
nach Paris zu machen. 5 (D. A. 3.) 

[Neue Niederlage der Regierung.] Dieſe Woche fand die 
Jahresverſammlung der franzöflfhen Freimaurer ſtatt. Alle Logen von 
Paris und der ganzen Provinz waren zahlreich vertreten. Es han⸗ 
delte ſich um eine wichtige Angelegenheit. Man hatte den Verſuch ge⸗ 
macht, den alten Orden von der Regierung abhängig zu machen, und 
unter dem Anſchein großer Vortheile, deren Erlangung man den Frei⸗ 
maurern vorgeſpiegelt, von dieſen eine Eingabe an die Regierung ver⸗ 
langt, damit der Freimaurerorden als eine „Geſellſchaft von allgemei⸗ 
nem Nutzen“ öffentlich anerkannt werde. Die Berathungen waren ſehr 
würdevoll gehalten, und ſchon von Anfang hatten ſich die meiſten Logen 
gegen den Vorſchlag erklärt. Nachdem die Verſammlung in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen ihre Berichterſtatter erwählt, wählten dieſe den 
Herrn Maſſol, einen erprobten Verfechter der Freiheit, zum allgemei⸗ 
nen Berichterſtatter. In einer ausgezeichneten Rede bekämpfte er den 
Vorſchlag des Großmeiſters Magnan, und derſelbe wurde unter großem 
Jubel mit zwei Drittheil Majorität abgelehnt. Es waren an 200 Mit⸗ 
glieder im Rathe als Deputirte verſammelt In Frankreich, wo nur 
die Logen das Verſammlungsrecht beſitzen, hat dieſe Entſcheidung eine 
fat politiſche Bedeutung, die Sie leicht erkennen werden. Aus dieſem 
Grunde lege ich beſonderes Gewicht auf dieſen Vorfall, der auch im 
größeren Publikum auf dieſe Weiſe aufgefaßt worden. 

[Thiers.] Bei der Wichtigkeit, welche die lünftige Haltung von Thiers 
im geſetzgebenden Körper haben wird, iſt es nicht ohne Intereſſe, ſich zu⸗ 
rückzurufen, wie feine Gegner früher über ihn urtheilten. Ribeyrolles, der 
bekannte Redacteur der äußerſt demokratiſchen „Reforme“, ſagte: „In Thiers 
ſteckt der Mann der Revolution und der Regentſchaft, der Mann der Mar⸗ 
ſeillaiſe und des Belagerungszuſtandes; außerhalb des Amtes iſt er ein Ge⸗ 

enſtück Mirabeau's, und wie dieſer monarchiſtiſche Tribun bereit, zur Be⸗ 
5 55 5 55 ſeiner eigenen Eitelkeit die Monarchie zu verleugnen, deren eifri⸗ 
ger Anhänger er iſt.“ Wenn dies Urtheil, welches im Jahre 1846 geſchrie⸗ 
ben, noch heute auf Thiers paßt, ſo dürfte man einer leidenſchaftlichen Be⸗ 
kämpfung des Kaiſerreichs ſeinerſeits entgegenſehen, zumal er nicht blos kein 
eifriger Anhänger deſſelben, ſondern ſeine Eitelkeit auch durch daſſelbe jetzt 
verwundet iſt. Allein Thiers kann, wenn er auch ſeinen Platz neben Favre 
einnimmt, nicht dauernd die Oppoſition ſeiner neuen politiſchen Freunde un⸗ 
terſtützn. Er bekennt ſich zu einer der ihrigen entgegengeſetzten Ueberzeu⸗ 
gung in der Frage über Handelsfreiheit; er iſt ein Gegner der italieniſchen 
Einheit, es iſt ſelbſt der Ueberredungskraft eines Cavour, der nie in Paris 
war, ohne Thiers aufzuſuchen, nicht gelungen, ihn für dieſelbe zu gewinnen, 
wie er denn überhaupt Gegner des Nationalitätsprinzips iſt, ſo weit daſſelbe 
nicht unzweifelhaft zu der Ausdehnung der franzöſiſchen 2 beiträgt; 
Thiers ilt, und darin liegt ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen ihm und der 
jungen franzöſiſchen Demokratie, wie fie bisher in der Kammer aufgetreten 
iſt, Thiers ift der ich gemafig ler Cbauviniſt, den Frankreich beſitzt. Schlleß⸗ 
lich iſt er ein, freilich gemäßigter, Anhänger der weltlichen Macht des Pap⸗ 
ſtes, obgleich er eigenil ch der veltairianifhen Schule angehört, zu welcher 
ſich auch Louis Philipp bekannte. a 

Von der franzöſiſchen Grenze, 13. Juni. [Mexiko.] 
Man iſt in Paris feſt entſchloſſen, die mexikaniſche Expedition mit 
Energie weiter zu führen und, wie ich aus ſicherer Quelle mittheilen 
darf, werden die Munitions- noch die Truppenſendungen abbeſtellt, 
was man Ihnen auch aus Paris über dieſen Gegenſtand melden ſollte. 
Es ſcheint auch wirklich an eine dauernde Beſitznahme gedacht zu 
werden, es geht die Rede von der Organiſation einer Armee, die aus 
freiwillig Angeworbenen beſtehend, bleibend ihren Sitz in Mexiko 
nehmen würde. In Frankreich ſieht man die Wiederherſtellung des 


[Börſen⸗Poeſie.] Ein wiener Blatt bringt folgenden Börſenbericht: 
„Unſ're Börſe, wahres Babel — die Geſchäfte miſerabel — unſ're Lage 
ſehr verdächtig — wetterſchwül verderbenträchtig — unſ're Werthpapiete 
krankend — Courſe ungeheuer ſchwankend — wenig Käufer, wenig Glück — 
— ſogar die Metalliques — etwas beſſer manchesmal — fünf Prozent 

ational — abzuwarten, abzuwarten! — Baumwoll, wenn man's recht 
betrachtet — iſt noch immer ſehr beachtet — doch der Kuckuck mag ſie zah⸗ 
len — bei dem Pieis, dem colofjalen. — England, meiſt den Preis beſtim⸗ 
mend — lauft enorm viel Ballen ſchwimmend — was wohl nicht zu uns 
ſerm Frommen — da wir nicht auf's Trockne kommen. — Wolle will man 
nicht begehren — Ungarn läßt noch gar nicht ſcheeren — herrſchaftliche Woll 
nicht mangelt — wird nicht ſtark darnach geangelt — Bauernwolle, ſchlicht 
und grau — wird beachtet — doch ſehr Hau — Wollgeſchäft zumeiſt in 
Peſih — heuer wenig hoffen läßt. — Ochſenhäute, ſchwach begehrt — 
haben hier nur wenig Werth — iſt ein er Ochs zu finden — pflegt man 
loco ihn zu ſchinden. — Hörner, vielſach angetragen — doch nur jelten 
loszuſchlagen — wer ſie will, kriegt ſie ſehr billig — Zwiſchenhändler ſind 
ſehr willig — weiß manch' Kaufmann in der Stadt — gar nicht, daß er 
Vorrath hat. — Juchten, lebhaft feil geboten — alle von dem einen Tod⸗ 
ten — dem ein Inſurgent einmal — ſeine Haut am Schlachtfeld ſtahl. — 
Roher Zucker, Außer! matt — man hat alles Rohe jatt — nur wenn 
einer raffinirt — wird er ziemlich äſtimirt. — So find in bekannter Weiſe — 
ziemlich theuer alle Preiſe — und trotz Fülle guter Waaren — mäßig nur 
der-⸗Käufer Schagren — Niemand will gern baar bezahlen — Jeder ſpricht 
von Sorg' und Qualen — Keiner giebt ſein Geld gern her — Jeder wär 
ern Millionär — aber Jeder nimmt gern mit — jede Waare auf Credit. 
Neue Häufer mühſam wurzeln — alte ſchwanden, manche purzeln — und 
nicht Einer lächelt frob — medio und ultimo. — Und was mag die Urſach 
fein — daß die Kaufleut' groß und klein — nimmer fo brillaut mehr fah⸗ 
ten — wie dereinſt vor zehn, zwölf Jahren? — Weil der Zehnte arbeits⸗ 
müd' ift — und der Elſte nicht ſolid iſt — weil, wer da mit Kotzen han⸗ 
delt — auf dem feinften Teppich wandelt — ftatt zu fahren auf die Meſ⸗ 


ſen — fahren Manche mit Maitreſſen — halten Wagen ſich und Biere — Zundhütchen⸗Fabrik gehörigen, 


aber Mühe und Beſchwerde — will kein junger Kaufmann dulden — Kleine 
machen große Schulden — darum rächt ſich nach der Hand — alles das 
am Kaufmannsſtand. 


— Vor einem pariſer Friedensrichter erſchienen jünft ein Augenarzt und 
ein Herr Doubulet. Letzterer wird von ſeiner Frau geführt und taſtet mit 
einem Stode vor ſich; denn er hat die Augen geſchloſſen und iſt blind. 
Der Arzt beanſprucht 60 Fr. Honorar für ärztliche Behandlung. Der 
Patient verweigert die Bezahlung und erklärt, der Herr Doctor habe ihn 
in fein Haus aufgenommen, verpflegt und belöſtigt und 250 Frs. ver⸗ 
ſprochen, wenn er ſich heilen laſſen wolle; durch rie ärztliche Behandlung ſei 
aber ſein Augenleiden nur noch ſchlimmer geworden. Richter: Sie waren 
a aber wobl ſchon vorher völlig blind. Doubulet: Das iſt einerlei, jetzt 
n ich es erſt recht. Arzt: Er hat meine Vorſchriften nicht befolgt. 
Richter: Wenn Sie das nicht thaten, konnten Sie ja auch nicht geheilt wer: 
den. Doubulet: Wofür ſoll ich denn nun aber bezahlen? Arzt: Für die 
Unkosten, die Sie mir gemacht. Hätten Sie ſich heilen laſſen, würde ich 
Ibnen die 250 Frs. gezahlt haben. Doubulet: Schön! Herr Richter, Sie 
haben es gehört. 75 bin geheilt, ich kann ganz gut ſehen. Arzt: Ni 
möglich! Doubulet (öffnet die Augen): Ich ſehe ganz deutlich, wie Sie 
ſich ärgern. Arzt: Dir Menſch hat mich betrogen, er iſt gar nicht blind 
ewejen, er bat den Blinden nur geſpielt. Doubulet: Das haben Sie 
elber recht gut gewußt. Wozu hätten Sie mir 250 Frs. geboten? Der 
Kan 45 nun nichts mehr mit der Sache zu thun haben und weiſt beide 

eile ab. 


= 


Wien, 15. Juni. [Ein afrikaniſcher Pſeuſo⸗Admiral vers 
haftet.] In das Hotel des Hrn Schneider „zum Erzherzog Karl“ in der 
Kärntnerſtraße kam am 9. d. Mis. in einem Fiaker ein Neger in Uniform, 
der ſich Mohamed Ben Hamees nannte und angab, Admiral in Dienften 
des Sultans von Zanzibar in Afrika zu fein, Nachdem derſelbe drei Tage 
lang luxuriös gelebt hatte, daß ſeine Rechnung nicht weniger als die runde 
Summe von 130 Fl. betrug, wurde ſein Benehmen verdächtig und man 
hielt einerſeits Nachfrage kei der hieſigen türkiſchen Geſandiſchaft, fo wie 
man andererſeits den Gaſt um Zahlung anging, die er jedoch nicht zu lei⸗ 
ſten vermochte. Endlich wurde über ihn die Anzeige bei dem ſtädtiſchen Po⸗ 
lizei,⸗Kommiſſariate gemacht und es ſtellte ſich Ders, daß Mohamed Ben 
Hamees zwar in Afrika als Marine⸗Offizier in Dienſten geſtanden, gegen⸗ 
wärtig aber von gar keiner Seite Subſiſtenzmittel zu erwarten babe. Der: 
felbe ift 30 bis 35 Jahre alt, von gefälligem Benehmen und ſpricht gewandt 
franzöſiſch. Er wurde verhaftet und an das hieſige k. k. Landesgeticht ein⸗ 
geliefert, wo mit Mohamed Ben Hamees jedenfalls eine intereſſante Schluß⸗ 
verhandlung zu erwarten ſteht. 


Ein Spaß.] Dem „Würzb. Anz.“ überlaſſen wir die Verantwortung 
für 1 955 ihm aus Biebrich, 6. Juni, mitgetbeilte Notiz: Geſtern 
Abend beſlieg in Mainz ein Franzoſe das Lokalboot „Erbprinz“. In der 
Nähe der Rheinmühle ſagte er zu den auf dem Schiffe befindlichen Paſſa⸗ 
gieren, er wolle ihnen einen Spaß machen. Dieſer Spaß beſtand nämlich 
darin, daß er feinen Hut auf die Bank ſetzte und ſich über Bord ſtürzte. 
Rettung war nicht möglich. Der Hut enthielt die Börſe des Unglücklichen 
und einen Brief, worin die Urſache des Selbſimordes angegeben war. 
Er hatte in Wiesbaden fein ganzes Vermögen verſpielt. Zugleich warnt 
Si Alle vor dieſer Spielhölle. Seine Börſe enthielt noch etwa 

reuzer. 


Sömmerda, 10, Juni. Am sten d. Mts. fand in dem zur hieſigen 
{ y circa zehn Minuten außerhalb der Stadt 
liegenden Laboratorium eine ziemlich bedeutende Grplofion ſtatt. Das Ent⸗ 
ſtehen derſelben war Folgendes: In der Mittagsſtunde, nachdem die dort 
beſchäftigten Arbeiter bereits nach Haufe orden waren, befand ſich in 
dem Lokale, welches zum Abſchütten der auf Horden befindlichen Zündpillen 
beſtimmt ift, noch der dem Laboratorium vorſtehende Meiſter mit ſeiner 
Tochter. Letztere machte ibren Vater darauf aufmerkſam, daß ſich in der 
einen Ecke des Lokals ein Weſpenneſt befände und daß es wohl gerathen 
ſei, daſſelbe zu zerftören, um dem Stechen der Welpen vorzubeugen. Der 
Meiſter holt hierauf aus einem benachbarten Lokale, wo das Knall⸗Queckſil⸗ 
ber bereitet wird, eiwas Salpeterſäure und gießt ſolche unvorſichtigerweiſe in 
das betreffende Weſpenneſt. Die von da a Lerche Salpeterſäure entzün⸗ 
det, wie ſich wohl erklären läßt, den auf der Tafel des Lokals befindlichen 

ulverſtaub, vb. Rückſtaub von Zündpillen, und bewirkt die zplofion, 

ie Entzündung ergriff ſoſort vier in der Nähe befindliche Luft⸗Trocken⸗ 
Häufer mit Zün dpillen, welche 17. Trocknen daſelbſt aufbewahrt, ſo wie 
das maſſio gebaute Zündpillen⸗Magazin mit ziemlich ſtarken Vorräthen und 
ſprengte es I die Luft. Der ſchon etwas bejahrte, ſonſt äußerſt vorſichtige 
und gewiſſenhafte Meijter des Laberatoriums, jo wie feine Tochter find lei⸗ 
der bei der Exploſion lebensgefährlich verletzt worden. Die Zerſtörung 
von Vorräthen und Gebäuden bat ſich nur auf das Eigenthum der 
e reſp. die ihnen gehörige Umgrenzung des Laboratoriums 
erſtreckt. 


[Madame de Solms.) Folgende intereſſante Mittheilung zur Biogra⸗ 
phie der Madame de Sand jeßt verehelichten Ratazzi, theilt man aus Paris 


mit: „Als Ratazzi dem Könige Viktor Emanuel ſeinen Beſuch abſtattete, um 
die * Verbindung anzukündigen, rief der König: „Ei, mein Lieber, 
welche Teufelsidee iſt Ihnen da in den Kopf gefahren?“ „Sire,“ erwiderte 
der Miniſter, „ich habe geſehen, daß ich ohne die Frau nicht leben kann, 
und fo habe ich fie geheirather?“ „Ich begreife, aber — warum gerade hei⸗ 
rathen? Sie wiſſen alſo nicht.. .?“ „Pardon, Sire, ich kenne Alles!“ „Auch 
Alle?“ „Ja Sire, ſie iſt in ihrem Zutrauen ſo weit gegangen, daß fie mir 
die Lifte in die Hand gegeben hat...” „Wirklich?!“ Bei dieſen Worten ſah 
der König Den Miniſter mit . Ausdruck ins Geſicht — „und 
ich, ich bin doch auf dieſer Lifte?” „Nein, Sire,“ erwiderte Ratazzi unbe⸗ 
fangen. „Nun, dann wird Sie Ihnen nur die Heine Lifte gezeigt haben.” 


[Erdbeben auf Rhodus.] Auf Rhodus wird der „A. Z.“ berichtet: 
Bercits ſeit einigen Tagen tobte mit äußerſter Heftigkeit ein ſchneidend kal⸗ 
ter Nordwind. In der Nacht des 22. April verdoppelte ſich ſeine Heftigleit, 
ein wahrer Sturm brach los, und einige ſchwärzliche Wolken zeigten ſich am 
irmament. Der Anblick des Himmels bot ein düſteres, drohendes, unglück⸗ 
chwangeres Gemälde; die Atmoſphäre wär drücken, gewitterhaft. Wir fans 
den dieſe Nacht ſonderbar, und wider Willen bemächtigte fi unſer eine ge⸗ 
wiſſe Unruhe, die wir uns nicht erklären konnten. Allein nicht Einer hätte 
an die ſchreckliche Kataſtrophe gedacht, die uns decimiren ſollte. Der Tod 
war indeſſen da, er ſchwebte über unſeren Häuptern, und um halb 11 Uhr 
Abends brach, wie gejagt, das Erdbeben los. Dem Phänomen war ein jebr 
langes unterirdiſches Geräuſch vorangegangen und gefolgt. Beinahe die 
ganze Bevölkerung lag zu dieſer Stunde der Nacht in tiefem Schlaf, der 
leider für gar Manche ein ewiger ſein ſollte. Stille — die Stille der Grä⸗ 
ber — herrſchte überall, fie ward nur unterbrochen durch das ſcharſe Pfeifen des 
Windes und das 2 0 Getöſe des aufgewühlten Meeres. Ein Stoß, ein 
einziger, deſſen Dauer 20 Secunden nicht überſchritt, hat, wie geſagt, hin⸗ 
gereicht, um aus einem großen Theil unſerer Inſel einen Trümmerhaufen 
zu machen. Man kann nur mit Wehmuth an die Schrecken dieſer Nacht 
denken: hier Klagen und Seufzer, dort Trauer, Troſtloſigkeit. Frauen war⸗ 
fen fi nieder auf ihre Kniee und beteten; andere verdeckten ihr Geſicht 
mit den Händen, um das raſche Herannahen eines entſetzlichen Todes nicht 
ehen zu müſſen. Der St. —— dieſes ſchöͤne Baudenkmal der 

ohanniter⸗Ritter, das ſeit Jahrhunderten allen Arten von Gefahren getrotzt 
In einigen Dörfern war die Wuth des Erd⸗ 
dort vollſtändig iſt. In einem dieſer 
nen unter dem Schutt hervorgezogen, 


dab, ift nur noch eine Ruine. 
ebens ſo groß, bob die 40 Pers 
Dörfer wurden mehr als 140 Perſo 
theils todt, theils grauenhaft verſtümmelt. Wie ſchrecklich mußte ihr Tod 
ein! In jeder Straße, in jedem Quartier ertönt daſſelbe Klagelied. Aus 
den von uns eingezogenen W geht hervor, daß mehr als 
Perſonen das Leben verloren. Eine gleiche Anzahl iſt mehr oder minder 
chwer verwundet. Mehr als 1500 Häuſer ſind eingeſtürzt, und von den 
noch aufrechtſtehenden find ungefähr 4000 weitere in dem traurigſten Zus 
tande, Bei jedem Schritte ſtoͤßt man in den Straßen auf blaſſe, traurige, 
abgebärmte Geſichter. Hier jammert ein Vater, eine Mutter, dort weint 
ein Bruder, eine Schweſter, ein Verwandter oder ein Freund. Die düſtere 
Verzweiflung ſchildern zu wollen, der fie zur Beute geworden, wäre unmög⸗ 
lich. Einen verzweiflungsvollen Anblick bietet in dieſem Augenblick unfere 
nfel. Man ſchätzt, ohne irgend zu übertreiben, die Verluſte auf 4,000,000 
rancs. Die 120,000 Francs, welche die türkiſche Regierung kürzlich, als 
chwache Hilfe für die Bedürftigſten, überſendete, ſind nur ein in den Ocean 
geſchleuderter Waſſertropfen. Eubieriptionen find in Smprna und anders 
märts eröffnet, um den unglädlihen, jo ſchwer geprüften Rhodiern zu Hilfe 
zu kommen. 
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Friedens in Mexico am liebſten, doch findet man es natürlich, daß! ſchüre iſt fo gediegen gearbeitet und zeigt klar, daß deren Verfaſſer ein 


Frankreich auf Sicherung und Schadenerſatz bedacht iſt. Der Kaiſer ſoll 
als ihm die Einnahme von Puebla angekündigt worden, lächelnd um 
eine Karte von Polen gebeten haben. Mit Oeſterreichs Haltung iſt 
man in Frankreich ſehr zufrieden und Fürſt Metternich ſoll mit noch 
mehr Gunſt behandelt werden, als früher. (K. 3.) 
Großbritannien. 

E. C. London, 12. Juni. [Tagesbericht.] Die Königin 
beabſichtigte heute Morgen, das Ausſtellungsgebäude zu beſuchen. Sie 
hat daſſelbe in ſeiner Vollendung noch nicht geſehen, nur den Bauplatz 
beſichtigte ſie einmal im Herbſte des Jahres 1861 mit ihrem verſtor⸗ 
benen Gemahl, als blos einige Stangen den künftigen Wald von Ge⸗ 
rüſten errathen ließen. — In der St. Raphaelskirche in Kingſton an 
der Themſe (oberhalb London) wurde geſtern die Trauung des 
Herzogs von Chartres mit der Prinzeſſin Frangoiſe von Orleans, 
Tochter des Prinzen von Joinville, nach katholiſchem Ritus vollzogen. 
Alle Klaſſen der Einwohnerſchaft von Eſher und der Umgegend bethei⸗ 
ligten ſich an der Feſtlichkeit, zu deren Anordnung ein eigener Ausſchuß 
eingeſetzt worden war. Es waren in Eſher Triumphbögen errichtet 
worden, und alle Häuſer, ſelbſt die unbedeutendſten, waren mit Flaggen 
und Blumen verziert. Obgleich die franzöſiſche Königsfamilie keine 
Einladungen zu dieſer Feierlichkeit erlaſſen hatte, ſo waren doch viele 
ergebene Freunde des Hauſes Orleans nach England geeilt, um dem 
jugendlichen Prinzen und der Prinzeſſin ihre Huldigung darzubringen. 
Die Mitglieder der hohen Familie waren ſchon ſeit mehreren Tagen in 
Claremont verſammelt. Aus Madrid war am Sonnabend der Herzog 
von Montpenfier angekommen, die Prinzeſſin von Koburg⸗Kohary traf 
am Dinſtage und am nächſten Tage der Prinz Philipp von Württem- 
berg ein. Unter den zahlreichen Gäſten aus London waren die Ge⸗ 
ſandten Oeſterreichs, Preußens, Belgiens, Hannovers, Baierns, Ita⸗ 
liens, Portugals, Sachſens und Spaniens. Außerdem hatten ſich der 
Prinz Eduard von Sachſen⸗Weimar und der Fürſt von Leiningen aus 
London eingefunden. Die Feierlichkeit begann um 11 Uhr. Als die 
81jährige Königin Marie Amalie kurz vorher in die Kirche trat, erhob 
ſich die ganze Verſammlung ehrfurchtsvoll von ihren Sitzen. Auf die 
Trauung folgte ein Dejeuner im Schloſſe Claremont, zu welchem der 


Prinz uud die Prinzeſſin von Wales nebſt den jüngeren Prinzen und 


Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, fo wie der Herzog von Cam⸗ 
bridge mit ſeiner Mutter und Schweſter erſchienen. Am Schluſſe des 
Dejeuners brachte die Königin ſelbſt die Geſundheit ihrer neu ver⸗ 
mählten Enkel aus, welche ſich gegen 4 Uhr Nachmittags von ihren 
erlauchten Verwandten verabſchiedeten und auf die Reife nach Schott: 
land begaben. — Die Gilde der Merchant⸗Tailors (Schneider⸗ 
zunft) in Threadneedleſtreet hielt geſtern, als am St. Barnabasfeſte, 
ihr alljährliches Banket. Da der Prinz von Wales bei dieſer Gelegen⸗ 
heit in die altehrwürdige Innung eintrat, ſo kann man ſich denken, 
daß von den ungemein zahlreich eingeladenen Gäſten keiner ausblieb. 
Der Prinz hielt eine angemeſſene kurze Gelegenheitsrede und gab damit 
das Signal zu den Trinkſprüchen. Unter den Rednern waren auf: 
fallend viele Conſervative, Lord Derby, Mr. Disraeli, der Herzog von 
Cambridge, der Erzbiſchof von Canterbury u. ſ. w. Die ſpäte Nacht 
erſt ſchnitt den Faden der Unterhaltung ab. — Im Widerſpruche mit 
den Anſichten der meiſten hieſigen Blätter glauben wir mit ziemlicher 
Sicherheit vorherſagen zu koͤnnen, daß der Antrag der Regierung, das 
Ausſtellungsgebäude vom vorigen Jahre für den Staat anzu: 
kaufen, mit anſehnlicher Majorität im Unterhauſe durchgehen wird. 
Es wird nach allen Seiten hin intriguirt, um dieſen Plan durchzu⸗ 
ſetzen, und der heute ſtattgehabte Beſuch der Königin im Ausſtellungs⸗ 
gebäude if auch nichts anderes, als ein Behelf, um dem künſtleriſch 
durchaus nicht zu rechtfertigenden Plane der Regierung Fürſprecher in 
den allereinflußreichſten Kreiſen zu gewinnen. — Dem hieſigen fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſandten find geſtern und heute eine Maſſe Beglückwün⸗ 
ſchungen zur Eroberung Pueblas theils mündlich, theils ſchriftlich ab⸗ 


geſtattet worden. ® 
Rußland. 
uUun ruhen in Pole u. 

H. Warſchau, 13. Juni. [Die Aufregung wegen der 
Exekutionen. — Näheres über Wolowski's Verhaftung. 
— Die Entwendung der Bankgelder.] Die Aufregung im 
Publikum aus Veranlaſſung der letzten Exekutionen, beſonders der des 
Capuciners, iſt noch immer außerordentlich. Selbſt die beſonneren 
Ruſſen verheblen ihren Aerger darüber nicht. Mußte man, ſagte mir 
heute ein ruſſiſcher Oberſt, gerade dieſen Geiſtlichen ausſuchen, gegen 
den keine grobe Schuld vorliegt, und konnte man nicht einen anderen 
wählen, deſſen Schuld von Niemandem anzuzweifeln wäre, wenn durch⸗ 
aus ein Geiſtlicher gehängt werden ſollte? Ja wahrlich, fuhr der 
Oberſt fort, den beſſen Verbündeten haben die Polen an unferer un: 
klugen launenhaften Regierung. Und der Mann ſprach damit ein 
ſehr wahres Wort aus. Ohne die ſeit dritthalb Jahren unaufhörlichen 
Fehler der Regierung wären die Sachen unmoglich ſo weit gekommen. 
Man muß aber auch bekennen, daß die Polen die Fehler und Schwächen 
ihres Gegners vortrefflich für ſich zu benutzen verſtehen. — Man er⸗ 
fährt noch nachträglich, daß die Henkerskaechte an den Geiſtlichen 
keine Hand anlegen wollten, und daß man Soldaten dazu verwenden 
mußte, ihn auf den Galgen zu ziehen. — Der geſtrige „Dziennik“ 
wurde erſt heute um 10 Uhr ausgegeben. Die Urſache der Verſpätung 
iſt die, daß der Schriftſetzer, kaum mit dem Satz des Nummer⸗Ver⸗ 
zeichniſſes der Pfandbriefe fertig, denſelben, wie es heißt abſichtlich, 
fallen ließ, und aufs Neue anfangen mußte. — Zwei Inſurgenten 
in der Tracht polnſſcher Ulanen, bei Regow an der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn ergriffen, wurden am Tage hier eingebracht und von dem 
Eiſenbahnhofe von einer Militär⸗Eskorte von 25 Mann durch die 
Stadt hindurch nach der Citadelle geführt. Sie gingen die Marſchall⸗ 
Straße entlang an der Bank vorbei, von Tauſenden von Menſchen 
gefolgt, unter denen namentlich die Weiber die Ulanen laut begrüßten 
und die Moskale (Moskowiten) tobend verfluchten. Die Straßenjugend 
ſchrie den Gefangenen Muth zu. Die Sache wurde immer ernſter, 
und auf der Dzika⸗Straße wurde auf die Soldaten mit Steinen ge 
worfen und einer derſelben verwundet, ſowie dem Offizier daß Käpi 
vom Haupte geſchleudetrt. Die Soldaten beſchränkten ſich darauf, die 
Steine zurückzuwerfen und die Sache lief noch ohne weitere Folgen 
ab. Es wurden auch Stimmen laut: „Abſchlagen!“ wogegen reifere 
Männer energiſch einſchritten. Wozu war es aber nöthig, dieſes Oel 
in's Feuer zu gießen? Ein weiterer Beleg von der Geſchicklichkeit der 
Regierung! — Ueber Wolowski's Verhaftung erfährt man Näheres 
und, wie es ſcheint, Richtiges. Der vor einiger Zeit verhaftete Staats⸗ 
Referendar Gorski ſollte eben am Morgen nach Paris verreiſen, als 
er in der Nacht zuvor verhaftet wurde. In ſeinem ſchon eingepackten 
Koffer wurden viele Briefe für Paris gefunden; auch ein an den 
Bruder des Oberprokurators, den Profeſſor Ludwig Wolowski, adreſſir⸗ 
tes Couvert, welches eine zum Drucke beſtimmte Broſchüre enthielt, in 
welcher, anlehnend an den bekannten Artikel des „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“, die wahre Lage des Landes beſchrieben und der Nachweis ge⸗ 
führt iſt, wie alle ſeine drängendſten Bedürfniſſe vernachläſſigt ſind. 
Gorski verſicherte, nicht zu wiſſen, von wem dieſes Couvert ihm zu⸗ 
geſchickt worden ſei, was ihm doch übrigens gleichgiltig iſt. Die Bro: 


Mann iſt, dem alle Verhältniſſe der Regierung und des Landes genau 
bekannt ſein müſſen. Der Verdacht fiel auf Wolowski, den der Groß⸗ 
fürſt zu verhaften befahl. Da ihm die Autorſchaft nicht bewieſen werden 
kann, ſo ſucht man andere, zwar kleine, Sünden hervor, die aber 
ſeinen Mangel an Treue für die Regierungen bekunden. Dieſe Sünden 
find: daß er nach der blutigen Scene vor dem Schloſſe im April 
1861 feine Demiffion als Juſtizminiſter nahm, daß er ſeitdem äußerſt 
ſelten die Uniform und noch ſeltener den Orden trug, daß er beim 
letzten Empfange nicht im Schloſſe erſchien u. dgl. Wolowski wird wahr⸗ 
ſcheinlich nach dem Inneren Rußlands verwieſen werden. Durch die 
Verhaftung dieſes in der Gerichts⸗Magiſtratur die hoͤchſte Stufe im 
Lande einnehmenden Mannes, der wegen feiner Gelahrtheit, feiner 
Gediegenheit, Charakterfeſtigkeit wie wegen ſeiner ſtrengen Rechtlichkeit, 
die Achtung aller Parteien wie keiner mehr genießt; durch dieſe Ver⸗ 
haftung hat die Regierung alle diejenigen vor die Stirn geſtoßen, die 
vielleicht noch verſucht wären, für ſie ein Wort zu ſprechen. Auch 
konnte ſie durch nichts ihre Unhaltbarkeit beſſer bekunden als dadurch, 
daß ein Mann, ein fo loyaler wie Wolowski nicht gouvernemental 
ſein kann. An die Stelle Wolowski's ſoll, wie verlautet, der Senator 
Parzelski Oberprokurator werden. Zur Charakteriſtik der ruffiichen 
Aufrichtigkeit muß darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die Tele⸗ 
gramme der Regierung über die Entwendung der Gelder, dahin Tau: 
teten, daß ſolche die Bank traf, während die Bank damit gar nichts 
zu ſchaffen hat, und der Schaden einzig und allein den Fiskus be⸗ 
rührte. Man ſchämt ſich wohl, die Regierung bloszuſtellen und meint 
mit ſolchen kleinlichen Kniffen noch die Welt zu täuſchen! — Schließ⸗ 
lich die Mittheilung, daß Sigismund Wielopolski von dem Duell be⸗ 
reits zurück iſt. Er kam mit der Petersburger Bahn hier an. 

** Von der polniſchen Grenze, 14. Juni. [Ber: 
ſchiedene Art der Kriegführung in den verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen.] Nach offiziell ruſſiſchen Berichten (den „Nachrichten 
von den Unordnungen in den weſtlichen Gouvernements“) befinden 
fi die Bezirke von Nowogrod wolynski, Berdyczew (Volhynien), 
Lityn (Podolien), dann Owrucz und Mozyr (Litthauen, jedoch hart 
an der volhyniſchen Grenze) in vollem Aufruhr. In Litthauen ſind 
die Banden ſehr klein, auch die Kriegführung weicht bier von der im 
Königreiche etwas ab. Im Königreiche wird zwar ein Gueriallakrieg 
geführt, aber immerhin in etwas größerem Maßſtabe; die Inſurgenten 
liefern zwar nicht Schlachten, aber doch Gefechte, beſetzen öfters Städte 
und find etwas mehr militaͤriſch organiſirt. In Litthauen dagegen iſt 
es bei dem großen Waffenmangel und dem noch fühlbareren Mangel 
an Munition ein echter indiſcher Krieg bis aufs Meſſer und wirklich 
ſpielen bei den ploͤtzlichen Ueberfällen, auf die hier das meiſte Gewicht 
gelegt wird, nicht ſelten Meſſer und Stilete ihre Rolle. Anders wie: 
der ſcheint der Krieg in Reußen geführt zu werden. Hier iſt die Rei⸗ 
terei vorwiegend, hier wird der Kampf (was übrigens der Bodenbe⸗ 
ſchaffenheit ganz angemeſſen iſt) vorzüglich zu Pferde geführt, und ſelbſt 
die ruſſiſchen Blätter geſtehen jetzt ein, daß derſelbe zunimmt. 


Osmaniſehes Reieh. 

* Jaſſy, 6. Juni. [Die Thätigkeit der Emiſſäre des 
polniſchen Aufftandes] in den beiden Fürſtenthümern ſteigerte ſich 
in der jüngſten Zeit in bemerkenswerther Weiſe und theilt ſich dieſelbe 
in zwei Richtungen. Mehrere angeblich direkt von dem warſchauer 
geheimen Nationalcomite entſendete Emiſſäre ſind auf das angelegent⸗ 
lichſte bemüht, in den einzelnen Diſtrikten des Landes von den daſelbſt 
domizilirenden Polen, die auf ſie entfallenden Quoten der von dem 
revolutionären Comite ausgeſchriebenen ſogenannten Nationalſteuer ein⸗ 
zutreiben und es wurde mir von ſicherer Quelle der auf die in der 
Moldau domizilirenden Polen gelegte Steuerbetrag auf mehr als 
100,000 Stück Dukaten angegeben. Die Thätigkeit anderer Emiſſäre 
des Aufſtandes iſt auf den Ankauf von Waffen gerichtet, die in meh⸗ 
reren Depots für die weiteren Anordnungen der Führer bereit gehal⸗ 
ten werden. Die moldauiſchen Behörden verhalten ſich dieſem beinahe 
offenen Treiben der Revolutionsagenten gegenüber auffallend gleichgil⸗ 
tig und ſie legen den Emiſſären faſt gar keine Schwierigkeiten oder 
Hinderniſſe in den Weg. N 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 16. Juni. [Tage sbericht.] 
m [om De Wee Die geſtrige Vorſtellung begann mit dem kleinen 
Salonftüde: „Der Weiberfeind“ von R. Benedir. Die Hauptrolle in dem 
genannten Stücke hat eine junge liehenswürdige Dame, welche durch Anmuth 
und Koketterie die Eiferſucht Uns Mannes erregt, aber ihn von dieſer Leis 
denſchaft heilt, indem ſie zugleich ſeinen gen, einen „Weiberfeind“ mit dem 
ſchöͤnen Geſchlechte wieder ausſöhnt. Der Ausführung dieſer Partie durch 
reg Krafft fehlte die grazidje Leichtigkeit; im Uebrigen wurde die 
Bluette brav geſpielt. Neu war die Poſſe: „Muſikaliſche Schelmenſtreiche“ 
von Anton Reichenbach, dem gewandten Gaſt⸗Komiker, welchem die Arena 
in jüngſter 115 ſo viele heitere Abende verdankt. Es trifft ſich wohl ſelten, 
daß ein Schauspieler eine fo reiche muſikaliſche Bildung beſitzt, wie Herr 
Reichenbach, und er ſcheint es wirklich darauf abgeſehen zu haben, wie er 
ſelbſt geſtand, das humoriſtiſche Genre in der Muſik zu kultiviren. Die Art, 
wie Herr Reichenbach die verſchiedenſten Inſtrumente auf der Bühne behan⸗ 
delt, iſt originell, und kaum dürfte die Komik etwas Aehnliches auf zuweiſen 
haben, wie ſeine beißende Satire auf die Zukunftsmuſik, ſeine ſtumme und 
beredte Tonmalerei; eine hoͤchſt ergötzliche Epiſode iſt die Carriere des jüdi⸗ 
ſchen Trompeters, welcher den vornehmen Berlinern unter den Linden den 
Staub wegbläſt. Schließlich producirte Herr Reichenbach ſein von früher her 
bekanntes „Wachsfiguren Kabinet,“ das nur bei Lampenlicht einen günſtigen 
Effekt hervorbringt. Die witzigen Bemerkungen, welche der joviale Komiker 
an feine Produktionen knüpfte, waren außerordentlich wirkſam, und hätte das 
Publitum mehr gewünſcht. Die akrobatiſchen Kunſtſtücke waren um einige 
hübſche Nuancen bereichert, und die Arrangements gut getroffen, jo daß die 
Vorſtellung ſehr beifällig aufgenommen wurde. 

„* [In der Muſikaliienhandlung! des Herrn F. W. Gleis, Als 
brechtsſtraße Nr. 43, iſt ſoeben das Verzeichniß des muſikaliſchen Nachlaſſes 
des verſtorbenen königl. Muſikdirektors Auguſt Schnabel erſchienen und ent: 
hält 736 Nummern. Der Inhalts⸗Ueberſicht entnehmen wir, daß ſowohl 
die Inſtrumental⸗ als die Geſangmuſik ſehr ſtark vertreten iſt. 

=bb= [gur Schlfffahrt.] Unweit der Militärfähre ſoll ein Graben 
geſchaffen werden, damit die am Bürgerwerder und hinter dem Padhofe 
liegenden Kähne mehr Raum gewinnen und eine ordentliche Fahrſtraße wird. 
Die Zahl der im Mittelwaſſer liegenden Schiffe beträgt circa 15 — 20, mit 
Eiſen und anderen Gütern beladen; hinter dem Packhofe und am Bürger: 
werder liegen wohl an 300 meiſt beladene Schiffe. Die Dampfſchiffe können 
wegen des niederen Waſſerſtandes ihre Fahrten nur zwiſchen Stettin und 
Frankfurt machen. — Die Gondelfahrten ſind gegenwärtig ſehr beliebt. 
So unternahmen vorgeſtern die Buchbinder und geſtern eine andere Ge: 
ſellſchaft eine Vergnügungsfahrt nach Barteln. 

bb. eee Jüngſt ſind von der auf der Taſchenbaſtion 
aufgestellten Steingruppe mehrere Cactus⸗Sorten, fo wie aus dem Garten 
an der Ziegelbaſtion gleichfalls mehrere Pflanzen entwendet worden. Die 
Wolde N der Draht⸗Gitter auf der Promenade dürfte für dies Jahr 
vollendet ſein. Sie gewähren einen recht freundlichen Anblick. 

Unglücksfall] Heute Vormittag iſt an der Ecke der Neuen⸗Ta⸗ 
ſchenſtraße und des Schweidnitzer⸗Stadtgrabens eine ſchon betagte Frau von 
einer Droſchke überfahren worden. Die Räder gingen über beide Beine. 
Der Führer der Droſchke fuhr im ſchnellen Jagen davon, wie er angefah⸗ 
ren gekommen war, obgleich das Fuhrwerk keine Paſſagiere hatte. 

[Perſonalien.] Der Forſtmeiſter Wagner zu Oppeln iſt vom 
J. Sept. d. J. ab an das Regierungs⸗Collegium zu Breslau unter Ueber⸗ 
tragung der Forſtinſpection I, und der Flößinſpection verſetzt worden. 


** Breslau, 16. Juni. [Der Perſonenzug aus War⸗ 
ſchau] hat heute den Anſchluß an den myslowitz breslauer Schnell: 
zug in Kattowitz nicht erreicht. 


Breslau, 16. Juni. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 4 eine filberne Cylinderuhr mit Goldrand und römiſchen 
1 Gartenſtraße Nr. 10 ein faſt noch neuer ſchwarzer Tuchrock mit 
chwarzem Camelot gefuttert, ein Paar neue ſchwarze Bukskin⸗Hoſen mit 
Leinwand gefuttert, ein Paar neu beſohlte fahllederne 1 — und eine 
neuſilberne vergoldete Ankeruhr mit Broncekette; einer hieſigen Arbeiter⸗ 
rau, während ihres Verweilens in dem Mehl⸗Verkaufslokale Werder⸗ 
f * Nadal aus der Kleidertaſche, ein Portemonnaie mit 1 Thaler 

gr. Inhalt. 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find excl. 5 todt⸗ 
geborner Kinder, 37 männliche und 48 weibliche, zuſammen 85 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: 
Im Allgemeinen 1 12, im Hoſpital der barmherzigen Brü⸗ 
der 3, im Hofpital der Eliſabetinerinnen 1, im Hospital der Diakoniſſinnen 
(Bethanien) 1 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſonen. 

Angekommen: Seine Durchlaucht Fürſt Sulkowski aus Schloß 
Reiſen. (Pol.⸗Bl.) 


Liegnitz. 14. Juni. [Verſchiedenes.] Wie wir früher berichteten, 


hat das Feuer in der Frauenvorſtadt keine größere Dimenſionen eingenom⸗ 
men und bloß den oberen Theil des Mullerſchen Hauſes theils verbrannt 
theils beſchädigt. In den unteren Räumen wohnt noch der Hausbeſitzer, 
doch war es nöthig, den Giebel hinten nach dem Hofe zu niederzureißen, 
der bei dem heftigen Sturme geſtern leicht hätte einſtürzen und Unglück 
verurſachen können. Bei dem Brande find leider mehrere arme Leute, 
Dienſtboten, Gehilfen und Lehrlinge um all das Ihrige gekommen Ein 
Dienſtmädchen, das ſeit mehreren Jahren ſich mit ſaurem Schweiße eine 
Ausſteuer zu einer nächſtens ſtattfindenden Verheirathung eripart hatte, hat 
feine ſämmtlichen Sachen eingebüßt. Die Unglüdlihe wurde durch dieſen 
Fall ſo ergriffen, daß ſie in beftige Krämpfe verfiel und der ärztlichen Hilfe 
übergeben werden mußte. Es wäre wünſchenswerth, wenn ſich milde Herzen 
fänden, um der Noth dieſer unverſchuldet Leidenden Linderung durch Deie 
ſteuer an Geld und Kleidungeſtücken zu verſchaffen. — In den letztverfloſſe⸗ 
nen Wochen hielt der Lehrer Ilſe im techniſchen Vereine intereſſante Vor⸗ 
träge über die Arbeiterfragen von Laſſalle und A 
die ſich des allgemeinen Beifalls zu erfreuen hatten. Mit dem 6. d. M. 
55 Ferien in dieſem Vereine eingetreten und werden bis zum September 
auern. 


II. Hainau, 14. Juni. [Zur Tageschronik.] Geſtern unternabm 
der hieſige Geſangverein einen Ausflug nach Klein⸗Kotzenau, behufs 
Beſichtigung des ausgedehnten Hüttenwerkes von Haaſe und Schlitigen und 
des prächtigen Parkes des Burggrafen von Dohna, wobei die Sänger ſo⸗ 
wohl durch die Zuvorkommenheit der genannten Herren, als auch durch eine 
Anſprache des zufällig in Klein⸗Kotzenau anweſenden Fabrikbeſitzers und 
Abgeordneten Laß witz aus Breslau überrafht wurden. — Mit einer neuen 
Rohrleitung für die Stadt iſt nun dadurch der Anfang gemacht worden, 
daß ſeit Wochen von einer Anzahl Arbeiter an der Nordſeite der ſüdlich von 
der Stadt gelegenen Hopfenberge das ebenſo mächtige als umfangreiche Waſ⸗ 
ſerreſervoir gegraben wird, deſſen Waſſermenge hinxeichend erſcheint, künfti 
den Ort reichlicher als bisher und mit einem noch beſſeren, friſcheren Trink: 
waſſer in eiſerner Röhrleitung zu verſehen, wodurch zugleich die jetzigen 
hölzernen Röhren und die ſeitherigen Waſſerbehälter in Michelsdorf zu glei⸗ 
chem Zwecke in Wegfall kommen. — Freunde des Seidenbaues dürfte 
die Bemerkung interefjiren, daß die diesjährige Zucht, ſowohl von Gelb⸗ als 
Weißſpinnern und Japaneſen bei drei verſchiedenen hieſigen Züchtern voll⸗ 
kommen gelungen iſt, nachdem in den vorangegangenen fünf Jahren alljähr⸗ 
lich die bekannte Pilzkrankheit Hunderttauſende von Raupen getödtet hat. 


Hirſchberg, 14. Juni. [Zur Tageschronit.] Die ſeit vielen Jab⸗ 
ren bewährte, jetzt äußerlich und innerlich neu ausgeſtattete Journalisre, 
welche wie ſonſt an die hirſchberger Poſten ſich anſchließt, vermittelt von 
beute an wieder dreimal an jedem Tage hin und her den Verkehr zwiſchen 
Hirſchberg und Warmbrunn. — Dort jeden Sonntag und Donnerſtag 
Concert in der Gallerie. — Ebenfalls dort in der Regel Theater 
jeden Sonntag, Dinſtag und Donnerſtag durch die viel bewährte Schiemang⸗ 
Ihe Geſellſchaft. — Für die Abgebrannten in Goldberg hatte am I2ten 
d. M. der hieſige, kunftgeübte Männer⸗Geſang⸗Verein unter gütiger Mit⸗ 
wirkung der trefflichen Elgerſchen Kapelle und des Concertmeiſters Adalbert 
Schön, veranlaßt durch ſeinen, für mohlthätige Zwecke ſtets bereitwilligen 
Dirigenten, den Organiſten Julius Tſchirch, ein Vocal⸗ und Inſtrumenkal⸗ 
Concert veranſtaltet. Der angenehme Raum des vom vorigen Sommer her 
vacanten Sommer⸗Theaters über dem 2 des 15 anzberges war 
trotz des ſehr zweifelhaften Wetters ziemlich gefüllt. Gewiß, Keiner aus der 
Zuhörerſchaft bat feine Anweſenheit bereut. Eine Leiſtung übertraf immer 
die andere, — Vor Kurzem erſchien von einem unferer Mitbürger, dem 
Peau Robe, ein Drama, „Ludwig der Fromme.“ — Die Vor⸗Ein⸗ 
chätzung der ſtädtiſchen Gebäude hierſelbſt behufs der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Veranlagung durch die dazu ernannte Commiſſion wird nächſtens beginnen. 
— Die jo reiche und wohlthuende gräflich Schaffgotſchſche Bibliothek in 
Warmbrunn, zu allgemeinem Gebrauch kaum wieder geöffnet, muß in dieſen 


Tagen, ungünſtiger Verhältniſſe wegen, auch ſchon wieder ſich ſchließen. — 


Das Mineral⸗Bad zu Wieſau, nahe bei Bolkenhain, gegen Gicht und 
Rheumatismus, Bleichſucht und Nervenſchwäche ſich bewährend, 1 ſeit dem 
1. d. M. wieder eröffnet, Als Badearzt iſt thätig der Kreis⸗Phyſikus in 
Bolkenhain, Dr. Koſak. ; E. a. w. P. 


D. Landeshut, 14. Juni. [Zur Tageschronik.] Heut Morgen 
bald nach 4 Uhr brach in dem an der Stadt weſtlich gelegenen Theile von 
Nieder⸗Zieder in dem Gehöfte des Bauergutsbeſitzers und Holzhändlers 
Kammler Feuer aus, wodurch nicht gur dieſe Beſitzung, ſondern auch noch 
zwei naheliegende Stellen in kaum einer halben Stunde ein Raub der Flam⸗ 
men wurden, und bei der Schnelligkeit, womit das Feuer um ſich griff, nur 
wenig gerettet werden konnte. Da die Bewohner noch im Schlummer lagen, 
ſo konnte ſich ein Theil derſelben nur durch das Fenſter auf einer Leiter 
retten. Mehrere Stück Vieb kamen in den Flammen um. — Vor einigen 
Tagen wurden im Wege des öffentlichen Gerichtsverfahrens mehrere anſehn⸗ 
liche Perſönlichkeiten hieſigen Ortes wegen Wuchergeſchäften zu mehrmonat⸗ 
lichem Gefängniß und un re zu erheblicher Geldſtrafe verurtheilt, und 
wie das Gerücht gebt, wird noch mancher Andere mit bei dieſer Sache in 
Verlegenheit kommen. — Dem Marianenſtift zu Nieder⸗Leppersdorf 
find nach der dankenden Anzeige des Vorſtandes vom 3. d. Mis. von der 
Frau Kaufmann Fiebing allhier 20 Thlr. teſtamentariſch zur Verpflegung 
der Kranken geſchenkt und von ihren Erben ausgezahlt worden. 


Schweidnitz, 16. Juni. [(Zur Tageschronik.] Die königliche 
Fortififation ſetzt zum drittenmale einen Termin zum Verkauf des Friedens» 
Pulvermagazins Nr. 2 an, weil die beiden erſten Termine kein der E 
kation annehmbares Reſultat ergeben haben. Es wäre in dieſem Falle, wie 
auch bei den ſpätern derartigen Verkäufen wünſchenswerth, wenn die For⸗ 
tifitation jedesmal vorher den Minimalberkaufspreis bekannt machte, damit 
die Wiederholungen der Termine vermieden würden. — Die Gasanſtalt 
geht ungemein raſch ihrer Vollendung entgegen, die Röhrenleitung im je 
nern der Stadt, ſowie in den Vorſtädten it zu Ende geführt. Die Zucker⸗ 
fabrik des Hrn, Göllner, ſowie die Maſchinenbauanſtalt und Eiſengleßerei 
des Hrn. Januſcheck werden ebenfalls Gas erhalten, letztere Anſtalt hat 
übrigens in neuerer Zeit einen Umfang und eine Ausdehnung erhalten, die 
allgemein Staunen erregt und jedenfalls Zeugniß von der gpnielligeng des 
Beſtgers ablegt. Große Vorräthe von landwirihſchaftlichen Maſchinen aller 
Art, ſpeziell Dreſchmaſchinen, lagern daſelbſt, und kann ſo der Käufer nach 
Belieben ſeine Wahl treffen — In nächſter Zeit läuft die Wahlperiode von 
3 unbeſoldeten Stadträthen ab, und finden jetzt ſchon Beſprechungen unter 
den Stadtverordneten in Bezug auf die Neus reſp. Wiederwahl ftatt. 


=ch= Oppeln, 15. Juni. [Verbrechen.] In der vergangenen Nacht 
nach 12 Uhr wurde hierſelbſt der Lederkaufſmann P., als er im 
ſtand, ſich in ſeine auf der Oderſtraße gelegene Wohnung zu begeben, vor 
dem Hauſe angegriffen und neben anderen Mißhandlungen und Verletzun⸗ 
en, mit einem wahrſcheinlich meißelartigen Inſtrument, welches in die linke 
chlafe 1½ Zoll breit durch die Hirnſchale eingedrungen war, dermaßen 
verwundet, daß ſofort Beſinnungsloſigkeit eintrat und heut Mittag der Tod 
erfolgte. Der Privatactuar S., welcher den P. kurz vorher verlaſſen und 
ihm dei Wahrnehmung der Gefahr zu Hilfe eilen wollte, wurde ebenfalls 
durch eine Schnittwunde, welche die Arterien am Halſe traf, fo erhebli 
verletzt, daß feine Verblutung erfolgt wäre, wenn nicht herbeigeholte ärzt⸗ 
liche Hilfe dies verhindert hätte. Von den der Unthat Verdächtigen, welche 
mit den Verunglückten vorher in einem Gaſthauſe zuſammengeweſen fein 
follen, find zwei zur Haft gebracht. P. hinterläßt eine Wittwe und drei 
(Fortſetzung in der Beilage.) g 


Mit einer Beilage. 
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Mittag find 3 Compagnien vom 51. 


vielen andern Schweſter⸗Anſtalten der größten Beachtung. 
bört dieſes Bad zu den neueren Gründungen, und es iſt daher noch Mans 
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Beilage zu Nr. 275 der Breslauer Zeitung. Mittwoch, den 17. Zuni 1863. 


. (Fortſetzung.) 

Kinder. — In derſelben Nacht und fait an derſelben Stelle, wo das er⸗ 
wähnte Verbrechen begangen ward, fand in das Gewölbe des Kaufmann 
R. von einem im Hauſe befindlichen Kamine aus ein Einbruch ſtatt. Es 
wurden dabei 100 und einige Thaler entwendet, von welchen der bei weitem 
größte Theil dem Commis gehörte. Der Thäter iſt bis jetzt nicht ermittelt; 
ein Zuſammenhang zwiſchen beiden Verbrechen iſt nicht anzunehmen. Es 
drängt ſich die Frage auf, ob nicht dergleichen, im vorliegenden Falle in 
einer der erſten und belebteiten Straßen, verübten Verbrechen durch eine 
Vermehrung des nächtlichen Wachtperſonals — wir haben bei einer Bevöl⸗ 
kerung von gegen 10,000 Einwohnern nur 8 Nachtwächter — eine wirkſame 
Schranke entgegengeſtellt werden mochte. 


62. Friedland, 15. Juni. [Artillerie⸗ Schießplatz] Nachdem 
geſtern der Inſpecteur der 3. Artillerie⸗Abtheilung General v. Hinderſin 
den zwiſchen Lammsdorf und Wiersbel belegenen Schieß⸗ und Exerzierplatz 
der 6. Artillerie⸗Brigade in Augenſchein genommen, iſt nun definitiv be⸗ 
ſtimmt worden, daß in dieſem Jahre nicht hier, ſondern wie bisher in Car⸗ 
lowitz bei Breslau geſchoſſen wird (ift bereits in der Brest. Ztg. gemeldet), 
da der Platz noch nicht vollſtändig planirt iſt, auch noch keine Kugelfänge 
und das erforderliche Poligon errichtet ſind. Das ſeit längerer Zeit dort 
mit Erdarbeiten beſchäftigte Artillerie⸗Commando verläßt heute die Gegend. 


* Gr. ⸗Strehlitz, 15. Juni. [Unfall.] Der hieſige und der tester 
zatholiſche Geſellenverein trafen geſtern auf einem verabredeten Ausfluge in 
Jariſchau hieſigen Kreiſes zuſammen, jedoch wurde die Freude durch Regen 
4 5 Auf dem Heimwege gerieth im Gedränge die 1 jährige Tochter einer 

einweberswittwe aus let unter das Geſpann eines dortigen Schankwirthes 
und fand daſelbſt augenblicklich den Tod. 


Landsberg OS., 15. Juni. [Eine Scene an der Grenze.] 
Heut Früh zwiſchen 3 und 4 Uhr wurde dem in Zawisna ſtehenden De⸗ 
tachement der 1. Compagnie 50. Infanterie⸗Regiments ein Gewehr von 
der Wache geſtohlen. Der Dieb griff mit außerordentlicher Frechheit 
und Schnelligkeit zur Thür hinein und rannte mit ſeinem Raube auf die 
polniſche Grenze zu. Ein Mann der Wache hatte ihn bemerkt, machte Lärm 
und nun verfolgten einige Soldaten theils mit, theils ohne Gewehr den 
Dieb über die Prosna bis auf das Dominium Praszka, wo jener in einer 
Geſindewohnung verſchwand und die Thür hinter ſich abſchloß. Der Poſten, 
welcher weit von dem Wachtlokale, auf der Prosnabrücke, ſteht, hatte wäh⸗ 
rend der Verfolgung auf den Spitzbuben geſchoſſen, ihn aber gefehlt und 
konnte dann wegen der Nähe der nachfolgenden Soldaten nicht ferner ſchießen. 
Inzwiſchen war der 555 des Detachements, Sergeant Rebel, mit noch 
einigen Leuten nach Praszla gekommen und forderte dort, mit größter Ent⸗ 
ſchiedenheit, von dem Wirthſchaftsbeamten die Herausgabe des Gewehres, 
da ſich der Dieb in eines feiner Geſindehäuſer geflüchtet hatte. Der Beamte 
verſprach ſein Möglichſtes zu thun, um das Gewehr zu finden und es dann 
abzuliefern, worauf ſich die Soldaten wieder zurückzogen und von der Grenze 
aus ſcharf auſpaßten. Gegen 6 Uhr Morgens endlich brachte ein Mann 
das Gewehr aus dem Hofe heraus. Der Poſten auf der Brücke rief ihn 
an, machte fertig und alarmirte die Wache. Nun warf der Mann das Ge⸗ 
5 pelt und entfernte ſich, worauf die Wachmannſchaften hinzuliefen und 
es abholten. 1 


e.= Von der Oppa, 13. Juni, [Zur Tageschronik.] Heute 
Nachmittag trafen, feſtlich eingeholt, mehrere Paters aus dem Orden der 
Rebemtorſſten in Poßnitz, einem Dorfe des Kreiſes Leobſchütz, ein, um 
daſelbſt eine mehrtägige Miffton abzuhalten. — Der landwirthſchaftliche 
Verein zu Leobſchütz veranitaltet den 24. d. M. das vierte Thierſchaufeſt, 
verbunden mit Ankauf und Verlooſung von Pferden, Rindern und anderen 
landwirthſchaftlichen Gegenſtänden, einem Wettrennen, einer Vertheilung von 
Prämien an würdige Dienſtboten, einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle 
und Abend⸗Concerte. — Die durch den Froſt am 3. d. M. ſtellenweiſe total 
vernichteten Kartoffelſtauden haben ſich wider Erwarten raſch erholt 
und prangt das Kraut derſelben bereits wieder in verjüngtem, friſchem 
Grün. Ob auch der Roggen, der gerade in der Blüthe ſtand, durch den 
Froſt, wie man leider befürchtet, gelitten, ſteht noch in Frage. — Die Flu⸗ 
ten lechzen nach dem ſeit Wochen vergeblich erwarteten Regen; nichtsdeſto⸗ 
weniger läßt, zumal der Raps, in hieſiger Gegend nichts zu wünſchen 

brig, als eine gute Einheimſung. — Die Heuerndte iſt bei uns in vollem 

ange und verſpricht b ef der ungewöhnlichen Dürre, im Ganzen günſtige 
Reſultate. — Wie ſehr übrigens ſchon das Bedürfniß nach Regen gefühlt 
wird, mag man aus den in einzelnen Kirchen dieſerhalb veranſtalteten Ge⸗ 


beten erſehen. — Sie in und um Breslau ſcheinen ſich einer größeren Gunſt 


des jupiter pluvius zu erfreuen. 


& Peiskretſcham, 13. Juni. [Militäriſches.] Am 10. d. Mt 
verließen uns die hier einquartierten 3 Compagnien vom Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment „Königin Eliſabeth“, wobei Manchem der Abſchied ſchwer wurde. 
Zu Mittag erreichten dieſelben Zawadzki und wurden dort und in der 
Umgegend einquartiert. Nach einer brieflichen Mittheilung badeten ſich am 
Nachmittage deſſelben Tages einige Mann von der erſten Compagnie in der 
Malapane bei Kieltſch, hierbei verſank der Lazarethgehilfe Guſtav Schulz 
aus Halbau bei Liegnitz und wurde erſt nach mehreren Stunden aufgefun⸗ 
den; die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Heut zu 

N 51. Regiment mit Fahne und Muſik hier 
eingerückt, um bis auf Weiteres bei uns zu verbleiben. 


P. P. [Soolbad Gaczalkowitz.] 


ſteht joa ohne Ausnahme überall fo, daß er mehr als einen vollen Ertrag | Freiburger at: 


ewä 


wir werden ſie dann in Hülle und Fülle haben. — Bedenklich ſteht es um ausgebildet worden 
Wieſen. Ueberall hört man, daß von erſterem nicht] Unterricht zu ertbeilen. 


erſetzt. 


uni. [Börse.] Bei feſter Stimmung waren die 
ö faden ase Looſen und Credit⸗ 


er; gel. — Ctr.; pr. Juni und Juni⸗J 
Ac 46 Thlr. Rn und 


er gek. — Scheffel; pr. Juni 23% Thlr. Br. 
viritus Anfangs fe, chließt etwas matter; gel, — Quart; looo 
ni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 16% Dr. e 


Weber, e 
n der 


eſchniten, präparirt (gekocht ꝛc.), gefärbt u. dgl. m. Es finden 
1 IR 2 1 Ausbildung und — deren 

ertigkeiten hier 
um dort die Strohflechterei ꝛc. einzuführen und barin 


8 Mamroth.] 
dieſer Woche unſern Markt, von Abſchlüſſen iſt nichts zu berichten und da⸗ 


Was ich hier geſagt, gilt zunächſt von unſerer Provinz. Wir wollen] her die Preiſe meiſt als nominell zu betrachten. — Schottiſches Roheiſen 


nun auch einen Blick nach außen thun. — In Norddeutſchland ſteht es faſt wurde von Glasgow unverändert notirt, hier blieben ſelbſt im Preiſe ers 

gleich, wie bei uns, nur hat dort die Trockenheit im Mai und die Kälte in] mäßigte Offerten unberückſichtigt, da Conſumenten verſorgt find. — Schleſi⸗ 

den erſten Tagen des Juni noch mehr geſchadet. Aus Pommern und Preu⸗ ſches Holztohlens und Coaks⸗Roheiſen ohne Geſchäft. Notirungen: ſchotti⸗ 

ßen berichtet man, daß viele Roggenfelder jo von den kalten Nackten gelitten] ſches 46 Sgr., engliſches 43 Sgr. a Ctr. — Stabeiſen, gewalzt 37% bis 

haben, daß fie weiß wurden, und man es gerathen fand, ſie abzumähen 4 Thlr., geſchmiedet 4 —5 Thllr., Straffordſhire 5 Thlr. a Ctr. — Alte 

und zu Heu zu machen. Am Rhein 1700 alles eben jo gut, wo nicht noch Eiſenbahnſchienen, zu Bauzwecken 2—3 Thlr., zum W Thlr. 
e 


beſſer, wie bei uns. 9 
über den dünnen und ſchwachen Stand des Roggens. 


alle Urſache mit dem Stand der Feldfrüchte zufrieden zu fein und man ſieht etwas mehr Begehr einzuſtellen und befeftigten ſich 
einer reichlichen Erndte entgegen, auch klagt man nicht über Mangel an billigen Notirungen viel 


Viehfutter. 
Gehen wir über die Grenzen unſeres deutſchen Vaterlandes hi aus, fo 
finden wir es nicht beſſer als bei uns. In Frankreich zwar ſteht eine gute 


n Süd⸗Deutſchland iſt es faſt ebenſo, nur klagt mana Ctr. — 
In Sachſen hat man] Banca 47% Thlr, engliſches 40% Thlr. a Ctr. — Fur 


ö 


inn in kleinen Partien zum Bedarf neuerdings böher bezahlt, 
2 i Zink ſcheint ſich 
reiſe, zumal bei den 
aus dem Markte genommen wurde, ab Breslau 
W. H. 5 Thlr. 8 Sgr., gewöhnliche Marken 5 Thlr. loco 5% Thlr. A Ctr. 
— Blei feſt und für den Conſum höher bezahlt, bei Partien 6% Thlr., 
im Detail 7 Thlr. à Ctr., ſpaniſches Rein u. Co. 8% Thlr. a Ctr. bei Par⸗ 


Erndte in Ausſicht, eine deſto ſchlechtere aber in Italien. Ungarn wird tien käuflich — Kupfer blieb noch immer ohne Begehr. Notirungen: 


beinah eine Mißerndte machen, und ganz beſonders klagt man im Banat 


Paſchkow 38 Thlr., Demidoff 35 Thlr., Advidaberg 34 Thlr., Mansfelder 


— der Haupt⸗Kornkammer Ungarns — über die verderblichen Folgen der Aut. raffinirt 51 4 Thlr., Burra⸗Burra 33 Thlr., Selected 32 Thlr., ordinäre 


ßen Trockenheit. In Polen würde es beſſer ſein, wenn dort nicht der 


uf⸗ Marken 31 


bir. A Ctr., im Detail durchſchnittlich 1 Thlr A Ctr. höher. — 


Tonne. 


ſtand fo vieles vernichtete und die Erndte verkürzte. Die Nachrichten aus Kohlen, engliſche wurden der hohen Flußfrachten halber hoher gehalten, 


Rußland find auch nicht die beſten, und zu Folge denſelben wird es im inländiſche unverändert — Holzkohlen 19 Sgr. pr. 


nächſten Jahre wenig Getreide exportiren können. England hofft auf eine 
gute Erndte; ſollte aber, wie man vermuthet, das Wetter in der Erndte 
ungünſtig ſein, ſo würde ſie, wie es dort ſo oft vorkommt, in ihrem Er⸗ 
1797 gar ſehr verkürzt werden. b ei 

as Reſume von alledem ift: daß die Fruchtpreiſe aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit auch noch im neuen Jahre denſelben Stand behaupten werden, den ſie 
im jetzigen inne hatten. 


28 Wien, 15. Juni. [Wochenbericht von L. Epſtein.] Im Gan⸗ 
zen iſt das Reſultat der abgelaufenen Woche, trotz der andauernden Ge⸗ 
ſchaͤftsſtille, ein befriedigendes. Einige Induſtriepapiere find nicht un⸗ 
bedentend geſtiegen, und die Staatspapiere behaupteten ihre feſte Hal⸗ 
tung. Die Wendung, welche die polniſche Frage nimmt, flößt etwas 
mehr Beruhigung ein, und die Stimmung der pariſer Börſe wurde durch 
den Fall von Puebla einigermaßen gehoben. 


Metalliques gingen Anfangs der Woche in ſtarken Poſten nach Am⸗ 1 


ſterdam, doch fand die Nachfrage dafür Befriedigung. 1860er Looſe hiel⸗ 
ten ſich faſt ohne S 9 2—3 Zehntel aber vorwöchentlichem Schluß: 
cours. 185 4er hoben ſich, bei ſpärlicher, flottanter Waare, um 1%. Für 
Kapitaliſten dürfte die Notiz nicht ohne Intereſſe ſein, daß von dieſem 
Loospapier ausnahmsweiſe einige ganze Serien erhältlich ſind. 1839er 
Looſe waren ebenfalls mehr beachtet und 153.50 Geld. Creditlooſe 
1 fl. höher, dagegen Promeſſen dieſer Gattung reichlich vorhanden und 
im Großen zu 


Preiſe der vier Haupt⸗Getreide⸗Arten und der Kartoffeln 
in den bedeutendſten ſchleſiſchen Marktſtädten im Monat Mai 1863 nach 
einem monatlichen Durchſchnitte in wangen Silbergroſchen und Scheffeln 

angegeben. 


Namen der Städte. Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Kartoffeln. 
1) Breslau 717, 500% 79 1 157 
2) Grünberg 50% 42% 30% 9% 
3) Glogau 49 % 38½% 28% 11 

3 Liegnitz 40% 38% 25% 127% 
5 Sb den 51% 40% 27% 

6) Hirſchberg 56 39 2415 13%, 
7) Schweidnitz 3%, 36%, 23% 16 

8) Frantenftein -.. 45% 35% 25% 10 

9) Gla 43 33 24 9 

0) Neiſſe 49% 87% 25% 12 
1) Oppeln 71½, 451% 37½ 26/% 10% 
12) Leobſchuß . 74% 49. 38 25% 14 
12) Ratibor 69% 45% 36% 28% 9 


fl. 50 kr erhaltlich. Es iſt dies nur eine Belatigung vorgeſtrige, in der Humanität abgehaltene dritte Verſammlung erfreute ſich 


meiner Anſicht, daß die Anfangs dieſes Jahres durchgeſetzte Preisſteigerung einer überaus zahlreichen Betheiligung der ſchnell ſich mehrenden Geſellſchaft. 


der Promeſſen eine unhaltbare war. ; 

Bantactien notiren 8 fl. höher, Die Dividende für das erſte Seme⸗ 
ſter 1863 iſt auf 26 fl. fixirt, und wurden einige 100,000 fl. auf das nächſte 
Semeſter übertragen. Dabei darf nicht überſehen werden, daß noch nicht alle 
ſtatutenmäßigen Geſchäfte der Bank activirt ſind. Vorzugsweiſe gilt dies 
von der Belehnung t und 1 ale | von 
Wechſeln auf Plätze, wo ſich Bantfilialen befinden. Namentlich die 
Ausübung des letztgenannten Geſchäſtszweiges würde gewiß im Intereſſe 


Selten iſt von dem genannten des Verkehrs liegen, und iſt eine analoge Einrichtung bei den meiſten Ban: 


Badeorte in den öffentlichen Blättern die Rede, und doch verdient. es vor] ken zu finden. Die böhmiſche Escomptebank hat ihre Thätigkeit bes 


Allerdings ge⸗ 


ches im Werden und in der Vervollkommnung begriffen, deſto mehr aber 
verdient Dasjenige Anerkennung, was in verhaͤltnißmäßig jo kurzer Zeit zu 
Stande gekommen iſt. 

Vor Allem muß der Heilquelle ſelbſt zuerſt gedacht werden. 0 
kung iſt, im wahren Sinne des Wortes, eine ſtaunenswerthe und es iſt er⸗ 
göblich, wie die hier befindlichen Kurgäſte ſichtlich ihren Zweck erreicht und 
ihre Verſicherungen zunehmenden Wohlbefindens gegenſeitig aussprechen, 
ſelbſt nach verhältnißmäßig kurzem Aufenthalte am Orte. Wir könnten 
bier, geſtattete es der Raum, Einzelnheiten über Kuren anführen, die ans 

underbare grenzen. Eben ſo heilkräftig als die Quelle, iſt aber auch der 
daſige Arzt tuͤchtig und ſorgſam. Der Badearzt Hr. Dr. Babel verdient 
die Liebe und das Vertrauen Derer, die ſeiner Obhut ſich anvertraut ha⸗ 
ben, fo wie ihre Dankbarkeit im vollſten Maße. Was die Einrichtung der 
Badeanſtalt und der Trinkkur betrifft, ſo entſprechen ſie den Anforderungen 
der Zeit vollſtändig. et 

Ein Kurſaal, in welchem auch ein Flügel⸗Inſtrument put Benutzung für 
die Kurgäſte aufgeftellt ift, fo wie hübſch angelegte und jorgfältig gepflegte 
Promenade, bieten Gelegenheit zur — und Erholung. Eine An⸗ 
zahl neu errichteter Gebäude zur Aufnahme von ae, entſprechen dem 
Bedürfniß comfortabler Wohnungen u mäßigen Mietbspreiſen, jo wie 
auch der Gaſtbof und die Reſtauration den Anſprüchen genügen. — 
Auch den Beſitzern des Bades, den Herren Schiller und Czech ge: 
bührt dankbare Anertennung. Sie find eifrig bestrebt, den Heilung Suchen: 

en den Aufenthalt hier jo angenehm als möglich zu machen; für Zeit⸗ 
ſchriſten und Mufit iſt geſorgt und aller Orten iſt ihre Aufmerkſamkeit wahr⸗ 
Vor ben, mit welcher ſie darüber wachen, daß es nirgends an etwas fehle. 

or einigen Tagen boten ſie durch ein von der Kapelle der gleiwitzer Ulanen⸗ 
Eskadron veranſtaltetes Concert einen ſehr ſchonen muſſkaliſchen Genuß. 
Hierzu kommt die reizende Lage und die geſunde Luft am Nordfuße der Kar⸗ 
pathen, die leichte Verbindung mit Breslau, Wien, Krakau ꝛc., die Gelegen⸗ 
beit zu weiteren Ausflügen in ein Gebirge, deſſen Schönheiten viel zu wenig 
bekannt ſind, und ſo vereinigt ſich alles, die Geſundheit und den 
u heben und herzuſtellen. Daher kommt es auch, und Schreiber dieſes freut 
ich aufrichtig darüber, daß die diesjährige Badenummer ſchon eine ziemlich 
anſehnliche geworden iſt. Dieſelbe noch mehr zu ſteigern, 15 nur ein grö⸗ 
ßeres Bekanntwerden der Vorzüge dieſes Bades, welches ſchon durch ſeinen 
Reichthum an Jod und Brom eine Lücke unter den Bädern Schleſiens aus⸗ 


füllt und ihm in dieſer Beziehung den Vorrang vor Kreuznach anweiſt. S 


Es kann und wird nicht fehlen, daß dieſes Bad allmählich auch in der Fre⸗ 
quenz denjenigen Rang gewinnen werde, den es verdient. 
—— — EEE TEE 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Ausſichten auf die diesjährige Erndte. 
Die Erndte wird 110 ſo zeitig eintreten, wie man es im Frühjahre ver⸗ 
mutbete. Die kalten Zwiſchenperloden haben alle Früchte — obgleich nicht 
zu ihrem Schaden — in ede und wir dürfen nunmehr erwarten, 


daß ſie zur gewöhnlichen Zeit, d. h. gegen den 20. Juli beginnen werde. 
ekanntlich macht der Roggen er den Anfang; ihm aber geht der Rüb⸗ 


Ihre Wir. | 


nt M 


onnen, und ſind alle Anzeichen vorhanden, daß dieſe ſowohl für das In⸗ 
tut als das Publikum eine erſprießliche ſein wird. Nordbahnactien, 
in Folge des ungünſtigen Ausweiſes bis 162 50 gedrückt, hoben ſich wieder 
auf den vorwöchentlichen Cours von 163.50. Staatsbahn, analog der pa⸗ 
riſer Notiz, um 2 fl. höher. Eliſabetbahn 2 fl. niedriger, weil die Bes 
fürchtungen bezüglich der Zinſengarantie des Staates bei bherannahendem 
Coupontermin ſich auch auf dieſes Unternehmen auszudehnen beginnen. 
Ludwigsbahn um 6 fl böber, angeblich wegen in Ausſicht ſtehender Ge: 
treide⸗Transporte aus Polen. Die Getreideconjunctur dürfte auch 
auf die Bewegung in Deviſen inſofern Einfluß haben, als an einen Ges 
treideexport aus Oeſterreich, und die daraus entſpringenden Retouxen unter 
den gegenwärtigen Umſtänden (die Dürre in Ungarn hat ſeit 14 Tagen den 
Weizenpreis um 2 fl. ſteigen gemacht) kaum zu denken iſt. Deviſen hatten 
aus ER Rückſicht etwas angezogen, ſchließen aber matter und fait wie 
vor. Woche. 


London, 9. Juni. Die Zahl und der Betrag der feit dem Anfang 


en entgegen. — 
Serie bd ique à Paris und an Georg Combe, Präſident der phre⸗ 
nologiſchen dee zu Edinburgh, find abgegangen, und wird ber Er⸗ 
widerung entgegengeſehen. An Dr. Nosl zu ſchreiben, war noch nicht 
möglich, da feine Adreſſe noch nicht genau feſtgeſtellt werden konnte. — schen 
proviſoriſche Vorſtand erklärt, die Vorlage in Betreff des phrenologiſchen 
Lehrcurſus allerdings in eingehende Erwägung gezogen zu haben, aber eine 
feſte Normirung derſelben dem noch heut zu wählenden definitiven Vorſtande 
überlaſſen zu müſſen. Er hält dafür, daß der Vorſtand, dem die Bexechti⸗ 
ung gegeben werden ſolle, ſich in angemeſſen erſcheinender Weiſe für dieſen 
weck zu erweitern, das Lehrgebiet ſachgemäß vertheilen und die einzelnen 
Beſprechungen durch geeignete Vorträge, denen dann praltiihe Unterſuchun⸗ 
en ſich anſchließen, einleiten werde. Hierauf folgen Mittheilungen über Er⸗ 
ahrungen ꝛc., welche die Mitglieder ſeit der vorigen 8 auf phre⸗ 
nologiſchem Gebiet gemacht. Die Zahl dieſer Mittheilungen legte ein er⸗ 
freuliches Zeugniß für den regen Eifer der Mitglieder ab. eſonders inter⸗ 
eſſant erſchien der längere Vortrag, welchen eine Dame in dieſer Beziehung 
hielt, und in dem ſie ihre Wahrnehmungen und Erfahrungen auf der un⸗ 


des vorigen Monats in unſerm Geldmarkt erſchienenen fremden Anleihen, längſt in Mannheim abgehaltenen deutſchen Lehrer Berjammlung beſprach. 
Bank, Eiſenbahn und anderen Projecten iſt größer als in irgend einem der] Es iſt ihr durch das Ueberzeugende ihrer phrenologiſchen Urtheile gelungen, 
rüheren Monate d. J. Dieſer Umſtand bat nicht ohne Einfluß auf den einen in der pädagogiſchen Welt ſehr gefeierten Mann, welcher ein Gegner 


erth des Geldes bleiben können; ſeitdem 


deſſen ihre Disconto⸗Rate von 3 auf 4 pCt. pro Anno erhöhte, iſt auch in und ſteht 
. dieſer Satz als Minimum allgemein geworden, und eine] werden wird. 


fernere Erhöhung der Bank⸗Rate wird nicht für unwahrſcheinlich gehalten, 


insbeſondere wenn der Abzug von Silber für Indien und China fo ſehr zeigt, wie dieſe einander nicht als Gegenfäge g 


zunähme, wie vielfeitig vermuthet wird. 


Mit Ausnahme größeren Begehrs für Zucker zu etwas beſſeren Preiſen, der örtliche Kopfſchmerz Migräne) gerade an den Theilen des 


die Bank von England infolge der Phrenologie geworden war, in einen Freund derſelben zu verwandeln, 


hoffen, daß dieſer Paulus ein eifriger Apoſtel der Geiſteslehre 
Bei dieſen Mittheilungen wurde auch des Concentratlons⸗ 
Sinnes und der mit ihm nicht ſelten vereinten Vielſeitigteit gedacht und ges 
enüberfteben, Dr. Lobe⸗ 
achteten Erſcheinung, daß 
Kopfes 


zu 


thal gedachte der vielfach in ärztlicher Praxis beo 


bleiben unſere Märkte für Colonial⸗Waaren gedrückt, der Export⸗Begehr iſt lag an dem die Sinnesorgane liegen, welche durch irgend eine Veranlaſ⸗ 


ſchwach, die inländiſche Conſumtion aber behauptet. 

Die in der vorigen 
of Trade“ zeigen für den vierten 
in dem Erport brit. Producte. 
14,897,177 Pfd. St., gegen 9,822,888 
Pfd. St. in 1861. 


Es betrug derſelbe im 
Pfd. St. in 1862 und 10,905,213 


und 38,574,462 in 1861. 


Die regelmäßige und bedeutende Zunahme der Importationen von bri⸗ tituller Patz ly 
eugt von der Proſperität und thal, Inſtituts⸗ ae 

Die Staats⸗Einkünfte Scheve fo eben angerangted Schreiben wurde ſchließlich vorgetragen. Daſ⸗ 
fd. ſelbe wünſcht der G 


tiſchen Colonien, — vorzüglich Indien, — 

wachſenden Expanſion der Induſtrie jener Länder. 2 

S. 2 000 Reichs ſind ſeit den oma 1858—59 von 36,000,000 
auf 45, 


Die Total⸗Ausfuhr davon während der erften vier | innere 
onate d. J. iſt 39,458,381 Pfd. St., gegen 36,246,651 Pfd. St. in 1862 digt, und dann zur 


000,000 Pfd. St, per Jahr geſtiegen und zeigen einen Webers Beharrlichkeit. 
ſchuß gegen die Ausgaben, welcher außer der Reduction vieler Zölle und 5 dankende 


ung bei dem Leidenden beleidigt worden ſind. Er gab dafür einzelne Be⸗ 


Woche publicirten amtlichen Tabellen des „Board läge an. Mehrere Mitglieder beſtätigten die Richtigkeit dieſer Beobachtung 
Monat d. J. eine beträchtliche Zunahme aus der an ſich ſelbſt gemachten Erfahrung. — Der für heut angeſetzte eins 
April d. J. leitende Vortrag über die 


ele und deren Organ, das Gehirn, konnte we⸗ 

gen Wen Zeit nicht gehalten werden. Als dringlich wurden einige 
ngelegenheiten 32177 des Lokales, Anſtellung eines Botens) er 

Wahl des Vorſtandes geſchritten. Es wurden gewählt: 

Seminar⸗Oberlehrer Scholz (Vorſitzender), Dr. Thiel (Schriftführer), Par⸗ 

1 und als deren Stellvertreter: Dr. Lobe⸗ 

orſteherin Scholz, Prem.⸗Lieut. Lenz. — Ein von Or. 
eſellſchaft ein fröhliches Gedeihen und empfiehlt ihr: 

Die Werfammfung bechließt, dem freundlichen Schreiben 
Erwiderung folgen zu laſſen, und ſpricht en dem ſeit⸗ 
tiven wieder ge⸗ 


Gemeinde hier wurde geſtern 
Bundes der freien reifen 
=; 2 „8. von den circa 
egenwärtig etwa 120. Re 
Miumen geſchmückt. Die Rede des Herrn Prediger 
egen die 


nur mäßig operi 3 iſe gingen An twas niedriger er] Ho er war en der Civilisation gerichtet. — mi 
mee lia de von ee le dle in 3 1 Sa E wehte e gescliger Wee in Pietſch Lokal verſammelt. Herr Dr, 


* 


Sl 


hf * 

Tbeodor Schrader, Predi er der freien Gemeinde in Holzhauſen an dd 
( Veſgen Gemeindevorſtands eine Rundrei 

Gemeinden Schleſiens machen und im September hier ankommen. 


* r r 

„nd Drestan g e Se hee Königs- und verfaſſungstreuer Verein. 
geſtrigen, der Fragebeantwortung beſtimmten Sitzung lieferte Herr Kauf⸗ . 

mann Sittenfeld im Auftrage des Vorſtandes HR kurzen Bericht über Verſammlung Freitags den 19. Juni, Abends — Die 
die neueſte Schrift Ferdinand Laſſalle's: Die indirekten Steuern 
und die Lage der arbeitenden Klaſſen. (Abdruck ſeiner Vertheidi⸗ 
gungsrede vor dem königl. Kammergericht zu Berlin.) Die Broſchüre wurde 
der Bibliothek einverleibt. Die hierauf folgende Beantwortung der Fragen 
betraf das verheißene Blühen der Victoria regia im botaniſchen Garten c. 


? Feuerwehr- und Feuer⸗Rettungs⸗Tag zu Breslau. 

Das Circular des Vorſtandes des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins in Betreff des 
Vexreinstages für den 18. und 19. Juli iſt bereits den ſchleſiſchen Magi⸗ 
ſträten zu Händen gegangen, und wünſchen wir nur, daß dieſer Vereinstag 
jo zahlreich als möglich beſchickt werden moge. Es werden nicht allein Vor: 
träge gehalten, ſondern auch die Praxis nicht vergeſſen werden, wie das An⸗ Mai 
ſchreiben an die Magiſträte zeigt. Das Programm dafür iſt folgendes: 

* Juli. a) Nachmittag von 4—7 Uhr Uebungen 
der Feuerwehr und des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins an den Feuerlöſch⸗ und Ret⸗ 
tungs⸗Utenſilien, Erklären und Vorzeigen derſelben im ſtädtiſchen Marſtalle, Bu 
Schweidnitzerſtraße. b) Nach 10 Uhr Abends große Uebung an einem noch 


wird auf Einladung des 


Sonnabend, 18. 


zu beſtimmenden Neubau. 


II. Sonntag, den 19. Juli, Vormittags 11 Uhr. Berathung | - 
im Examenſaale des Eliſabet⸗Gymnaſiums, und zwar über folgende Punkte: 
a) über das Sonſt und Jetzt des Feuerlöſchweſens im Allgemeinen und über 
die beim Dienſt zu verwendenden Leitern; b) über die Anwendung, Nützlich⸗ 
lichkeit und Dauer verſchiedener Sorten Schläuche; e) über Bekleidung und 
Ausrüſtungs⸗Gegenſtände des Feuerwehrmannes; d) über den Waſſertrans⸗ 
yet — ür aber uli beim un 8 e) über Rettungs⸗ 
tenſilien; er Nützlichkeit und Anwendung des Turnens für Feuerweh⸗ m niſchen Autoritäten empfo i ö 
ren und Rettungs⸗Vereine; g) über von auswärts geſtellte Anträge, Dieſe Ich 29 5 blen und durch zaßkreiche Atteſte 
ſind 14 Tage vorher einzuſenden. — Mittags 2 Uhr gemeinſchaftliches Mit⸗ 


tagseſſen im Schießwerderſaale, das Couvert 


Deputirten muß beim Vorſtande des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins mindeſtens 
8 Tage vor dem Vereinstage erfolgen, und iſt es bei dem Aufſchwunge der 
Feuerwehren und Feuer⸗Rettungs⸗Vereine in der Provinz Schleſien ſehr 
wünſchenswerth, daß eine zahlreiche Betheiligung ſtattfinden möge. Sollten 
einzelne Magiſträte in der Provinz ein ſolches Circular nicht empfangen 
haben, jo wird der Vorſtand des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins hier gewiß gern 
bereit ſein, auf gefällige Anfragen umgehend zu antworten. 

Wir bitten die geehrten Redactionen in der Provinz, ihr Leſepublikum 
auf dieſen Vereinstag aufmerkſam zu machen. 


* 
Inſerate. 


— m —— 


Wohlfeite Reiſelektüre. 


* In allen Buchhandlungen zu haben: 
SHoltei. 


15500 

Karl von 

Kriminalgeſchichten. 6 Bde. 2. Thlr. — Noblesse oblige. 3 Bde. 1 Thlr. 

agabunden. 3 Bde. 1 Thlr. — Chriſtian Lammfell. 5 Bde. 

1% Thlr. — Ein Schneider. 3 Bde. 1 Thlr. — Die Eſelsfreſſer. 

3 Bde. I Thlr. — Kleine Erzählungen. 5 Bde. 1% Thlr. — Vierzig 
Jahre. 6 Bde. 4 Thlr. 


Theodor Mügge. 


Der Chevalier. 3 Bde. 1½ Thlr. — Touiſſaint. 5 Bde. 2% Thlr. — 
Erich Nandal. 4 958 2 Thlr. — Afraja. 3 Bde. 1% Tir. 


Verlag von Eduard Trewendt in Yreslau. 
Für Heilende in Schlehen! 


In allen Buchhandlungen zu haben: [5117] 


General-Karte von Schlesien in Maassstab von 1: 400,000 in 2 
Blatt (Chrom-Lithogr. und Imperial-Format) nebst Specialkarte vom 
Riesengebirge i. M. v. 1: 150,000 und vom Oberschlesischen Berg- 
werks- und Hütten-Revier i. M. 1: 100,000, sowie einem Plane der 
Umgegend von Breslau i. M. 1: 50,000 von W. Liebenow, 
Lieut, ete. und Geh, Revisor. Lith. Farbendruck 1½ Thlr., auf Lein- 
wand gezogen und in Carton 2 Thlr. 8 Sgr.— Mit colorirten Grenzen 
1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2% Thlr. 


Handbuch für Sudeten - Reisende, mit, besonderer Berücksichti- 
gung für Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher schle- 
sischer Heilquellen. Von W. Scharenberg. — Neu bearbeitet 
durch Dr. Friedrich Wimmer. Dritte Auflage. 8. Mit 
6 Kärtchen in lithogr, Farbendruck. Eleg. geb. 1% Thir. 


Special-Karte vom Riesengebirge. (Maassstab 1: 150,000) Be 
arbeitet von W. Liebenow, Lieut, und Geh. Revisor. Lithogr. 
Farbendruck. In Carton 4 Thir. 


Special-Karte der Grafschaft Glaz, nebst angrenzenden Theilen 
von Böhmen und Mähren ete. (Maassstab 1: 150,000). Bearbeitet 
von W. Liebenow. Lith. Farbendruck. In Carton Thlr. 


Breslau. kin Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde 
Von Dr. H. Luchs. Mit Plan. 3. Aufl. 8. brosch. % Thlr 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


7 Uhr, im Saale des 
Nur Mitglieder haben Zutritt. 


umanität⸗Gebäudes. 
er Vereins⸗Vorſtand. 


Soeben erſchien: f [5564] 


Zeilſchriſt des Oberſchl. Berg- u. Hüttenmänni- 
ſchen Vereins. II. Jahrgang, Ur. 3. 


nhalt: Die neue Kunſtwäſche der Scharley⸗Grube. Von J. Kügler. 
orlſezung und Schluß.) — Protokolle über die Vereinsſitzung KR 20 ten 

1863. — Tagesordnung für die Vereinsſitzung am 17. Juni d. J. — 
Ueber Rohſtoff⸗ und Conſum⸗Vereine. — Eiſen⸗ und Kohlen Nero in 
Frankreich während des Jahres 1862. — Literariſches. — Vermiſchtes. 
Jährlich 11 Nummern. Abonnementspreis 2 Thlr. Durch alle 
chhandlungen und Voft-Anftalten zu beziehen. r ’ 

Commiſſions⸗Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


R. F. Daubitz’scher Kräuter-Liqueur, 
als bewährtes Getränk bei ſchwacher Verdauung, Ver⸗ 
ſchleimung, Hämorrhoidal⸗Beſchwerden ꝛc. von medici⸗ 


allſeitig anerkannt, iſt nur allein echt zu haben bei dem 
Erfinder deſſelben, Apotheker M. . 5 
Berlin, Charlottenſtraße 19, und in der 


General-Niederlage für die Provinz Schleſien bei 


6 8 

Heinrich Lion, 
: Reuſcheſtraße 48. (5561) 

Niederlage bei Herrmann Büttner, Ohlauerſtr. 70. 


10 Sgr. Die Anmeldung der Daubitz in 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Wilhelm John. 

Thereſia John, geb. G 
Breslau, den 17. Juni 1863. 


Die heut Abend 6% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeines lieben Weibes Pauline, 
geb. Weyde, von einem munteren Knaben 
zeigt allen Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ſtatt jeder beſonderen Meldung an: 

[5552] Max Vetter. 

Berlin, am 12. Juni 1863, 


115 Morgen wurde meine liebe Frau 
Philippine, geb. Cirves, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben glücklich entbunden. 
ee OS., den 15. Juni 1863. 


2 latzel, 
er.⸗Aſſeſſor und Special⸗Commiſſarius. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heut Nachmittag 1 Uhr wurde meine liebe 
a Auguſte, geb, Friedheim, von einem 
räftigen Knaben glücklich entbunden. Dies 
allen Freunden ftatt beſonderer Meldung. 

Stettin, den 15. Juni 1863, 

[6156] Adolf Guttmann. 


Heute wurde meine Frau Helene, geb. 
Wolfram, von einem Mädchen glücklich 
entbunden. { [5546] 

Falkenberg OS., 14. Juni 1863, 

Dr, Emerich, 
Sanitäts⸗Rath und Kreis⸗Phyſikus. 


Heute traf uns das traurige Loos, unſern 
heißgeliebten Sohn in einem Alter von drei 
Jahren, mit vielen Leiden, zu verlieren. Tief 
detrübt widmen wir dieſe Anzeige Verwand⸗ 
ten und Freunden zu ſtiller Theilnahme. 
Zabrze, den 15. Juni 1863. 5569] 
A. Deichſel und Frau. 


Heut Nachmittag 5% Uhr verliess uns 
auch unsere innig geliebte Margarathe, 
ihrem Zwillingsschwesterchen Gertrud 
folgend, die am 13. Mai von uns schied. 
Nach einem kurzen Leben von nur 9 Mo- 
naten rafften Zahnkräfte sie hinweg. Um 
stille Theilnahme bittend, widmen tiefhetrübt 
diese traurige Anzeige allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten statt jeder beson- 
deren Meldung: [6142] 

Alfred Kern nebst Frau, 

Breslau, den 15, Juni 1863, 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Frl. Eliſabeth Balde in Pots⸗ 
dam mit Hrn. Ober⸗Poſt⸗Rath Stephan in 
Berlin. 5 

Ehel, Verbindungen: Hr. Prediger Jo: 
Ben Heſekiel in Berlin mit Fräul. Elife 

ngelhardt in Gröbitz bei Naumburg, Herr 
Lieut. Arthur Knoch mit Fel. Laura Walle⸗ 
nius in Greifswald. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 
v. Schlichting, Hrn. A. F. Loſſow in Berlin, 
Hrn. v. Köckritz in Thiergarten, Hen. Major 
d. D. W. v. Kettler in Minden, eine Tochter 
Hrn. Hauptm. v. Oidtmann in Berlin. 

Todesfälle: Frau Ida v. Medem in 
Charlottenburg, Frau Friederike Gleim ged. 
Meyer in Schleuien, Hr. E. H. W. v. Böhn 
im 82. Lebensjahre in Stolp, Frau Erneſtine 
v. Höpfner geb. v. Roſenberg⸗Gruczynski in 
Danzig, Frau Thereſe Sophie v. Reiboldt geb. 
v. Watzdorf in Naumburg, Hrn, Apotheker 
Fäbndrſch in Nauen. 


Ehel. Verbindung: Hr. Rentamts⸗Cal⸗ 


‚ eulator Berthold Maſur mit Fräul. Auguſte 


Hübner in Poln. Wartenberg. 
Geburten: Eine Tochter Hrn. Carl Ka⸗ 
ruth in Manila, Hrn. Telegraphiſt R. Bühler 


Todesfall: Hr. Friedrich Mähl im 72. 
Lebensjahre in Breslau. 


Turnverein Vorwärts. 


Hauptverſammlung, Donnerſtag den 
18. d. M., Abends 8 Uhr im Cafe restau- 
raut. Tagesordnung: Turnſeſt in Leipzig. 

Or. Schweidnitz, O z. w. Eintr. 
21. VI. 12. St. Joh. F. u. T. OL 


Humanität. vn 


Heute Mittwoch Concert v. Alex. Jacoby. 


in Breslau. 


Hunonee in Bezug auf Wahnfiunige. 


Nur die richtige Naturbeobachtung kann uns über und kran chen An . r > 3 & a - } Z 
f iu? geſundes und krankes Leben Aufklärung heitsſtoff, wie es mit dem Contagium der Fall iſt, durch die Präſervativcur nicht vollſtändi 
e N Genaſſe b. zu dem fihern Schluſſe: daß diejenige Auswahl von] befeitigt werden kann, weil er, thieriſch a ſich BAR 4 — von ſelbſt erzeugt, ſo — 
N glei 1 15 ie in den Verdauungsorganen, ſowie in dem Zahns und die Krankheit doch wenigſtens aufgeſchoben und gefahrlos gemacht, wenn die lebloſen Krank⸗ 
maßgebend ift, Sie Laßt 5 b e Afſenart der Inſtinct richtig leitet, auch für unſere Ernährung beitsſtoffe gänzlich, die 4 um Theil weggeſchafft werden. Der größte praktiſche Arzt 
Traben uberhau \ u = 4 1 7 wie weit wir uns mit unſerer Ernährung und unferem | feiner Zeit und Profeſſor: Auguft Gottfried Richter, welcher vor 60 Jahren zu Göttingen 
verirrt haben Sie * t 1 N 8 die Vorſebung ursprünglich angewieſenen Lebenswege! prakticirte und lehrte, ſprach ſich in Be ug auf die innere Heilkunde dahin aus: daß er lich 
ihm nachtheilig, entweder ſofert d U ce a widrige Stoffe von unferem Körper, weil] getraue, das Poſitive derſelben auf den Fingernagel zu ſchreiben. Die ſeit dem im Geiſte des 
Sältemafle aufgenomme urch Brechen und Abführen, oder, wenn fie bereits in die pharmakodynamiſchen Aberglaubens erſchienene Literatur der inneren Heilkunde gleicht nach 
Br one . — een 1 nach und nach auf anderen Ausleerungswegen] wie vor einem großen Gewäſſer, in welchem nicht eine Gräte, geſchweige denn ein Fiſch vor⸗ 
widriger Stoffe an dieſelben wöhnt, die De ſich die Natur erſt bei fortgefegtem Benufie| handen iſt. Die Stockpharmakobynamiter machen in ihrem Unverftande noch immer aus 
gleich mit den natürlich Aus! nt, dieſelben aber nach erfolgter Gewöhnung nicht mehr zu kleinen Krankheiten große, aus leicht heilbaren acuten Krankheiten ſchwer heilbare, wenn nicht 
anhäuſt. Sie Uderns 122 ” 5 dle Mal ausſegt ſondern in der Säftemafje duldet und] gar unheilbare chroniſche. Der in den pharmakodynamiſchen Therapieen gebotene, blaue 
das Gewohnheits ee 9 f 6 daß die Natur ledock bei großer Anhäufung dieſer Stoffe endlich] Dunſt iſt nach wie vor der Grund, warum nur diejenigen Kranken geneſen, bei welchen die 
des Stoffvorralhs als { EL an mit Beſeitigung berjelben beihäftigt, bei der Größe] Krankheit ſchwach und die Natur ſlark ift, um außer der Krankheit noch den Arzt und ein 
wei Drittel unſerer K 1 rankbzit zvergegenwärtigt. Sie belehrt uns, daß mehr als] Dutzend Quadialber zu überſtehen. Wer möchte unter fo bewandten Umſtänden zuverläßigen 
3 ranthelten auf dieſem Wirken der Natur gegen diejenigen widrigen Stoffe] Vorbeugungscuren fein Zutrauen verſagen und es auf den Ausbruch der Krankeit ankom⸗ 


beruhen, welche durch den Nahrungsgenuß, Gewerbsbetrieb, Ar neigebrau i i i 
Körper eingefhmuggelt werden und ein Drittel hoͤchſtens auf Rechnung N An. a e e e, e ee e eee ee 


hat man keine vollſtändige Vorbeugungscur; denn die Kuhpokkenimpfung, welche als ſolche 


ſteckungsſtoffe (Contagia) kommt, welche, mit uns geboren und dem unſi bibaren Atomenleben i i 
angehörig, unieren Körper als Ihre Wöslf besagen. Sie und bem un 0 eben] gelten konnte wird nur als halbe Maßregel gebraucht. Ehe die große Entdeckung des eng⸗ 
der große Vorrath lebloſer widriger Stoffe, welche ſich in — — a ler leg ant on Wr ee 25 e e N e Herhmetiateit (ar die Dienfaenpotfen bri 


dem Ausbruche contagioſer Krankheiten zur Sprache kommt, daß z. B. bei der gaſtriſchen Krank⸗ 
heit die Lebensgefahr darum ſteigt, weil die meiſten dieſer lebloſen Stoffe, den gaſtriſchen Or⸗ 
ganen auch vorzugsweiſe zuwider, von denſelben, wie das gaſtriſche Contagium ſelbſt, ebenfalls 
vorzugsweiſe und zuerit bekämpft werden und daß in dieſem Falle ein ſchwer zu überftehender 
Kampf gegen lebloſe und lebende ſich als solche ſtets von Neuem erzeugende Stoffe zugleich 
ausgefochten wird. Die richtige Naturbeobachtung weiſt nach, daß die Säftemaſſe, reip. das 
Blut: dieſer flüßige Menſch, dieſer geweſene und zukünftige Menſch, aus drei Hauptbeſtand⸗ 
theilen: aus dem Blutkuchen (eruor), aus dem Blutwaſſer (serum) und aus des Blutleime 
Gympha) beſteht und daß das arterielle Aderſyſtem zum Cruor, das vendje Aderſyſtem zum 
Serum und das lymphatiſche Üderiyitem zur Lomphe feine natürliche Beziehung hat. Sie weiſt 
nach, daß die Krankheitsſtoffe, entweder dem Cruor, dem Serum oder der Lymphe adhäriren, 
ja daß einer dieſer Blutbeſtandtheile ſelbſt, quantitativ oder qualitativ von der Norm abgewichen, 
der Krankheitsſtoff fein kann und daß das den Krankheitsſtoff in ſich ſchließende, ihm am Näch⸗ 
ſten ſtehende Geſaßſyſtem mit einem der genannten Unterſyſteme zuerſt gegen den Krankheits- 
ſtoff wirkt, die Krankheit mithin von ihrem Entſtehungspunkte aus, entweder eine arterielle, 
vendje oder lymphatiſche, mit anderen Worten: eine cruordie, ſeröſe oder lympbatiſche ift, 
in. örtlichen wie in allgemeinen Leiden, in Krankheiten des Nervenſyſtems, wie des Gefäß: 
ſyſtems. Sie weiſt nach, daß es Arzneiſtoffe giebt, gegen welche das in der Krankheit zuerſt 
reagirende Organ oder Syſtem ebenfalls zuerſt reagirt und folglich eine gleiche Krankheit 
(Homopathie) entwickelt. Sie weiſt nach, daß bei der richtigen Anwendung dieſer homopa⸗ 
thiſchen Arzneien die Natur ſofort von dem Krankheitsſtoffe abläßt und gegen den Arznei⸗ 


2 * “ 2 0 7 

ihm moͤglichſt herabzuſtimmen ſuchte. Nachdem man in der Kuhpokkenimpfung das Mittel 
gefunden hat, welches die Empfänglichkeit für die Menſchenpokken auf mehrere Jahre 
niederhält, verbietet man die nunmehr gefahrloſe Menſchenpokkenimpfung und ſieht ruhig 
bei vorkommender Epidemie die Eltern ſterben und die Kinder am Leben bleiben, als ob 
dieſer Tauſch nicht ſchlimmer ſei. Warum ordnet man nicht eine je zehnjährige Revacci⸗ 
nation an, um dem Uebelſtande vorzubeugen? Warum impſt man nicht, um die Jenner⸗ 
ſche Entdeckung ganz zu benutzen, fünf Jahre nach der Kuhpokkenimpfung die Menſchen⸗ 
pokken, da man doch weiß, daß nur die Menſchenpolke, nicht aber die Kuhpolke auf Lebens⸗ 
zeit ſchützt? Die Naturbeobachtung beweiſt zur Evidenz, daß der Schutz der Kuhpolken gegen 
die Menſchenpokken ſich auf ein homopathiſches Verhältniß gründet, in welchem die Stoffe 
beider von dem if en n Syſteme vorzugsweiſe und zuerſt bekämpft werden. Die 
Beobachtung beweiſt ferner, daß unſere Natur gegen den Kuhpokkenſtoff, als Fremdſtoff, 
eine größere een beſitzt, als gegen den ihr vom Beginne des Lebens aus ange⸗ 
wähnten Menſchenpolkenſtoff und vermöge des homopathiſchen Geſetzes, jo lange der Kuhpokken⸗ 
ſtoff in uns fortlebt, nicht gegen den weniger widrigen Menſchenpolkenſtoff wirkt. Die Beob⸗ 
achtung beweiſt aber auch, daß der Kuhpoktenſtoff, weil in unjeren Körper auf ſtiefmütterlichen 
Boden verpflanzt, in demſelben leicht wieder ausſtirbt und mit ſeinem Ausſterben das natürliche 
Verhältniß 115 Menihenpoktenftoffe zurückkehrt, welcher ſodann, falls er ſich auf irgend eine 
Weiſe ſchnell bis zur Unerträglichlichkeit vermehrt, einen mehr oder weniger heftigen Poktenaus⸗ 
N ae An 4 —— eee 19 beſſer durch die a aeg = 

f Natur e 1 a D de N enem Kuhpokkenſtoffe unternomme Menſchenpolkenimpfung ſicher vorgebeugt fein konnte. Aber 
ftoff agirt, und daß in, dieſem Falle an die Stelle der unvorſätzlichen Krankheit eine gleiche] nicht nur bei lebenden, ſondern auch bei leklofen, eds Stoffen bewährt ſich das Geſetz 
Baer 1a nämlich: eine gleiche Arzneikrankheit, nicht nur für den Augenblick, ſondern ſür die | der Homopathie als Schutzmittel. So haben Reiſende, wenn ſie in feuchten Gegenden heißer 

ö auer tritt und jene verdrängt, wenn der behandelude Arzt die richtige Verlaufszeit und die] Länder weilen mußten, gegen die dort gefährlichen Wechſelfieberanfälle ſich und die Ihrigen 
Nachurſacken beider Krankheiten genau kennt und zur Vermeidung der ſonſt möglichen Recidive durch Chinin geſchlützt und ſo verdanke auch ich der Kenntniß der auf die Homopatbie als Schuß 
zu a verſteht. Sie weiſt ſomit nach, daß eine Krankheit nur von ihrem Entſtebungs⸗] mittel gegen Krankheit bezüglichen Naturgeſetze die größten Erfolge bei meinen Vorbeugungs⸗ 
1 nan ſowohl erkannt, als auch behandelt wird und daß bei der indirect caufalen | curen, wovon ich der leidenden Menſchheit hiermit zuvörderſt die 7 bis l4tägige Eur der cruo⸗ 
Eur, 2 nämlich der Krantbeitsftoff nicht in unmittelbarer Gewalt des Arztes ſteht, das röſen Krankheitsbaſis empfehle, welche den Schlagfluß, das Blutbrechen, die Lungenentzündung, 
richtig erkannte und benugte Naturgeſetz der Homopathie auf eine ſchnelle, ſichere und bequeme die Blutungs⸗ und Entzündungskrankheiten überhaupt begründet: Krankheiten, welche ich mit 
Weiſe dem Arzte aus aller Verlegenheit, ſowie dem Kranten aus aller Gefage heraushilft. Sie] Gewißheit nicht nur vorherſage, ſondern durch dieſe Cur auch verhüte, welche, indem fie die 
weiſt nach, daß ſich in indirecten Cauſalſällen die Krantheiten nur auf phyſiantipathſſch homo: | Circulation des Bluts regelt, muh der Zunahme oden erwähnter Gebrechen des Alters, 
pathiſchem Curwege leicht und zuverläßig, nicht nur behandeln, ſondern auch verhüten laſſen, namentlich dem Blind⸗ und Taubwerden gründlich vorbeugt und während der Curzeit den 
weßhalb ich, der 4 9 Naturbeobachtungen machte, als gemifjenhafter Arzt nicht anſtehen] Kranken mit Kenntniſſen verſieht, wodurch er ſelbſt ſein Leben ſichern und verlängern kann. 
kann, das wichtige Wekenntniß beizufügen, daß ich aus örtlichen und allgemeinen Merkmalen, Es find in der neueren Zeit viele große Männer am Schlage geſtorben, welchem durch diese 
welche ſich im Menſchen vorfinden, gewiſſe, ihm Lebensgefahr drohende Krankheiten mit der | meine Cur leicht vorgebeugt werden konnte. Ich offerire d Menſchheit ferner gegen 
größten Gewißheit, nicht nur vorherzuſagen, ſondern auch zu verhüten im Stande bin. Es ge⸗] die ſeröſe Krankbeitsdaſis eine Vorbeugungscuͤr, welche zwar acht Wochen währt, aber auch, 
hören dahin zuvörderſt von den auf cruotöſer Baſis beruhenden Krankheiten: der Schlagfluß, pünktlich ausgeführt, den menſchlichen Körper von Grund aus beſtimmt, alle in jeiner Säfte 
die Lungenentzündung, die Halsentzündung, der Bluthuſten, das Blutbrechen, die Entzündungen] maſſe befindlichen lebloſen Krankheitsſtoffe auszuſcheiden und davon frei ein Normalleben zu 
und Blutungen überhaupt, das im bohen Alter von zu großer Dicke und Stodung des Blutes] etabliren, bei deſſen Fortbeſtehen die nicht contagidſen Krankheiten wegfallen und die nun ein? 
herrührende Vermagern und Verſchwachen des Körpers, das Aſthma, das Sprödewerden ber fachen, contagiöſen Krankheiten leicht und gefahrlos verlaufen, was um ſo gewiſſer erfolgen 
Knochen, das Verſteifen der Gelenke, das Vergelben und Verrunzeln der Haut, das Ergrauen] wird, als der Präſerviſt während der Curzeit auch hier diejenigen Naturkenntniſſe erwirbt, 
und Ausfallen der Haare, der Verluſt der Sinne, der Zeugungsfäbigkeit u. ſ. w. Es gehören | welche ihn bei der vorkommenden Contagion in Schutz nehmen. Ich lege endlich meine Cut 
dahin ferner von den auf ſeroſer Grundlage bafirendenKrantheiten: der Catarrb, die gaſtriſcheKrant⸗ der Iymphatiihen Krankheitsbaſis allen denjenigen Herren an's Herz, welche rüber an Syphi, 
heit, der Typhus die Cholera, die habituelle Diarrhoe und Obſtructlon, die Zuckerkrankheit, die Ruhr, lis litten und, weil ihnen ein Reſt davon im oͤrper verblieb, Gefahr laufen, im ſpäten Alter 
der Milzbrand, der Scorbut, die Epilepſie, der Kopftrampfund andere Nerven: und Gebirnkrankhei⸗ noch an inveterirter Syphilis zu ſterben. Möchte man mir doch Glauben ſchenken, wenn ich 
ten; det Geſichtsſchmerz, die Hpiterie, die Hypochondrie, der Wahnſinn u. ſ.w. Es gehören dahin] ſage: daß in der neueren Zeit dieſe wichtigſte der Krankheiten viel zu oberflächlich behandel 
endlich von den ſich auf ymphafiſcher Baſis entwickelnden Krankheiten: die Syphilis, die Scropheln,] und dadurch nur zu oft Gelegenheit zum Verbleiben ſolcher Reſte gegeben wird. Schlüßlich 
vie englische Krankheit, die Flechte, der Scheidenfluß, die Gicht, der Fußſchweiß, der Krebs, das] zeige ich hiermit wiederholt an: daß ich nach wie vor Irre, und zwar am Liebiten ſolche Irn 
Scharlach, die Bolten, die Bräune u. ſ. w. Ich habe gegen j de dieſet KrantheitsbaſenCuren 1 in die Cur nehme, welche erſt ſeit Kurzem erkrankten, weil dieſe unfehlbar hier binnen 6 bis 
Caren, welche den Ktankbeitsſtoff, entweder direct beieitigen, oder indirect dadurch bewältigen, 8 Wochen wieder gejund werden. Ja, ich bemerke wiederholt, daß ich, wie mehrere anderg 
daß ſie die Natur veranlaſſen, jelbit denſelben auf den gewöbnlichen Ausleerungswegen aus 15 e Krankheiten, auch den Wahnſinn in den erſten Tagen ſeines Ausbruchs in ben fiel 


der Säftemaſſe zu fördern und dann mit ihren Funclionen zur Norm zurückzukehren. Wer | fünf Sechsteln der Fälle kupire und daß man mich nur unter Zuſendung der nöthigen Reiſe“ 
wollte es nicht vorziehen, einer krankheit auf dieſem Wege vorzubeugen, als bis zu ihrem Aus: gelder ohne Säumen brieflich zu einem Krankenbeſuche aufzufordern, babe, um die Krank 
ee zu ſehen und dem Kranken nn Zeit und Geldkoſten zu erſpaten⸗ 


bruche zu warten, wo der Stofjvorraih . o groß geworden fein kann, daß das it ne 
0 u Herrnſtadt in ien. 


Leben ſchon beim Beginne feiner Gegenwirkung erliiht? Angenommen auch, daß der Krank⸗ 


936 Bekanntmachung. 

Die Termin Johannis 1863 fälligen Zins⸗Coupons von hieſigen 
Stadt⸗ Obligationen a 4 und 43 pCt. werden vom 19. Juni d. J. 
ab von unſern Steuer ⸗Erhebern und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, insbe⸗ 
ſondere aber von der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe ſowohl in dieſer Weiſe als durch baare 
Zahlung der Valuta realiſirt werden. 

Breslau, den 2. Juni 1863. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Für auswärtige Rechnung wurde mir zum ſchleunigſten Verkauf eine bedeutende 
Quantität nord: und ſüdamerikaniſcher, ſowie ofindiiher Roh⸗Tabake übergeben, 
worauf ich Conſumenten aufmerkſam mache, da ich im Stande bin, äußerſt billig 
und Caſſa zu verkaufen. N 16143] 

Wilh. Kolshorn, Carlsſtraße 28. 


Die Breslauer Kunst-Ausstellung im Börsengebände | 


ist von Vormittags 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonntagen von 11 Uhr ab) geöffnet 
[5103] \ Eintrittspreis 5 Sgr. 


Landwehr ⸗Offizier⸗Neſſource. 


Gemeinſchaftliches Abendbrodt, Freitag den 19. Juni, Abends 8 Uhr⸗ 
Die Liſte liegt in dem Reſſourcen⸗Lokale — Zeitliß Hotel — aus. 


Die meine geehrten Kunden ſtets befriedigende 
Stick⸗ und Schnürmuſter⸗Druckerei, früher Nikolaiſtraße Nr. 61, 
befindet ſich jetzt nur 21 Antonſenſtraße 21 [6141] 


Besten frischen Portland-Cement 
15080] Paul Riemann & Comp., Albrechts ſtr. 7. 


15545 


offeriren billigſt: 


2 


eater⸗ Repertoire 


bh Bit, 
Mittwoch, den 17. Zuni. Gaſtſpiel des Fräul. 
Chriſt, vom großherzogl. Hoftheater zu 


Weimar. „Lenore.“ Vaterländiſches 
Schauſpiel mit Geſang in 3 Abtheilungen 
von C. v. Holtei. Muſik von Eberwein. 
(Lenore, Fraͤul. Chriſt.) 

Donnerstag, den 18. Juni. 2tes Gaſtſpiel der 
Frau Anna Grobecker, vom k. k. 
Quaitbeater zu Wien. 1) Neu einſtudirt: 
„Nichelien's erſter Waffengaug.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten, nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen des Bayard und Dumanoir. (Herzog 
von Richelieu, Frau Anna Grobecker.) 
2) Zum erſten Male: „Der Linzer 
Poſtillon.“ Solo⸗Scene mit Geſang. 
(Der Poſtillon. Frau Anna Grobeder.) 
15 „Meiſter Fortunio und fein Liebes⸗ 
lied.“ Komiſche Operette in 1 Akt von 

H. Cremieux und L. Halevy. Muſik von 

J. Offenbach. (Friquet, Frau Anna 

Grobecker.) 


Dommerthegter im Wintergarten. 
Mittwoch den 17. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum l4ten Male: „500,000 Teufel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 6 Bildern von E. Jacobſon und C. 
Thalberg. Muſik von G. Michaelis. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 17. Juni: 


großes Konzert 


von F. Langer mit ſeiner Kapelle. 
Anfang 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Schießwerder⸗Garten. 


Morgen Donnerstag den 18. Zuni: 


großes Militär⸗Konzert 
ausgeführt vom Muſikcorps des 
5ejten Jufanterie⸗Regts. unter Direktion des 
Muſikmeiſters C. Bratfiſch. 
Anfang 4 Uhr. Ende gegen 10 Uhr. 
Entree A Perſon 21, Sgr. [5577] 
Bei eintretender Dunkelheit 
brillante Illumination des 
Gartens 
und Extra Vergnügungen. 
Näheres die Anſchlagezettel und Programms. 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Mittwoch: 6109] 


Vauxhall und Sabnenfeft, 
brillante orientaliſche Illumination 
des ganzen Gartens, 

Blumen und Blumen⸗Anlagen, 
vollſtändig neu arrangirt. 


Harmonie⸗Coneert. 


Reftauration à la carte mit friſchem Lagerbier 
vom Eis. Gemengte Speiſe. 
Zum Schluß: Große Retraite mit benga⸗ 
liſcher Beleuchtung der Gartenpartien. 
Anf. des Concerts 4 Uhr. Entree a Perſon 3 Sgr. 


15526] 


m 
in Breslan 


andiungen iſt zu haben, 
bei Joh. Urb. Kern, 
Reuſcheſtraße 68: \ 


15553 


Sichere Heilung der ge⸗ 


ſunkenen Cebenskräſte 
durch entöltes Malz ⸗Cacao⸗ Pulver. 
Von Dr. med. Sehmen. 
Preis 5 Sgr. 


Eiſenbahn⸗ und Reiſekarten 


von Deutſchland bis London, Paris ꝛc. 
in allen Arten, von 5 Sgr. an, Cours⸗ 
Bücher ꝛc. ſind ſtets vorräthig bei 


Joh. Urban Kern, 


Reuſcheſtraße Nr. 68. 


dine Cifindung von ungeheurer 
D Wichtigkeit iſt gemacht, das Natur⸗ 
geſetz des Haarwachsthums ergründet. 
Dr, Wakerſon in London hat einen 
Haarbalfam erfunden, der alles leiſtet, 
was bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt 
das Ausfallen der Haare ſofort auf⸗ 
bören, befördert das Wachsthum ber: 
ſelben auf unglaubliche Weiſe und er: 
zeugt auf ganz kahlen Stellen neues 
volles Haar, bei jungen Leuten von 
17 Jahren an ſchon einen ftarten Bart. 
Der Erfinder, ein Mann von 55 Jah⸗ 
— erhielt durch bieten zen Jag 
volles Haupthaar, welche b 
ger Beugnifle 


ee 


nd 2 Thlr. iſt nur 
15 Comptoir 


von Mi. Peters in Berlin, Deſſauer⸗ 


; 


Höfliche Bılle 


eines geübten, zuverläßigen, mit guten Reſe⸗ 
renzen verſehenen Buchhalters um baldige 
Beſchäftigung (in jeder Branche), durch Buch: 
u. Correſpondenz⸗Arbeiten, Sin BER ir 
ſtehender Forderungen, auch aller ſonſtigen 
merlantiliſchen Geſchäftsaufträge außerhalb, 
bei ſehr geringen Honorar⸗Anſprüchen und 
prompter Effectuirung. Näberes Helligegeiſt⸗ 
Straße Nr. 2 bei Mad. Hainfch, 1 Treppe. 
f Als Buchhalter und 
Rechnungsführer ‚findet ein 
befähigter' Mann, (ob verheir. od. nicht) 
dauerndes Engagement auf dem Lande, 
resp. in der Provinz Sachsen. — Festes 
Einkommen von 500 Thlr. pro anno bei 
freier Wohnung und sonstigen Emolu- 
menten sind bewilligt, Auftrag Joh. 
Aug. Goetsch in Berlin, Neue 
Grünetrasse 43, 5506] 


Kündigung _ 
abgelöseter Grossherzoglich Posen- 
scher 3%prozentiger Pfandbriefe zur 

Baarzahlung. 

Durch die Besitzer der nachbenannten 


Güter sind folgende auf denselben haftende 
er fandbriefe abgelöst, welche 


im Hypothekenbuche gelöscht werden sollen. 
Zu dem Behuf werden solche hiermit auf- 
gekündigt, und zwar; 
Pfandbr.- | Pfand- 
me Gut. | Kreis ham 
Lf.| Amrt. | Rthir. 
1| 1519|Grab - Pleschen 1 

3] 1340| dito dito 
4 1341| dito dito 500 
16) 1047 Jaraczewo |Schrimm 1000 
22] 1053] dito dito 1000 
24| 1055| dito dito 1000 
25 1056| dito dito 1000 
26| 1057] dito dito 1000 
39] 889 dito dito 500 
42] 892 dito dito 500 
43| 893| dito dito 500 
50] 900] dito dito 500 
55 905 dito dito 500 
581 908 dito dito 500 
651 755 dito dito 200 
681 758 dito dito 200 
75 786 dito dito 100 
77 788| dito dito 100 
82 1254] dito dito 40 
1] 4530 Karezewo Gnesen 1000 
2] 4531| dito dito 1000 
30 4532] dito dito 1000 
4 4533] dito dito 1000 
14| 4434| dito dito 200 
6| 6397 Magnusce- Pleschen 1000 

wice 

7| 6398| dito dito 1000 
9 6400| dito dito 1000 
10 6401/ dito dito 1000 
14| 6288| dito dito 500 
15| 6289] dito dito 500 
17| 6291| dito dito 500 
18] 6292] dito dito 500 
22| 6296| dito dito 500 
24| 6298| dito dito 500 
29 5978| dito dito 200 
32] 5981| dito dito 200 
330 5982] dito dito 200 
38| 5975| dito dito 100 
45| 5458| dito dito 40 
48| 5461| dito dito 40 
51} 4592| dito dito 20 
52 4593] dito dito 20 
54 4595| dito dito 20 
11| 5049] Mielno Gnesen 1000 
13| 5051) dito dito 1000 
171 4975 dito dito 500 
19 4977| dito dito 500 
211 4979| dito dito 500 
22| 4980| dito dito 500 
25| 4983| dito dito 500 
28| 4871| dito dito 200 
32| 4875 dito dito 200 
34| 4877| dito dito 200 
36| 4879| dito dito 200 
37| 4880| dito dito 200 
41| 5067| dito dito 100 J. 
44| 5070| dito dito 100 
46| 5072] dito dito 100 
58 3918| dito dito 20 
59| 3919| dito dito 20 
4 4|Modliszewko | Gnesen 1000 
5 5 dito dito 1000 
6 6 dito dito 1000 
7 7 dito dito 1000 
22 7 dito dito 200 
23 8] dito dito 200 
24 9| dito dito 200 
25 10 dito dito 200 
28 21 dito dito 100 
34 8 dito dito 100 
35 9 dito dito 100 
36 10] dito dito 100 
380 12 dito dito 100 
39| 13] dito dito 100 
40 144 dito dito 100 
42 16| dito dito 100 
43 17) dito dito 100 
47 3| dito dito 40 
52 8| dito dito 40 
53 9| dito dito 40 
54] 10] dito dito 40 
56 12 alto alto 40 
50 13] dito dito 40 
58 14| dito dito 40 
59 15 dito dito 40 
60 16 dito dito 40 
61 11 dito dito 20 
67 7| dito dito 20 
69 9 dito dito 20 
71 111 dito dito 20 
72 121 dito dito 20 
73 13] dito dito 20 
75 15| dito dito 20 
760 16 alto dito 20 
77 171 dito dito 20 
78 18 dito dito 20 
81 211 dito dito 20 
2 1892 Opborzyska Kosten 1000 
3) 1893] dito dito 1000 
4) 1894| ai dito 1000 
1 6276 Oporzyn Wongrowitz 1000 
2| 6277) alto dito 1000 
130 5371] dito ‚ dito 40 
5| 2489| Rusiborz Schroda 1000 
10| 2494| dito x dito 1000 
14| 2263| dito dito 500 
18| 2267| dito dito 500 
19| 2268| alte dito 500 
22 2271| dito "dito 500 
29| 2145| aito dito 200 
31| 2147| dito dito 200 
33 2149| dito dıto 200 
34| 2150| dito dito 200 
36| 2152] dito dito 200 
45 2439 dito dito 100 
461 2440) dito dito 100 
47| 2441| dito dito 100 
48| 2442| dito dito 100 
49| 2443] dito dito 100 
51| 2445| alto dito 100 
52] 2446| dito dito 100 
55! 2449| dito dito 100 
56| 2450 alto dito 100 
70! 19421 dito dito 20 


zn Pfand 
DET Kreis, 2 

etrag 
Lf. | Amrt. Rthir, 
72] 1944 Rusiborz Schroda 20 
74| 1946| dito dito 20 
76| 1948] dito dito 20 
77 1949] dito dito 20 
2 4167 [Szezepan- Samter 1000 

kowo 
4| 4169] dito dito 1000 
5| 4170| dito dito 1000 
6| 4171| dito dito 1000 
12] 4109 dito dito 500 
13 4110) dito dito 500 
14| 4111| dito dito 500 
24| 4086| dito dito 200 
26| 4450| dito dito 100 
27 4451| dito dito 100 
28] 4452] dito dito 100 
29] 4453| dito dito 100 
30 4454| dito dito 100 
35 3448| dito dito 20 
36| 3449| dito dito 20 
380 3451| dito dito 20 
3] 993] Wolenice Krotoschin 1000 
4 994 dito dito 1000 
61 996 dito dito 1000 
7 997 dito dito 1000 
8 998 dito dito 1000 
111 837 alto dito 500 
16 728 dito dito 200 
181 730] dito dito 200 
4 276 Wrotkowo dito 1000 
616 278 dito dito 1000 
12] 245] dito dito 500 
14| 247| dito dito 500 
16 263] dito dito 200 
21 268 dito dito 200 
24] 319] dito dito 100 
28 788 dito dito 40 
30 284 dito dito 20 
31 285 dito dito 20 
32] 286 dito dito 20 
33] 287 dito dito 20 
34] 288 dito dito 20 
40| 385 dito dito 20 
41] 386 dito dito 20 
44| 4214| dito dito 1000 
45 4215| dito dito 1000 
47| 4217| aito dito 1000 
48 4218| dito dito 1000 
50| 4220] dito dito 1000 
510 4152] aito dito 500 
52] 4153] aito dito 500 
55] 4156| dito dito 500 
57| 4158] dito dito 500 
61) 4132] dito dito 200 
630 4134] dito dito 200 
64 4135 dito dito 200 
66 4489| dito dite 100 
680 4491| dito dito 100 
731 4260 dito dito 40 
74 4261| dito dito 40 
751 4262] dito dito 40 
77 3484| dito dito 20 
78 3485| dito dito 20 
79 3486| dito dito 20 
80 3487| dito dito 20 
811 3488] dito dito 20 
4| 2462| Wszolöw Pleschen 1000 
61 24 dito dito 1000 
7 2465| aito dito 1000 
14| 2242] dito dito 500 
25 2393| dito dito 100 
27 2395 dito dito 100 
31J 2629| dito dito 40 
32] 2630 dito dito 40 
34 2632] dito dito 40 
6| 3665 Wydzierze- Schroda 1000 
wice 

9| 3668| dito dito 1000 
10} 3669] dito dito 1000 
16] 3568] dito dito 500 
18| 3570) dito dito 500 
250 3575| dito dito 500 
24| 3576 dito dito 500 
26| 3578| dito dito 500 
320 3554| dito dito 200 
35| 3557| dito dito 200 
36| 3558| dito dito 200 
38 3560| dito dito 200 
39| 3561| dito dito 200 
42 3989| dito dito 100 
43 3990| dito dito 100 
46 3993| dito dito 100 
48| 3995] dito dito 100 
50 3997] dito dito 100 
561 3906| dito dito 40 
57 3907| dite dito 40 
58 3908| dito dito 40 
61| 3911| dito dito 40 
62] 3912] dito dito 40 
64 3123] dito dito 20 
65 3124| dito dito 20 
67| 3126| dite dito 20 
681 3127| dito dito 20 
69| 3128| dito dito 20 
70| 3129| dito dito 20 
711 31301 dito dito 20 


Die Inhaber dieser Pfandbriefe werden 
daher aufgefordert, solche in kursfähigem 
Zustande nebst den dazu gehörigen Ans 
kupons von Weihnachten 1863 ab, schon in 
dem pro Johanni 1863 bevorstehenden Zin- 
senzahlungstermine und zwar in der Zeit 
vom 4. bis Ende August 1863 
bei Vermeidung eines auf ihre Kosten zu 
erlassenden Öffentlichen Aufgebots an, un- 
sere Kasse gegen Empfangnahme einer da- 
rüber zu ertheilenden Recognition einzu- 
liefern und demnächst den Nennwerth der 
einzuliefernden Pfandbriefe in baarem Gelde 
am 2. Januar 1864 zu erheben. 

Auswärtigen Inhabern steht es frei, obige 
Pfandbriefe mit unfrankirten Schreiben ein- 
zusenden, wonächst ihnen die Recognition 
und seiner Zeit die ‚Valuta dafür al pari 
portofrei wird zugeschickt werden. 

Posen, den 2. Juni 1863. 1940 


General-Landschafts- Direction. 


Bekanntmachung. Pal 
PR . a —— — * ar 
kaufmanns Friedr olp empel, 
iſt der Kaufmann C. G Stetter dier zum 
endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
reslau, den 11. Juni 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1839 geborenen 


Bekanntmachung. 944) 
Die Vormundſchaft über den am 6. April 
} Johann Karl Adolf 
Wenke wird wegen Taubſtummheit deſſelben 


* | fortgejegt, 


Breslau, den 9. Juni 1863, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. II. 
für Vormundſchaftsſachen. 


[946] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 
Den 15. Juni 1863, Mittags 12 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des königl. und Land: 
ſchaſtsfeldmeſſers Georg Auguſt Donatus 


Menzel iſt der gemeine Konkurs im abge F 


kürzten Verfahren eröffnet worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 

it der Juſti⸗Rath Fränkel bier beſtellt. — 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 22. Juni 1863, Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath Fürſt im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 1. Auguſt 1863 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel: 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, { 

auf den 21. Ang. 1863, Vormittags 

9 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt:Ger.: 

Rath Fürſt im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. . > 

Wer feine. Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. RR 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft Fehl „ werden die Nedts= Anmälte 
vent und Juſtizrath Bouneß zu Sach 
waltern vorgeſchlagen. j 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche an ihn etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verabjol; 
gen oder zu geben, vielmehr von dem Beſitze 
der Gegenſtände Wirt 
bis zum 14. Juli 1863 1 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Konkurs⸗Maſſe 
abzuliefern. \ 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
v ̃ ̃ ͤ——.. eben eat 

[86] Nothwendiger Verkauf. 

Die den Bartek und Marianna Kloß⸗ 
ſchen Benefizial⸗Erben gehörige, unter Nr. 31 
des Hypothekenbuchs von Lohnau eingetragene, 
u Lohnau gelegene Mühlenbeſitzung, zu⸗ 
Folge der nebſt Hypothekenſcheine und Bedin⸗ 
gungen in unſerm Prozeß⸗Büreau einzuſehen⸗ 
den Taxe auf 6786 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. ge⸗ 
ſchätzt, ſoll auf Antrag einer Benefizial-Erbin 

den 18. Juli 1863, von Vormittags 

11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle hier 

verkauft werden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich bei Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anspruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
n ni Franz Kloß wird hierzu 
oͤffentlich vorgeladen. 

Koſel, den 3. Januar 1863, 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung 


Offene Nector: Stelle. 

Das Rectorat an der hieſigen höheren 
Bürgerſchule ſoll ſofort oder ſpäteſtens den 
1. Oktober d. J. beſetzt werden. 

Philologen, welche die Prüfung pro facul- 
tate docendi beſtanden, lönnen ſich zur Ein: 
reichung ihrer Zeichniſſe dis zum 10, Juli 
d. J. bei uns melden. 7 

Außer freier Woh ung und den mit dieſer 
Stelle verbundenen Emolumenten, beträgt 
das Frum 600 Thr. jäbrlich. 

Ohlau, den 13. Juni 1863. [943] 

Der Magiſtrat. 


Das Comite, welches ſich im Herbſt ver⸗ 
gangenen Jahres behufs Sammlung von 
Beiträgen für die Abgebrannten zu Bralin 
gebildet hatte, benachrichtigt die Leſer dieſes 
Blattes, daß es die Sammlung nunmehr als ge: 
ſchloſſen anſieht und ſtattet hiermit den edlen 
Wohlthätern, welche in Folge des Aufruſes 
vom 23. Septbr. 1862 Beitröge überſandt 
baben, ſeinen innigſten Dank ab. — Das 
Verzeichniß der eingegangenen Beiträge kann 
in den betreffenden Kreisblättern eingefeben 
werden. Bralin, den 15. Juni 1863. 15550] 

W. Pabel, Kaplan., 
Im Auſtrage des Comite's. 


Gall Seife 9 
zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 


Stoffe, den Farben nicht nachtheilig. Das 
Stück 2% Sgr. 


Neuer Kitt 


für Glas, Porzellan, Stein ꝛc., die Büchſe 
3 Sgr. 


Möbel⸗Polit ur 


zum Selbſtpoliren gebrauchter Möbel jeder 
arbe, die Flaſche 5 Sgr. mit Gebr.⸗Anweiſ. 
5170) S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21, 


2 


. 


Die Kinderſchule in Oppeln, weicher 
die Geſchwiſter Fräulein Thiem feit 50 Jah⸗ 


ren mit ſegensreich em Erfolge vorſtehen, feiert 


am], zul d. J. ibr Jubelſeſt. 8 
ie vielen Schüler und Schülerinnen 

dieſer Anſtalt wollen an dieſem Tage 
Ibre Dankbarkeit durch eine das Ans 
denken bewahrende Feſtgabe an den Tag 


legen. . 

Es werden daher alle diejenigen auswär⸗ 
tigen, ehemaligen Schüler und Schülerinnen, 
welche mit dieſem Beſchluſſe einverſtanden, 
erſucht, baldmöglichſt ihre Theilnahme durch 
Einſendungen an den Herrn Apotheker Pfeif⸗ 
fer in Oppeln zu bethätigen. 5563] 
Oppeln, den 15. Juni 1862, 
anny Pringsteim. Hermine Storch. 
Julie Witzenhuſen. Louiſe Wolf. 
Une chneter beabſichtigt, ſein bierſelbn am 

Markt bel⸗genes, in gutem Bauzuſlande 
befindliches Haus mit circa 33 Meg. Acker 
und Wieſe, einer maſſiven Scheuer und compl. 
todtem und lebendem Inv niarium, aus 
freier Hand unter ſoliden B dingungen ohne 
Zwiſcheahändler zu verkaufen. 

Falkenberg O. Schl., im Juni 1863. 

5571 C. Klein, Fleiſ bermeiſter. 
Am 1. Juli Ziehung der 


Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſchen 


Eiſenbahn-Looſe, 


deren Verkauf in Preußen geſetzlich 
erlaubt iſt. 

Die Hauptgewinne des Anlebend find: 
21mal 166.600, 71 33.300, 
103mal 100 000, 90 26,600, 
105mal 20,000, gomat 13,300, 
105 mal 10,000, 307m 3300, 
20 nal 2660, 76 2000, 54 mal 
1660, 264m 1330 503 mal 
1000, 733m 166 Thaler zc. 


Der geringſte Gewinn, den minde⸗ 


ſtens jedes Obligationsloos gewinnen 
muß, iſt 78 Thaler. 

Kein anderes Anleben bietet ſo große 
und viele Gewinne. 

Der Unterzeichnete ſtellt die günſtigſten 
Zablungsb dingungen. 

Um die Vortheile zu genießen, welche 
Jedermann die Betheiligung ermög- 


lichen, beliebe man ſich baldigſt an das 


unterzeichnete Handlungsbaus zu wenden. 
Pläne werden auf Verlangen gratis 
und franco überſandt, ebenſo die Ziehungs⸗ 
liſten gleich nach der Ziehung. 
Auch die kleinſten Aufträge werden vrompt 
ausgefübrt durch 15083] 


Carl Schäffer, 


Staats⸗Effecten⸗Handlung 
in Frankfurt am Main. 


Berein, | i 


12. Markgrafenſtraße 12, 


Pianoforte⸗-Magazin 


Franz Seiler, 
Pianinos u. Flügel 


von 
Paris. Wien, Leipzig, Dresden 
und Berlin zu ſoliden Preiſen. 
Auch gebrauchte [5857] 

Flügel und Pianinos biliuft, 


Jean Morrin’s elaſtiſche 


Hühneraugen⸗ 
und Ballen⸗Ninge, 5105] 
welche vor jedem Druck ſchützen und dieſen uner⸗ 
träglichen Schmerz ſofort beſeitigen. Der Carton 
mit 12 H.⸗R. od. 6 B.:R. 10% Größere 12% 4 
L. W. Egers, Blüqherplatz 8, 1. Etage. 


Seidenzucht. 


Allen Verehrern und Freunden der Seiden⸗ 
Rauperei die Nachricht: daß meine bis jest 
aanz geſunden, lieben Seidenſpinner, ſowohl 
Japaneſen als Cbineſen, in meiner ſeit vier 
Jahren hier eingerichteten erſten Seiden⸗ 
Nauperei, Sonntag den 21. d. M. und in den 
nächſten Tagen die Spinnreife erlangen und 
Spinnbütten beſteigen. 61451 

Forſthaus Zobten, den 10. Juni 1863. 

A. Krauspe, köni l. Foͤrſter. 


Haarjärbe-Pommade, 


das Hıar anhaltend zu färben und einen ſchö⸗ 
nen Glanz zu geben, die Büchſe 5 Sgr. 


Klettenwurzel⸗Oel, 
mit und ohne China, 
zur Erhaltung, zur Verſchönerung, und zum 
Wachsthum der Haupthaare. Die Flaſche 
5, 7 und 10 Sar. 5567 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr 21. 


= Photographi 
= Photographien, 
wie ſie in meinem Schaufenſter aus⸗ 
liegen, deren reeler Werth 5 Sgr., ver⸗ 
kaufe ich a 1½ Sgr. Der Catalog wird 
gratis und frameo verjandt, 


= Ad. Zepler, = 
Nikolaiſtraße, dicht am Ringe. 


Der Volldluthengſt Young 4 Egville aus 
Adrienne geboren 1854, ftebt für den feſten 
Preis von 250 Thlr. im Geſtüt in Jeltſch 
zum Verkauf. 8 15582 

Jeliſch, den 16. Juni 1863. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Pauli, Oberam mann. 


200 St. felte Weideſchöpſe 


verkauft das Dominium Schottwitz. 


r 


“ > 


Breslauer Reitbahn⸗Geſellſchaft. 


In der General⸗Verſammlung am 9. d. M. iſt beſchloſſen worden, das der Geſellſchaft 
gehörige Grundſtück 5 5 [5555] 
8 Neue Antonienſtraße Nr. 3 und Neue Oderſtraße Nr. 12, 
im Wege der Submifjion zu verkaufen. — Materialtore, Hypothekenſchein und Bedingungen 
liegen im Büreau des Rechtsanwalts und Notar, Juſtizrath Guhrauer, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 47, Kornſches Haus, zur Einſicht vor. 
Gebote find ebenda bis zum 1, Juli d. J. ſchriftlich und verſtegelt einzureichen. 
Breslau, den 20. Mai 1863. Der Vorſtand. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der Verwaltungs⸗Rath beehrt ſich, den Inhabern von Geſellſchafts⸗ Obligationen, 
à Frs. 500 bekannt zu geben, daß vom 1. Juli 1863 ab die Zins⸗Coupons für das Iſte 
Semeſter 1863 an folgenden Zahlſtellen eingelöſt werden: 
in Warſchau bei der Hauptkaſſe der Eiſenbahnen, 
in Brüſſel bei Herrn Brugmann Fils, 
in Paris bei Herrn Biſchoffsheim Goldſchmidt u. Co., 
in Amſterdam bei Herrn Lippmann RNoſenthal u. Co., 
in Berlin bei Herrn Mart. Magnus. [557%] 
Warſchau, den 12. Juni 1863. Der Verwaltungsrath. 


500 Thaler Belohnung. 


Der verſtorbene Particulier Carl Joh. Philani hat in dem Codizill zu ſeinem 
am 31. März d. J. eröffneten Teſtamente erklärt: 
daß er ſeine Werthpapiere nicht der unterzeichneten Erbin, ſondern — einem 
Andern — in Verwahrung gegeben habe. 
Der Name des Verwahrers iſt leider nicht angegeben. Aus anderweiligen Erklä⸗ 
rungen erhellt, daß dieſer Nachlaß, reſp. dieſes Depoſitum an 15,000 Thlr. betragen müſſe. 
Mit Bezug darauf, daß in dem Teſtamente über 12,000 Thlr. in einzelnen Lega⸗ 
ten, theils an milde Stiftungen, theils an bedürftige Verwandte vergeben And, werden 


500 Thaler 


Demjenigen zugeſichert, welcher bis zum 1. Auguſt d. J. zu Händen des kgl. Rechts⸗ 
anwalts Herrn Freund in Breslau, den Nachlaß dergeſtalt den Intereſſenten nach⸗ 
weiſt, daß baar, oder in Werthpapieren 15,000 Thlr. unter dieſelben zur Vertheilung 
kommen können. — Sollte weniger ermittelt werden, ſo erleidet die ausgeſetzte Be⸗ 
\ lohnung eine verhältnißmäßige Verringerung. 

Breslau, den 15. Juni 1863. [6145] 


Namens der Intereſſenten die eingefegte Erbin Roſalie verehl. Deutſch. 
Für dieſelbe ihr Gatte 


Friedrich Deutſch, 


Königlicher Conſiſtorial⸗Secretair. 


ohne Schwefel und geruchlos, Eigarren⸗ 
Zünder in mehreren Sorten, feinſte wiener 
Damen⸗Hölzchen in Schiebe Käſtchen (ge: 
16150 


0 S 
N J. Wurm u. Co., ee areakennne abes Gewölbe. 


Wiener Zündhölzchen 
N Wiener Sin yölgahr ' 


ruchlos), Militär⸗Feuerzeuge und Fidibuſſe empfehlen: 
chuhbrücke 20, 


Zahnmundwaſſer, 


hervorgegangen aus der Fabrik von E. Hückſtädt zu Berlin. 

1 Dieſes durch feine vortrefflichen Wirkungen weltberühmte Fabrikat, geprüft und mit 
M den beiten Zeugniſſen von wiſſenſchaftlichen Autoritäten verſehen, von hohen und höͤchſten 
Herrſchaften als Hausmittel gebraucht, beſeitigt in höchſtens einer Minute jeden Zahn⸗ 
ſchmerz, reinigt und conſervirt, als Mundwaſſer benützt, die Zähne und ſchützt vor Fäul⸗ 
niß, beſeitigt ferner den üblen Geruch aus dem Munde. 


Sommerſproſſenwaſſer, 


erfunden von Dr, Gul de Montemorenel, Profeſſor der Chemie, wird für alle 
Arten unangenehmer Geſichtsflecke, als: Sommerſproſſen, Sonnenbrand, Flechten, Hitzpickeln, 
ſcharfe und ſpröde Haut benutzt, verfeinert den Teint, macht die Haut weich und zart. 

Die vielen Atteſte und Anerkennungsbriefe haben dieſem vorzüglichen Waſchwaſſer 
einen großen Ruf verſchafft und liefern den Be reis, daß es frei von allen ſcharfen Sub⸗ 
ſtanzen ſpäter nicht nachtheilig auf die Haut wirkt. 

1 a Flacon 15 Sar — Emballage 2% Sgr. 
| Niederlagen für die Provinzen Schleſien und Poſen werden an ſichere Häuſer noch 
vergeben. Briefe franco. 5551 


E. Hückſtädt, Berlin, Dresduerſtr. 34. 
Korte u. Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


in Breslau, Ring Nr. 59 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, [5559 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppich⸗Zeugen, Wachstuchen, Reife: 
decken, Cocos⸗Matten, wollene Schlaf: und Pferdedecken zu billigen aber feſten Preiſen. 


Oberſchleſiſche Actien Litt. B. 


verſichern wir gegen die am 1. Zuli ſtattfindende Pari⸗Verlooſung für 4%. 


Heymann und Steuer, 
[6065] Bank und Wechſel⸗Handlung, Ring 24. 


Eine ganz neue Erfindung. 


So eben empfing eine Partie ganz neuerfundener patentirter amerika⸗ 
| niſcher Büchſen, dieſe neue Büchſe ift eine vulkaniſche Feuerwaffe, betreffend das 
Prinzip des Ladens und Abfeuerns; fie vermeidet alle Hinderniſſe der gewohnlichen 
Waſſe und macht es zum mächtigſten jemals erzeugten Gewehr, verbunden mit groͤß⸗ 
ter Schnelligkeit und Accurateſſe. 

Fünfzehn Ladungen können geſchoſſen werden, ohne es von der Schulter 
zu nehmen in weniger denn fünfzehn Sekunden, und es kann wieder geladen 
werden mit fünfzehn Patronen in derſelben Zeit, die es erfordert, ein anderes Ge: 
wehr einmal zu laden, es iſt ein ſo ſicheres Schießen damit wie mit irgend einer 
Waffe und ſo eingerichtet, daß bei einem Fehlſchuß mit unfehlbarer Sicherheit und 
ohne Zeitverluft die Patrone herausgeworfen und eine neue Platz nimmt. Es iſt 
N nicht eine Aehnlichkeit zum Revolver vorhanden. 

E Se. Majeſtät der König von Preußen, als auch faſt alle regierende deutſche 
| Fürſten, geruhten den Ankauf dieſer unübertrefflichen Waffe zu befehlen. [5419] 
Berlin. Herrmann Arendt, Wilhelmsſtraße Nr. 128. 


Warnung. 
Peru-Auano. 


Im Interesse des landwirthschaftlichen Publicums 
b halten wir uns verpflichtet, dasselbe auf die neuerdings 
| stattfindende Importation von geringen und verfälschten 
ö Sorten Guano aufmerksam zu machen und dringend zu 
empfehlen, sich wegen seines Bedarfs von Peruanischem 
K. Guano entweder direct an uns zu wenden, oder nur an 
Zwischenhändler von anerkannter Respectabilität. 
Hamburg, im Mai 1863 


J. D. Mutzenbecher Söhne 
A. J. Schön & Co. 


Alleinige Importeure des Peruanischen Guano in Deutschland. 


* 


[4812] 


N 


—— 1500 


Buchhandlungen zu haben: 


Der 


von F 


Teredinum 

x J 
ſicherſte Verhütung d. Mottenſchadens. 
Ein ſeit 10 Jahren privatim mit dem größten 
Erfolg angewandtes Mittel gegen die ball 
Mottenplage wird hier zum erſtenmale der all⸗ 
gemeinen Benutzung empfohlen. Frei e 
oder eingepackte Zeuge, beſonders wollene Stoffe 
oder Pelze ꝛc., welche man mit dieſer in jeder 
Beziehung unſchädlichen Flüͤſſigkeit beſprengt, 
werden nie von einer Motte berührt werden. 
Das Teredin um wird zu dem billig geftellten 
Preiſe von 10 Sgr. die große und 7% Sgr. 

die kleinere Flaſche verkauft. [5565 

Herzogl. privileg. Mohren ⸗ Apotheke 


zu Deſſau. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Für die Herren Gutsbeſttzer! 


Die Vermittlung des Verkaufs von 
Gütern jeder Größe [5554] 
übernimmt und behandelt diskret: 
Inſpector A. Dehmel, 
Agent mehrerer Verſicherungs⸗Geſellſchaften, 
Paulinerſtraße 520, Groß Glogau. 


Ochſenpfoten Oel, 
das Haar zu conſerviren, es glänzend zu machen 
und ſein Wachsthum zu befördern, beſtimmt 
das beſte Haaröl. Die große Flaſche 7% Sgr. 

L. W. Egers, Blücherplatz 8, 1. Etage 


Penſtons⸗An zeige. 

Mein Penſionat für junge Mädchen 

(ſtreng religiös), empfohlen durch den Rabbi⸗ 

ner Herrn Ur. Michael Sachs, befindet 
ſich jetzt Heiligegeiſt⸗Straße Nr. 13. [5464] 
Berlin. Verw. Dr. Cohn, geb. Levin. 


* * 
* * Zoofe ** 

zur Thierſchau und Verlooſung in Leob⸗ 
ſchütz, à 10 Sgr. das Stück, bei 15469] 

Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 

Auf dem Dominium Aniokka bei Reich⸗ 
thal ſtehen 
6 St. ſchwere felte Maſtochſen 
zum Verkauf. [5453] 
Eine Belohnung demjenigen, welcher einen 

verloren gegangenen kleinen Seidenſpitz 


am Rathhaus Nr 
abgiebt. 


Flügel u. Pianuinos, 


in anerkannter Güte, in der 


Perm Ind.⸗Ausſtellung, 
ing [ 3 


heiten nachweiſt, die in der 
desangehörigen beſtehen. 


16144] 
welche Pariser Corset- Fabrik 


F Dberhemden 


Ring Nr. 1 


Ein, junger Mann mit entſprechenden Schul. 
kenntniſſen, welcher für Wohnung und 
Beköſtigung ſelbſt ſorgen kann, na zur Er⸗ 
lernung der Handlung bald ein Unterkommen 


dur Klos Und Eckhardt, 


[6148] Albrechtsſtraße Nr. 37. 


in umſichtiger, thätiger und erfahrener 
Wirthſch.⸗Inſpector, verheitathet, 
kinderlos, welcher ſeit 4½ Jahren bei mir 
angeſtellt iſt, ſucht einen anderen Dienſt, und 
kann ich denſelben auf das beſte empfehlen. 
Der Antritt ſeiner neuen Stellung kann jeder 


eit erfolgen. 5548] 
9 endes auf Rzuchow bel Hatiber. 


Offene Stelle. Ein gebildeter und 
thätiger ſicherer Mann, der ſich befähigt 
hält, die Controle, ſowie leichte Buch⸗ 
und Caſſenführung nebſſ dem Auszah⸗ 
len der Arbeitslöhne ꝛc. zu 3 


N 5 kann eine dauernde und faſt. 
U 
Platze erholten. — Das Jahreseinkom⸗ 
— Fachkenntniſſe find nicht ban, 
16557 


abhã e ftell als 
n e rentablen Wattenfabrik am 
men beläuft ſich auf circa 900 Thlr. 
Auftrag: J. Holz in Berlin 
8] 3 Fi desſtraße 2. 
Eine Schweizerin , [6153] 
ſucht zum 1. Juli eine Stelle als Bonne 
durch A. Drugulin, Agnes ſtraße 4a. 
Tüchtige Gouvernanten, 
worunter mehrere Franzöſtunen zn. 1 


länderinnen empfiehlt ! 
A. Drugulin, Agnesſtraße 4a, 


Hing 47 (Uaſchmarktſeite) 
iſt die zweite Etage des Vorder⸗ 
hauſes, wegen Verlegung des Wohn⸗ 
ſiges, anderweit zu vermiethen und 
Term. Michaelis zu beziehen. 
Näheres zu erfragen im 4. Stock bei dem 
Sekretär Hoffmann. [6158] 


Albrechtsſtraße Nr. 37 find | 


1 eine Treppe hoch 
16159 


2 


ER Rin . m STE 
atenzahlungen ſind genehmi nd 
gebrauchte Inftrumente billig ap ) 
DL on TERN 


Gartentiſche, Bänke, Stuhle 


empfiehlt billig: [6140] 
Ring 4. Max Deutſch, Ring 4. 


Yıisen Dom, Nzuchow bei Ratibor ſtehen 
120 Stück mit Körnern ausgemäſtete 
ammel zum Verkauf. 
5549 Das Wirthſchafrs⸗Amt. 


Meine ſeit 19 Jahren hier ſchwunghaft be⸗ 
triebene Bildhauer⸗ und Steinmetzerei 
mit bedeutenden Marmor- Vorräthen beabſich⸗ 
tige ich meiner Kränklichkeit halber unter ſoli⸗ 
den Bedingungen zu verkaufen. 5368] 

Görlitz im Juni 1863. G. Wilde, 


Juwelen, Perlen, 4 — 


Gold und Silber 
werden zu kaufen geſucht 15081] 


Niemerzeile Nr. 9. 


Sl. Lilte, 
0 Optiker und Mechaniker, 


Alte Taschenstr. 7. 
Ein gebildetes Mädchen 

von achtungswerthem Charakter, in der Haus⸗ 
wirthſchaft wohl erfahren, ſucht eine Stelle 
als Geſellſchafterin und Stütze der Hausfrau 
in einem gebildeten Familienkreiſe oder bei 
einer einzelnen Dame. Gef. näherer Nach⸗ 
weis in der Handlung des Herrn C. Ritter, 
Ring Nr. 51. [6010] | 


—— ee 
Ein routinirter Reiſender, geb. Schleſier, 

> der für Breslauer Manufactur⸗Engros⸗ 
Geſchäfte Ober⸗ und Niederſchleſien 2c, ſpe⸗ 
ciell beſucht hat, wird für ein Berliner Haus 
zu engagiren geſucht. Adreſſen mit genauen 
Angaben beliebe man poste restänte unter 


1. Juli zu vermiethen ein großes Gewölbe 
t Comptoir und zwei große Lagerkeller, 
auch ſtehen Wed zwei große Schaufenſter 
nebſt dazu gehöriger Ladenthür und Vorſatz⸗ 

läden zum ſofortigen Verkauf. 
Ein Quartier, 4 Piecen, Küche, Entree 
und Zubehör, im 1. Stock, freundlich und 
trocken, Ecke Teich u. Gartenſtraße, am Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 1, vom . J61525 
2] 


n Große Wollremſſen 


ſind ſofort zu vermiethen Büttnerſtraße 10/11. 


Gold- und Paplergeld. 


Bandels vertrag 
5. Primker, Stadtrichter. gr. 8. 


Madame de Ragville-Rawitz 
aus Paris, 


BIS” Corset-Fahrik, Ohlauerstrasse u, Schuhbrücke 2, 
Hat dis Ehre, an ihre hochgeschätzten Kunden die ergebene Bitte zu richten, 


genau auf obengenannte Firma 


zu achten und dieselbe nicht mit denen, 


ens en gros & em detail zu billigſten Preiſen die Leinwand handl. 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Stutz flügel und Pianino s, 


deutſchen und franzöſiſchen Fabrikates, empfiehlt in größter Auswahl: 


Wilhelm Bauer junior, Schweidnitzerſtr. 30 
Die conceſſionitte Fabrik engliſcher Schmiere 


für braunes Leder offerirt ihr Fabrikat. Adolph Schmidt, Breslau, Schwerdiſtraße 1. 


Nach beendeter Reparatur der Maschinen befindet sich unsere Dampf- 


schneide-Mühle wieder in einem regelmässigen Betriebe. 
Grüntanne bei Ohlau, im Juni 1863. 


der im | mern 


m Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ift erſchienen und in allen 


vom 2. Auguſt 1862 und 
das franzöſ. Fremdenrecht 
Eleg. broſch. 6 Sgr. 


Eine Schrift, die den Vertrag von der ſuridiſchen Seite beleuchtet und die Ungleich⸗ 
gegenſeitigen Geſetzgebung zum Nachtheile der Piefeiaen 8 


firmiren, verwechseln zu wollen. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 


u. Wäſchefabrik 
5082] 


5211] 


31. 


(5570) 
Robert Kluge & Co. 


der Hausladen zu vermiethen. 
Näheres im Hofe, erſte Thür. [5575 


eumarkt Nr. ? iſt der erſte Stock 

zu vermiethen und 
1863 zu beziehen. Näheres bei der 
Wirthin, zwei Treppen hoch. (6139 


Möblirte Wohnungen, 
auch Pferdeſtälle und Remiſen, ſo wie ein 
großer umfriedeter freier Platz find vom 
1. Juli ab zu vermiethen Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2 16151] 


Korte und Comp., Ring Nr. 52 (Naſch⸗ 
marktſeite), erſte Etage. 15560] 
Ketbarinenftrape Nr. & iſt die erſte 
Etage, aus 4 bis 6 Piecen beſtehend, zu 
Michaelis zu vermiethen und Näheres par 
terre zu aher 15556] 


liche W̃ 5 
ſehr Sele ae an Ar dir Zim⸗ 


nebſt Zubebör, ſind zum 1. Juli zu ver⸗ 
miethen Tauenzienſtraße Nr. 503 15557] 


Zotterie:Zoofe 


verſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin. 
Die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [5821] 


Lotterie Cooſe, 
auch J Looſe, verſendet billigſt [5465] 
M. Schereck, Berlin, Königs⸗Graben 9. 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33 
33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 16. Juni 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 78 — 82 
dito gelber 77— 79 7 


Roggen 56 — 57 55 5351 „ 
Gerſte 40 — 42 38 35— 6 „ 

afe 29— 30 28 16-17 „ 

bfſen 49 — 53 48 43-45 „ 
Raps — — — Sgr. 
Winterrübſen. en — 
Sommerrübſen. — 


Amtliche Börfennotiz für peo Kartoffel. 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 


15. u. 16 Juni Abs. 10 Ul. Mg. Ell. Nchm. 2. 
Luftdr. bei 0° 331/05 330,56 3307759 
Luftwärme + 9,4 + 88 7 142 
Thaupunkt +82 + 5,5 + 50 
Dunftfättigung 91pCt, 7epct. 47961. 
Wind Dit) W NW 

Wetter überw, Sonnenbl. wolkig 
Wärme der Oder ＋ 14,5 


Breslauer Börse vom 16. Juni 1863. Amtliche Notirungen. 


Schl. Pfdbr, O,14 


100% u. [Glogau-Sagan. 


M, 100 Au franco mere [5460] Dücaten L. eib 15 . Nit Ka 17 575 102 B. 1 > 159% — 
in tüchtiger Brennerei » Verwalter, | Louisd’or . . 6 B x 1. 57 an ene 
E der 950 mit Maſchinenbetrieb bekannt] Poln. Bank-Bill. 93 7 B Schl. Kentenbr. (4 100 % B. dito Lat. B. 93 140% C. 
iſt, wird für eine größere Brennerei geſucht.] Oester. Währg. 90% 8. Eosener dito % 97% 8. dito „Lit C. 3180. 
Bewerber wollen ihre Zeugniſſe ꝛc. unter P Schl. Tr. Obüg. %% — | dito Pr.-Obl.4 | 86%.B, 
G. G. poste restante Guttentag D.©. ab: Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito dito Lit, F. 4101 4 B. 
geben [5452] Freiw. St.-Aul. 4 — |Poln. Pfandbr. 4 | 92% B || dito dito Lit. E. 3 85% B. 
—ůðrrð — — — ['Preus. Anl. 185004 | 99% B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 73% B. Rlieinische. 4 — 
in Lehrling in meine Eiſen⸗, Stahl⸗ und dito 18520 994 B. Poln. Sch.-Obl.j4 — [osel-Oderbrg.(4 | 64% G. 
Kurzwaaren⸗Handlung kann ſich melden.! (to 185418564101 B. |Italienische Anl, 71 B. dito Pr.-Obl.Js 2 
Neiſſe. 15520 W. S. Hoffmann. dito 188905 105% . e Elsenbahn-detlen. dito dito 4% — 
Te nfache vo „ räm.-Anl. 18543 % B, Worsch.-W. pr. dito Stamm. 5 — 
En befens ie St.-Schuld-Sch. 3%! 87% B. |Stäck v. 6 Rub. Mb. 73 0. lOppeln-Taruw.it | 65% B. 
Magazin⸗Verwalter einer Fabrik, in reiferen] Brest. St.-Oblig.i#, | — W. Rocdb. .|4 Die 
Jahren, ſucht zum agli baldigen Antritt] to dito % — „ jMainz-Ludwghl— |  — Anerva ...... 5 | 344 b. 
eine andere derartige Stellung. Gefällige Posen. Pfandhr.|4 ern Inländische Eisenbahn-Action. |Schles. Bank. 4 101 2 B. 
Freiofferten unter II. F. 57 werden in Bres⸗ dito dito 3% _— , |Brenl-Sch.-Frb.i4 18 0. Disc. Com. -Ant. — 
lau Oblaueritraße 17 im Gewölbe bei G. dito neueſ4 97% B. dito Pr.-Obl.(4 97 B. Darmstädter — 
Sperlich entgegengenommen. [6155] Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 4101 B. Oesterr. Credit 87% b. G 
— Y — w — — — 100 Thlr. 1394) 95%, B. dito Litt. E. 4% (101 B. dito Loose 18600 89 à90a 
(Sie sebiloete junge, Dame, welche mit der] dito Lit. A. 4 101% G. |Kölu-Mindener BY| — Genfer Credit. b. 
Hauswirthſchaft vertraut Ni, ſucht vom] Zenl. Aust. Pab. 4 101% B. dito Prior. 4“ 934% B. Schl. Zinkh.-A. = 
| N 1 


1. Juli ein Engagement zur Unterſtützun 
der Hausfrau oder als Geſellſchafterin. Gef. 
Offerten unter A, 8. übernimmt die G er 
dition der Bresl. Zeitung. [5568] 


| Die Börsen-Commission. 
Verantw. Redakteur: Dr, Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


